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Der  Moskauer  Machtkampf 


Wmlertag  am  Landgraben  in  Königsbetg  Aum.  Maunuu» 


EK.  Schon  beim  Bekanntwerden  der  neuesten 
Umbesetzungen  in  der  Kremllüh¬ 
rung  vor  einigen  Wochen  haben  wir  an  dieser 
Stelle  vor  vorschnellen  Schlüssen  und  Deutun¬ 
gen  gewarnt  Die  berühmten  .Kremlauguren* 
in  London,  Washington,  aber  auch  an  so  man¬ 
chen  publizistischen  Organen  bei  uns,  waren  da¬ 
mit  rasch  bei  der  Hand  —  wohl  auch  um  der 
staunenden  Umwelt  klarzumachen,  wie  gut  sie 
alles  vorhergewußt  hatten,  ln  Wirklichkeit  sind 
sie  —  wie  jedesmal,  auch  im  Fall  Chru¬ 
schtschow  —  nicht  nur  wieder  einmal  überrascht 
worden,  sie  haben  auch  bei  der  Auswertung  und 
Kommentierung  dieser  Ereignisse  offenkundig 
erhebliche  Schnitzer  gemacht.  Für  sie  galt  es  als 
ausgemacht,  daß  die  Abhalfterung  Schelje- 
p  i  n  s  vom  zweifellos  wichtigen  Amt  des  ober¬ 
sten  Partei-  und  Staatskontrolleurs  und  eines 
stellvertretenden  Sowjet-Ministerpräsidenten 
dessen  weitgehende  Entmachtung  und  Ausschal¬ 
tung  bedeute,  die  ihm  in  Zukunft  kaum  noch 
eine  Chance  gebe,  als  der  „kommende  Mann" 
einmal  zur  Machtstellung  Chruschtschows  und 
Stalins  zu  gelangen.  Auch  die  Ernennung  P  o  ri¬ 
gor  n  y  s  zum  sowjetischen  Staatspräsidenten 
als  Nachfolger  Mikojans  schiebe  diesen  Mann 
der  Spitzenkategorie  auf  ein  rein  repräsenta¬ 
tives  und  politisch  unbedeutendes  Amt  ab.  Man 
sprach  von  einem  gewaltigen  Sieg  des  Partei¬ 
chefs  Breschnjew  über  seine  Konkurren¬ 
ten  und  äußerte  die  Vermutung,  daß  dieser  nun 
auch  bald  —  nach  dem  Beispiel  Chruschtschews 
—  Kossygin  ausschalten  und  die  Ämter  des  Re¬ 
gierungs-  und  Parteichefs  in  einer  Hand  ver¬ 
einigen  werde. 

Falsche  Posten 

In  dieser  Rechrfung  sind,  wie  sich  in  den  letz¬ 
ten  Tagen  deutlich  erwiesen  hat,  eine  ganze 
Reihe  von  Posten  falsch,  andere  höchst  um¬ 
stritten.  Wer  sich  in  sowjetischen  Verhältnissen 
einigermaßen  auskennt,  der  wird  wissen,  daß 
eine  der  mächtigsten  Positionen  für  Moskauer 
Spitzenfunktionäre  die  Mitgliedschaft  im  zwölf- 
köpfigen  Parteipiasidium  ist,  das  unter  Lenin 
und  Stalin  noch  .Politbüro"  hieß.  Hier  fal¬ 
len  die  letzten  und  gewichtigsten  Entscheidun¬ 
gen.  Auch  nach  letzten  Umkommandierungen 
aber  gehören  sowohl  Scheljepin  wie  auch  Pod- 
gorny  diesem  Spilzengremium  weiter  an, 
ebenso  wie  dem  liir  die  Exekutive  fast  noch 
mächtigeren  Parteisekretariat.  Scheljepin,  lange 
Jahre  Chef  der  Geheimpolizei  und  der  bolsche¬ 
wistischen  Staatsjugend,  wurde  sogar  —  wie 
man  aus  Moskau  vernahm  —  im  Generalsekre- 
larial  mit  der  Leitung  der  .Organisations-  und 
Kaderlragen"  betraut.  Das  heißt  in  dürren  Wor- 


„ Bunte  Mischung 

von  Wahrheiten  und  Verdrehungen" 

Zu  der  Ankündigung  des  Rates  der  Evangeli¬ 
schen  Kirche  in  Deutschland,  man  werde  nach 
der  so  bedenklichen  EKD-Denkschrift 
.noch  zwei  weitere  Veröffentlichungen“  her- 
ausbnngen“,  bemerkte  die  .Cellesche 
Zeitung“  kritisch: 

.Diese  kurze  Ankündigung  werden  all  jene, 
die  sich  inzwischen  mit  der  Schrift  über  .Die 
Lage  der  Vertriebenen  und  das  Verhältnis  des 
deutschen  Volkes  zu  seinen  östlichen  Nach¬ 
barn'  gründlich  beschäftigt  haben,  nicht  zu  Un¬ 
recht  mit  großer  Bestürzung  vernehmen.  Präses 
Wilm  und  andere  Verteidiger  dieser  frag¬ 
würdigen  Denkschrift  der  EKD  haben  vor 
einiger  Zeit  ein  sorgfältiges  Studium  der  Darle¬ 
gungen  empfohlen,  was  zumindest  sehr  un¬ 
vorsichtig  war,  denn  immer  größer  wird 
die  Zahl  jener,  die  feststellen,  daß  es  sich  hier 
um  eine  bunte  Mischung  von  Wahrheiten, 
Halbwahrheiten  und  Verdrehungen  handelt. 

Wie  ein  roter  Faden  —  und  niemand  vermag 
das  heute  abzustreiten  —  zieht  sich  durch  die 
EKD-Denkschrift  ein  V  e  r  z  i  c  h  t  auf  altes  deut¬ 
sches  Reichsgebiet,  das  etwa  ein  Viertel  unse¬ 
rer  Grenzen  des  Jahres  1937  umfaßt.  Bis  zum 
heutigen  Tag  sind  die  Verfasser,  die  an¬ 
scheinend  nach  dem  allen  Motto  gearbeitet  ha 
ben  .Viele  Köche  verderben  den  Brei“,  noch 
unbekannt.  Die  Hauptveranlwortung  scheint  je¬ 
doch  Professor  Raiser  zu  tragen,  von  dem  m 
einem  Brief  an  .Die  Welf  Senatspräsident  Joa¬ 
chim  Raack,  Kassel,  kürzlich  unter  anderem 
schrieb:  .Ein  Lehrer  des  bürgerlichen  und  Han¬ 
delsrechts  wie  der  maßgeblich  an  der  Denkschrift 
beteiligte  Professor  Raiser  besitzt  in  Fragen 
des  Völkerrechts  nicht  wesentlich  mehr  Kompe¬ 
tenz  als  ein  Augenarzt  für  Frauenkrankheiten. 
Der  Schaden,  den  die  Denkschrift  der  deutschen 
Sache  zufügt,  ist  unermeßlich." 

Wenn  man  berücksichtigt,  daß  au  dieser 
Denkschrift  nach  Angaben  der  EKD  nicht  weni¬ 
ger  als  dreieinhalb  Jahre  gearbeitet  worden  ist. 
dann  kann  man  nach  dem  .Erfolg  und  dem  Echo 
nur  mit  einem  gelinden  Grausen  den  angekun- 
digten  weiteren  Denkschriften  entgegensehen. 


ten,  daß  er  die  gesamte  Personalpoli- 
t  i  k  einer  Partei  leitet,  die  im  staatlichen  wie 
im  parteipolitischen  Sektor  alle  Posten  dei 
Apparatschiks  besetzt,  alle  Absetzungen  und 
Abkommandierungen  verfügt  und  Bestrafungen 
durchführt.  Hier  wird  das  Schicksal  aller  Funk¬ 
tionäre  der  Partei,  des  Regimes,  der  Industrie, 
der  Landwirtschaft,  aber  auch  der  roten  Streif¬ 
kräfte  entschieden.  Wer  dieses  Amt  bekleidet 
ist  zweifellos  nach  dem  Parteichef  der  mäch¬ 
tigste  Mann  der  Sowjetunion.  Solange  Schel¬ 
jepin  in  diesem  wichtigsten  Stellwerk 
der  Moskauer  Zentrale  sitzt,  kann  also 
von  einer  Degradierung  überhaupt  nicht  ge¬ 
sprochen  werden.  Auf  der  anderen  Seite  spricht 
vieles  dafür,  daß  der  neue  Staatspräsident  Pod- 
gomy  zumal  nach  dem  Ausscheiden  Mikojans 
allein  schon  als  bedeutender  Wirtschaftsexperte 
des  Kreml  und  als  Präsidialmitglied  noch  einen 
erheblichen  Einfluß  besitzt.  Auch  er  war  übri¬ 
gens  geraume  Zeit  „Personalchef  der  Partei. 

Was  bringt  der  Parteitag? 

In  der  letzten  Zeit  ist  oft  daran  erinnert  wor¬ 
den,  daß  Zeiten  der  sogenannten  „kollektiven 
Führung"  in  der  Sowjetunion  immer  nur  Ober¬ 
gangsphasen  gewesen  sind.  Lenins  Anspruch 
auf  die  alleinige  Führung  war  bei  des¬ 
sen  Stellung  als  „Vater  der  Revolution“  und 
Parteigründer  faktisch  nie  umstritten.  Stalin 
und  nach  ihm  Chruschtschew  brauchten  jeweils 
einige  Jahre,  ehe  sie  alle  Konkurrenten  im  Rin¬ 
gen  um  die  Macht  überspielt  und  tot  oder  le¬ 
bendig  ausgeschaltet  hatten,  ln  jedem  Fall  hat 
sich  erwiesen,  daß  der  jeweilige  Lenker  des 
Parteiapparates  am  längeren  Hebelarm  saß.  Das 
haben  die  Parteichefs  M  a  1  e  n  k  o  w  und  Bul- 
g  a  n  i  n  am  eigenen  Leib  erfahren.  Wer  in  der 
Lage  war,  alle  Geleise  zu  stellen,  alle  wichtigen 
Posten  mit  seinen  Günstlingen  zu  besetzen,  in 
Präsidium,  Zentralkomitee  und  Parteitag  ihm 
gefügige  Mehrheiten  zu  schaffen,  der  konnte 
schließlich  zum  roten  Zaren  aufsteigen.  Es  ist 
Leonid  Breschnjew,  dem  heutigen  ersten  Mann 
in  der  Parteizentrale  durchaus  zuzutrauen,  daß 
er  ähnliche  Hoffnungen  hegt  und  daß  er  sie 
möglichst  bald  verwirklichen  möchte.  Der  2  3. 
Parteitag  —  der  erste  nach  Chrusthtsdiew 
—  wird  zeigen,  wie  stark  seine  Position  schon 
ist.  Daß  er  eine  große  Zahl  von  Funktionären 
auch  auf  der  mittleren  Ebene  durch  Männer 
seiner  Wahl  ersetzt  hat,  steht  fest.  Auf  der  an¬ 
deren  Seite  vollzog  sich  Chruschtschews  jäher 
Sturz  als  eine  Art  „Gemeinschaltsaktion“  unter 
Mitwirkung  der  roten  Marschälle,  des  Partei¬ 
präsidiums  und  des  Zentralkomitees.  Viele 
Männer  aus  diesen  Spitzengremien  werden  we¬ 
nig  Sehnsudit  nach  einem  neuen  Alleinherr¬ 
scher  verspüren,  zumal  ja  Breschnjew  wie  auch 
Kossygin  nicht  nur  von  den  Chinesen  vorge¬ 
worfen  wird,  daß  sie  noch  bis  1964  unterwür¬ 
fige  Befehlsempfänger  des  gestürzten  Selbst¬ 
herrschers  waren.  Es  kostet  die  Moskauer  Zen¬ 
trale  ohnehin  große  Mühe,  das  Unheil,  das  Chru¬ 
schtschew  mit  seinen  sprunghaften  „Parteire¬ 
formen"  anrichtete,  wieder  auszubügeln.  Komi¬ 
tee  und  Präsidium  —  zu  Stalins  und  auch  zu 
Chruschtschews  Zeiten  immer  mehr  entmach¬ 
tet  und  ganz  in  der  .Furcht  des  Herrn"  lebend 


Warschau  (hvp).  Die  polnische  Parteifüh¬ 
rung  steht  seit  geraumer  Zeit  unter  starkem 
Druck  Moskaus,  das  sich  infolge  der  verschie¬ 
denen  Rückschläge  der  chinesisdien  Position  ge¬ 
genwärtig  überhaupt  darum  bemüht,  die  euro¬ 
päischen  Satelliten  der  Sowjetmacht  „wieder 
auf  Vordermann  zu  bringen".  Aus  polni¬ 
schen  Parteikreisen  wurde  bekannt,  daß  Go- 
mulka  sich  gezwungen  sah,  die  Weisung  zur 
Veröffentlichung  eines  Artikels  zu  erteilen,  in 
dem  scharf  gegen  die  chinesische  „Bruderpartei" 
Stellung  genommen  wurde.  Peking  wurde  vor¬ 
geworfen.  die  kommunistische  Weltbewegung 
zu  spalten.  Bis  dahin  hatte  Gomulka  sich  be¬ 
müht,  als  „Mittler"  zwischen  Moskau  und  Pe¬ 
king  zu  fungieren.  Seine  Position  im  Sowjet¬ 
block  gilt  nun  als  geschwächt.  Er  führe  die  Be¬ 
fehle  Moskaus  ebenso  bedingungslos  in  Polen 
aus  wie  Ulbricht  in  der  Sowjetzone  Deutsch¬ 
lands. 

Zu  heftigen  Diskussionen  soll  es  anläßlidi  des 
Besuches  des  sowjetischen  Parteichefs  Bresch¬ 
njew  in  Warschau  gekommen  sein,  der  im  Sep¬ 
tember  stattfand.  Breschnjew  habe  nachdrück¬ 
lich  verlangt,  daß  Warschau  seine  Kontakte  zu 
westlichen  Ländern  mehr  als  vorher  dazu  ver¬ 
wende,  die  Grundsätze  und  Zielsetzungen  der 
sowjetischen  Außenpolitik  zu  vertreten,  und  er 
habe  dabei  vor  allem  auch  darauf  hingewiesen, 
daß  der  Ribbentrop-Molotow-Pakt 
des  Jahres  1939  vornehmlich  durch  das  Ver¬ 
halten  der  damaligen  polnischen  Regie¬ 
rung  gegenüber  der  Sowjetunion  veranlaßt 
worden  sei.  Damit  habe  Breschnjew  auf  den 
„polnischen  Alptraum  einer  sowjetisch-deut¬ 
schen  Kombination  angespielt"  und  demgemäß 
Warschau  auch  nachdrücklich  dazu  aufgefor¬ 
dert,  nunmehr  in  ganz  besonderer  Weise  für 


—  haben  zweifellos  seit  dem  Oktober  1964  er¬ 
heblich  ah  Bedeutung  gewonnen.  Die  meisten 
ihrer  Mitglieder  werden  wenig  geneigt  sein, 
noch  einmal  unter  dem  Joch  eines  vierten  roten 


„den  Staat  der  deutschen  Arbeiter  und  Bauern, 
die  DDR",  einzutreten. 

Verschärfte  Sowjetkontrolle 
der  Armee 

Warschau  (hvp).  Die  polnischen  Streit¬ 
kräfte  sind  im  Laufe  des  Jahres  1965  wiederum 
scharfer  sowjetischer  Kontrolle  unterstellt  wor¬ 
den,  was  in  einer  Reihe  von  Umbeselzungen  auf 
wichtigen  Kommandoposten  seinen  Ausdruck 
gefunden  hat.  So  wurde  General  Bordzi- 
iowski,  ein  sowjetischer  Offizier  pol¬ 
nischer  Herkunft,  zum  Generalinspekteur  für 
das  gesamte  Ausbildungswesen  ernannt.  Bord- 
zilowski  war  bisher  polnischer  Generalstabschef. 
Den  Sowjets  erschien  es  aber  als  weitaus  wich¬ 
tiger,  daß  er  die  Ausbildung  der  polnischen 
Streitkräfte  übernähme,  um  den  Sowjeteinfluß  in 
der  Truppe  sicherzustellen. 

Neuer  Generalstabschef  wurde  Generalleut¬ 
nant  Jaruzelski.  Er  kann  auf  diesem  Posten 
kaum  noch  irgendwelche  Initiative  entfalten,  da 
die  gesamte  Generalstabsarbeit  streng  an  die 
Weisungen  der  Führung  der  Streitkräfte  der 
Staaten  des  Warschauer  Paktes  gebunden  ist. 

Besonders  wichtig  war  auch  die  Ernennung 
von  Generalleutnant  Urbanowitsch  zum  Chef 
der  Politischen  Zentralabteilung 
der  polnischen  Streilkräfte.  Urbanowitsch  wird 
von  den  Sowjets  als  getreuer  Parteigänger  dei 
KPdSU  hoch  geschätzt,  Ihm  obliegt  nun  die  po¬ 
litische  Propaganda  und  Erziehung  der  polni¬ 
schen  Armee.  Er  verfügte  unverzüglich  nach 
seiner  Ernennung,  daß  die  polnischen  Streit¬ 
kräfte  sich  stets  der  Rolle  der  sowjetischen  Ar¬ 
meen  bei  der  „Rettung  Polens"  bewußt  sein 
müßten 


Autokraten  zu  gehen.  Hier  wird  Breschnjew 
sicherlich  mit  erheblichen  Widerständen  zu 
kämpfen  haben.  Im  übrigen  kann  er  dem  Par¬ 
teitag  so  überzeugende  Siege  und  Erfolge  seiner 
Reformen  in  Landwirtschaft  und  Industrie  be¬ 
stimmt  nicht  präsentieren.  Er  wird  sich  —  wie 
sein  Vorgänger  —  auf  Versprechungen  und  Ver¬ 
heißungen  beschränken  müssen,  die  auch  das 
russische  Volk  mit  Skepsis  zur  Kenntnis  nimmt. 
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Gerade  weil  man  erhebliche  Sorgen  und 
Schwierigkeiten  hat,  scheint  es  den  lei¬ 
tenden  Männern  im  Kreml,  der  Welt  und  dem 
eigenen  Volk  ein  Bild  der  unüberwindlichen 
Stärke  und  „monolilhenen  Geschlossenheit"  der 
Sowjetunion  und  der  KPdSU  zu  zeigen.  Jede 
der  Brandreden,  die  in  letzter  Zeit  gewürzt 
mit  harten  Attacken  gegen  Amerika  und  mit 
immer  neuen  Verdächtigungen  Deutschlands  — 
gehalten  wurde,  war  nicht  nur  an  die  unmittel¬ 
baren  Adressaten  gerichtet.  Sie  alle  sollten  dazu 
dienen,  den  roten  „Bruderparteien"  klarzu¬ 
machen.  daß  nirgendwo  die  weltrevolutionare 
Sache  des  Kommunismus  besser  vertreten  werde 
als  in  Moskau.  Hier  mit  einer  Dämpfung  und 
Wandlung  des  Tones  zu  rechnen,  ist  eine  ge¬ 
fährliche  Illusion  des  Westens.  Gerade  weil  der 
Machtkampf  andauert,  wird  jeder  Sowjetpoli¬ 
tiker  zu  beweisen  versuchen,  daß  er  audi  für 
skeptische  Genossen  im  Ausland  als  absolut  zu¬ 
verlässiger  Weltrevolutionär,  als  treuer  Schüler 
Lenins  glaubhaft  wird.  Den  Chinesen  wirft  man 
jetzt  vor,  sie  begingen  die  Todsünde  einer  Spal¬ 
tung  des  roten  Lagers.  Kein  Zweifel  wird  daran 
gelassen,  daß  Moskau  die  „Koexistenz"  nur  als 
Selbstaufgabe  der  freien  Well  gegenüber  dem 
militanten  Kommunismus  versteht.  Nicht 
schwächer  oder  gar  liberaler  wird  der  Kurs  des 
Kreml,  sondern  immer  härter  und  her¬ 
ausfordernder.  Die  Tage,  wo  man  man¬ 
chen  Trabanten  die  Zügel  etwas  lockerer  ließ, 
sind  vorüber. 


Moskaus  verstärkter  Druck  in  Polen 
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Legende  und  Wirklichkeit 

Geschichtsklitternde  Denkschreiber 

Von  Hiirry  Poley 

Mit  Recht  hat  der  Oberlandeskirchenrat  Mer¬ 
tens  die  Denkschrift  der  EKD,  mit  der  eine  die 
Evangelische  Kirche  beherrschende  Minderheit 
sich  für  die  Kapitulation  vor  der  Ge¬ 
walt  einsetzt,  als  eine  .ungute  Mischung  von 
Schwarmgeisterei  und  politischem  Unverstand* 
bezeichnet.  Niehl  weniger  recht  hat  der  Ham¬ 
burger  Bischof  Wölber  mit  seiner  Kritik,  wenn 
er  davor  warnt,  .bei  der  Abfassung  einer  kirch¬ 
lichen  Denkschrift  gegensätzliche  Theologien  zu 
en  wickeln,  wie  es  in  der  Darstellung  zur  Ost¬ 
politik  geschehen  sei,  und  eine  von  ihnen  zum 
Bindfaden  fdr  das  ganze  Paket  zu  machen”.  Das 
Wort  von  der  diabolischen  Dialektik  in  der 
Denkschrift,  gefallen  auf  einer  Tagung  in  der 
ev.  Akademie  Mülheim,  kennzeichnet  vielleicht 
am  treffendsten  Wesen  und  Geisteshaltung  der 
Verfasser  der  Schrift. 

Nun  wird  mit  einer  Veröffentlichung  der 
.Ukrainischen  Korrespondenz“  (verantwort¬ 
licher  Redakteur  Rotnun  Debryckyi)  die  deutsche 
Öffentlichkeit  aul  die  geschichtsfäl¬ 
schen  den  Passagen  hingewiesen,  mit 
denen  die  Denkschreiber  die  sogenannten  pol¬ 
nischen  Ostgebiete  behandeln.  Es  wird  bekannt¬ 
lich  in  der  Denkschrift  wiederholt  behauptet. 
Polen  hätte  1939  im  Zuge  des  deutsch-sowje¬ 
tischen  Vertrages  seinen  östlichen  Teil  (46% 
der  Gesamtfläche  seines  Staatsgebietes)  ver¬ 
loren  und  schon  deswegen  müsse  .eine  deutsche 
Regierung  heute  zögern,  einen  Rechtsanspruch 
auf  die  Rückgabe  von  Gebieten  zu  erheben, 
deren  Besitz  wegen  des  Verlustes  von  Ostpolen 
zu  einer  wirtschaftlichen  Lebensnotwendigkeit 
für  Polen  geworden  ist”. 

Hier  wird  mit  der  historischen  Wahrheit  in 
einer  Welse  umgesprungen,  wie  sie  für  Kirchen¬ 
führer,  die  sich  ernst  genommen  wissen  möch¬ 
ten.  unwürdig  ist.  Mit  Recht  hat  das  Aufwerten 
der  Legende  von  .Ostpolen*  die  Mitbetroffenen, 
in  diesem  Palle  die  Vertreter  des  ukrainischen 
Volkes,  aul  den  Plan  gerufen. 

Erinnern  wir  uns,  wie  Polen  zu  den  180  000 
Quadratkilometern  .Ostpolen"  gelangte: 

Nach  sorgfältigen  ethnografischen  Unter¬ 
suchungen  bestimmen  1919  die  Sieger  des  Ersten 
Weltkrieges  die  .Curzon-Linic“  zur  pol¬ 
nischen  Ostgrenze.  Sic  verläuft  von  Nord  nach 
Süd  knapp  westlich  der  Städte  Grodno  und 
Brest-Litowsk,  im  weiteren  Verlauf  dem  Ober¬ 
lauf  des  Bug  folgend  bis  nördlich  Lemberg,  dann 
in  Richtung  Przemysl,  das  zu  Polen  kommt,  bis 
zur  ungarischen  Grenze.  Die  Curzon-Linie  grenzt 
In  gerechter  Weise  den  polnischen  Raum  gegen 
die  Ukraine  und  Weißrulhenien  ab  und  wird 
nach  Anerkennung  durch  den  Staatsverteidi- 
gungsrat  vom  polnischen  Außenminister 
Crabski  bestätigt. 

Doch  kaum  sind  die  polnischen  Unterschriften 
getrocknet,  als  PÜsudski  in  Ausnutzung  der  rus¬ 
sischen  Bürgerkriegswirren  seine  Divisionen 
nach  Osten  marschieren  läßt.  Nach  wechselvol¬ 
len  Känmlcri  diktiert  Polen  im  Frieden  von 
Riga  Im  März  1921  den  Russen  eine  neue 
Grenze,  die  nun  etwa  180  km  ostwärts  der  Cur- 
zon-Lirtle  liegt  und  180  000  qkm  ukrainischen, 
litauischen  und  weißruthenischen  Landes  unter 
polnische  Herrschaft  bringt. 


Selbst  die  Denkschrift  kann  nicht  leugnen, 
daß  in  diesem  Gebiet  die  Polen  eine  Minderheit 
bildeten.  Am  I.  Januar  1939,  zwanzig  Jahre  nach 
der  Annexion  durch  Polen  und  nach  der  Eln- 
schleusung  Zehntausender  Polen,  die  als  Beamte 
und  Soldaten  dorthin  versetzt  worden  waren, 
ist  der  polnische  Bevölkerungsanteil  bei  einer 
Gesamteinwohnerzahl  von  11,6  Millionen  nicht 
größer  als  2,9  Millionen.  Die  .Ukrainische 
Korrespondenz"  gibt  allein  die  Zahl  der 
Ukrainer  in  dem  von  Polen  eroberten  Land  mit 
über  7  Millionen  an.  Hinzu  kommen  noch  Weiß- 
ruthenen  und  Litauer,  die  gleichfalls  unter  pol¬ 
nische  Herrschaft  gepreßt  wurden. 

Der  Eroberung  Galiziens.  West-Wolhyniens, 
Cholins,  West-Polisjas  und  des  Lemken-Gebie- 
tes  schloß  sich  —  ähnlich  wie  In  den  von 
Deutschland  abgetrennten  Gebieten  und  dem 
den  Litauern  entrissenen  Wilnabereidi  —  eine 
Periode  brutalster  Unterdrük- 
k  u  n  g  durch  Polen  an.  Die  ukrainische 
Presse  wurde  verboten,  das  autonome  ukrai¬ 
nische  Schulwesen  liquidiert,  die  ukrainische 
Sprache  aus  den  Ämtern  verbannt  und  die 
ukrainischen  Lehrstühle  an  der  Universität  Lem¬ 
berg  uufgelöst.  800  000  ha  westukrainischen 
Bnuernboclens  wurden  enteigne!  und  polnischen 
Veteranen  zur  Ansiedlung  ubergeben.  Unter 
den  250  000  Ukrainern  in  den  polnischen  Ge¬ 
langnissen  und  Lagern  befanden  sich  1919 
rund  1000  orthodoxe  und  katho¬ 
lische  Priester. 

Bald  weitete  sich  der  verzweifelte  Wider¬ 
stand  des  gequälten  ukrainischen  Volkes  zum 
Bandcnkrieg  aus,  der  mit  dem  Einsatz  kriegs¬ 
mäßig  ausgerüsteter  Polizeitruppen  und  Ulanen- 
regimenter  beantwortet  wird.  Der  .Man¬ 
chester  Guardian"  berichtet  1935:  ..  .  Ein¬ 
heiten  der  polnischen  Polizei  und  Armee  über¬ 
fielen  die  ukrainischen  Dörfer,  verhafteten  wahl¬ 
los  die  Bauern  und  schlugen  sie  nieder.  Kein 
Zweifel,  daß  hier  die  schwersten  Unterdrückun¬ 
gen  geschahen,  die  in  der  zivilisierten  Welt  je¬ 
mals  durchgelührt  wurden." 

1939  m"ß  Polen  die  1920  ln  einem  Angriffs¬ 
krieg  eroberten  Gebiete  wieder  herausgeben. 
1945  tritt  es  sie  vertraglich  an  die  UdSSR  ab. 
Die  polnischen  Einwohner  kehren  in  ihr  Vater¬ 
land  zurück,  die  Denkschrift  nennt  hier  die  Zahl 
von  2,1  Millionen,  die  um  300  000  als  zu  hoch 
angegeben  werden  muß,  Aber  auch  2  Millionen 
halten  in  einem  Land,  das  aus  dem  eigenen 
Territorium  eine  Million  Deutsche  verjagte  oder 
umbrachte,  genug  Raum  gehabt. 

Hier  wird  die  These  von  Ostdeutschland  als 
.dein  Raum,  dessen  das  polnische  Volk  zu  sei¬ 
ner  Entfaltung  bedarf  zur  bewußten  Unwahr¬ 
heit 

Die  Verlasset  der  Denkschrift  ha¬ 
ben  den  Bogen  überspannt  Ihrem  Volk 
zuzumuten,  den  polnischen  Staat  für  die  Ruck- 


Das  Ostpreußenblatt 


Moskau  und  der  Norden 


Von  Hans  Seitz, 

Der  finnische  Staatspräsident  Kekkonen 
laßt  nicht  locker,  die  augenblickliche  Stagnation 
in  der  NATO  und  die  Ungewißheit  über  Ihr 
Schicksal  nach  1969  im  skandinavischen  Raum 
zu  immer  wieder  neuen  politischen  Vorstößen 
auszunulzen  Vor  mehr  als  Jahreslrisl  kam  zu¬ 
erst  der  später  nach  ihm  benannte  Plan,  ganz 
Skandinavien  zu  einer  atomwallen- 
Ir  eien  Zone  zu  erklären,  dann  versuchte  er 
vor  einigen  Wochen,  seine  drei  skandinavischen 
Nachbarn  zu  einem  GrundsaUgespräch  über  Ihre 
Verteidigungspolitik  zu  bewegen,  und  nun 
setzte  er  einen  Hebel  an  mit  seinem  Vorschlag 
an  Norwegen,  einen  Grenzsicherungsverlrag  ab¬ 
zuschließen i, 

Norwegen  und  Finnland  haben  eine  gemein¬ 
same  Grenze  im  hohen  Norden  von  rund  6 00 
Kilometer.  Südlich  Kirkenes,  wo  Norwegen  auch 
aul  rund  ISO  Kilometer  an  die  Sowjetunion 
grenzt,  beginnt  das  Grezgeblet  mil  Finnland, 
östlich  Tromsö  endet  es,  Dort  tagt  Finnland 
weit  nach  Westen  in  das  Gebiet  des  .springen¬ 
den  Löwen'  vor,  wie  sich  Norwegen  und  Schwe¬ 
den  aut  der  Landkarte  datbielen. 

Fiir  Finnlands  skandinavische  Nachbarn  kam 
der  neueste  Vorstoß  Urho  Kekkonens  völlig 
iibei  raschend.  Sie  schalteten  jedoch  sehr  schnell 
Allzu  aullölllg  war  die  zeitliche  Nähe  der  Ge- 
burlsslunde  dieser  Idee  mit  der  Rückkehr  des 
finnischen  Außenministers  Karjalainen  aus  Mos¬ 
kau.  Auch  die  plötzliche  Reise  Kekkonens  nach 
Moskau  in  diesen  Tagen  ließ  Skepsis  geboten 
erscheinen,  Olhziell,  so  erklärte  Karjalainen 
seinem  schwedischen  Kollegen  Torsten  Nilsson 
jedenfalls,  solle  dei  vorgeschlagene  Grenzsiche¬ 
rungsvertrag  mil  Norwegen  Finnland  die 
Garantie  seines  Gebielsstandes  im  Falle  eines 
Konfliktes  der  Großmächte  sichern.  In  der  Tal 
wäre  ein  solches  finnisches  Motiv  einleuchtend, 
sind  doch  die  Finnen  in  einer  wenig  beneidens¬ 
werten  Lage  zwischen  den  Blöcken  von  NATO 
und  Warschauei  Pakt:  innerlich  wie  Schwerfen. 
Norwegen  und  Dänemark  zum  Westen  tendie¬ 
rend.  aber  Im  Gegensatz  zu  jenen  aul  das  Wohl¬ 
wollen  der  Sowjets  angewiesen. 

* 

Diese  Abhängigkeit  vom  sowjetischen  Wohl¬ 
wollen  aber  macht  —  mil  Recht  —  die  NATO- 
Länder  Norwegen  und  Dänemark  sowie  das 
stark  bewaffnete  neutrale  Schweden  gegenüber 
allen  solchen  Vorschlägen  aus  Finnland  zu¬ 
nächst  einmal  skeptisch.  Kekkonen  war  rea- 


z.  Z.  Helsinki 

listisch  genug,  bei  seinem  Vorschlug  nicht  da¬ 
von  auszugehen,  daß  die  Gelaltr  lür  che  nor 
wegisch-hnnischen  Grenzen  überhaupt  von  ei¬ 
nem  der  beiden  Länder  allem  drohen  kann. 
Deswegen  soll  nach  seinen  Ideen  Norwegen 
zugleich  garanlieten.  daß  die  NATO  der  es  ja 
angehört,  Sowjelrußland  nicht  über  Nordka¬ 
lotten,  wie  dieses  Grenzgebiet  heißt  angreif I, 
während  Finnland  seinerseits  garantieren  will, 
daß  die  Sowjetunion  nidil  über  das  finnische 
Lappland  in  Norwegen  einmaischiert  Finnland 
ist  mit  der  Sowjetunion  durch  einen  Beistands¬ 
pakt  verbunden.  Schweden  soll  nach  Kekkonens 
Ansicht  bei  diesem  Vorschlag  außer  acht  blei¬ 
ben.  well  seine  Neutralität  eine  ausreichende 
Garantie  gegen  kriegerische  Handlungen  Im 
hohen  Norden  darslelll.  Es  Ist  klai.  daß  weder 
Norwegen  noch  Finnland  von  sich  aus  solche 
Garantien  geben  können.  Was  sich  hier  als  liii- 
nische  Idee  anbielet.  ist  entweder  ein  sowie- 
lischer  Plan  oder  lial  zumindest  den  Segen  der 
Sowjetunion  Praktisch  sollen  sich  hier  ja  nicht 
Norwegen  und  Finnland,  sondern  die  beulen 
Blöcke  eine  All  Niditaiigriltsgarantic  liir  den 
begrenzten  Raum  von  rund  600  Kilometer  im 
hohen  Norden  geben 

In  den  größeren  Zusammenhang  der  euro¬ 
päischen  Sicherheils  Probleme  ein¬ 
geordnet.  scheint  sich  also  Kekkonen  erneut 
zu  einem  Vor  teil  er  iär  die  sowjetischen 
Versuche  gemacht  zu  haben,  das  Gespräch  über 
einen  Nichlangrillspakt  zwischen  NATO  und 
Warschauer  Pakt  in  Gang  zu  bringen,  Das  Icilenl 
in  ganz  Skandinavien  große  Gruppen  belle  ir¬ 
schende  Neulralilälsslreben  scheint  den  So¬ 
wjets  ein  aussichtsreicher  Ansalzpunkt  Selbst 
wenn  sich  Norwegen  itoiz  der  etwas  unsiche¬ 
ren  Zukunll  der  NATO  solchen  Gesprächen  ab¬ 
geneigt  zeigen  sollte,  so  ist  doch  erreicht,  daß 
der  Gedanke  der  Neutralisierung  ganz  Skandi¬ 
naviens  lebendig  bleibt.  Auch  das  paßt  zur  bis¬ 
herigen  Linie  Kekkonens.  die  gleichzeilig  den 
sowjetischen  Interessen  entspricht. 
Kekkonen  scheint  aber  noch  mehr  zu  wollen. 
Er  erwähnte  auch  eine  . private ‘  Idee.  Norwe¬ 
gen  solle  ganz  aus  der  NATO  austrelen  und 
mil  den  Amerikanern  und  Brilen  einen  Bei¬ 
standspakt  ahschließen.  wie  Finnland  ihn  mil 
der  Sowjetunion  hat.  Das  wäre  die  Ablösung 
des  integralen  NATO-Biindnisses  durch  Pakte 
traditioneller  Art,  wie  auch  de  Gaulle  sie  an¬ 
strebt.  Ob  Norwegen  sich  aul  dieses  Risiko 
einläßl ? 


„Gefährliche"  Gastarbeiter? 


(hvp)  -  In  dem  Bestreben,  so  etwas  wie  einen 
Rechlsgrund  für  die  Austreibung  der  ostdeut¬ 
schen  Bevölkerung  aus  Ihrer  Heimat  und  lür 
die  Annexion  weiter  deutscher  Gebiete  durch 
Polen  zu  finden,  irert  man  nun  jenseits  der  Oder 
und  Neiße  endlich  ein  Argument  entdeckt,  das 
in  aller  Welt  großen  Eindruck  machen  soll:  Die 
Tatsache  nämlich,  daß  sich  bereits  In  der  Zell 
vor  dem  Ersten  Weltkriege  in  Pommern  und 
in  anderen  Gegenden  Deutschlands  polnische 
Gastarbeiter  aulhielten.  Im  .Tygodnik  Pow- 
szechny'  schrieb  Aleksy  Klawek  hierzu,  vor 
allem  Pommern  sei  . mit  dem  Schweiße  polni¬ 
scher  Arbeiter  durchtränkt' ,  und  dies  sei  .ein 
weiterer  Grund  lür  die  Rückgabe  dieser  Ge¬ 
biete  In  polnische  Hand'  Zwar  könne  man  er- 
Ireullcherweise  leslslellen,  daß  .viele  deutsche 
Geistliche  eine  sehr  wohlwollende  Einstellung 
zu  den  polnischen  Arbeitern  hallen  und  diese 
In  Notfällen  unlerslülzl  haben',  wie  überhaupt 
nur  sehr  seilen  .Fälle  von  Unfreundlichkeit  oder 
Abneigung  gegenüber  unseren  Wanderarbei¬ 
tern'  vorgekornmen  seien,  aber  nichtsdestowe¬ 
niger  seien  diese  polnischen  Arbeiter,  die  .ihren 
Beitrag  zum  polnischen  Charakter  West-Pome- 
rellens'  I Pommerns I  geleistet  hätten,  von  den 
Deutschen  .ausgebeutet’  worden. 

Diese  Argumentation  des  polnischen  Annexio¬ 
nismus  fordert  nun  In  der  Tal  eine  ironische 
Kommentierung  heraus,  indem  beispielsweise 
folgendes  angeregt  werden  könnte:  Man  stelle 
sich  nur  einmal  vor,  wie  .gelährllch'  lür 
Deutschlands  Zukunll  es  sein  mag,  daß  in  der 
Bundesrepublik  well  über  eine  Million  Gast¬ 
arbeiter  lälig  sind.  Würde  man  nämlich  das 
.polnische  Prinzip',  wie  es  im  .Tygodnik  Pow- 
szechnv'  dargelegt  worden  ist,  aul  diese  an¬ 


wenden,  so  wäre  damit  zu  rechnen,  daß  über 
kurz  oder  land  die  Annexion  erheblicher  Ge¬ 
biete  Westdeutschlands  durch  die  Heimatländer 
der  Gaslarbeilcr  aul  der  Internationalen  Tages¬ 
ordnung  erscheint.  Da  die  Italiener  ein  beson¬ 
ders  großes  Kontingent  an  Gastarbeitern  stel¬ 
len,  wäre  —  nach  polnischer  Aullassung  —  also 
zu  gewärtigen,  daß  Rom  bald  Bayern  beanspru¬ 
chen  wird,  wohingegen  Madrid  berechtig  wäre, 
so  etwas  wie  eine  spanische  Exklave  im  Rhein¬ 
land  zu  beanspruchen,  wo  sich  bekanntlich  be¬ 
sonders  viele  Gaslarbeilcr  aus  der  iberischen 
Halbinsel  belinden. 

Doch  Satire  und  Ironie  beiseite :  Die  tiefere 
Bedeutung  dessen,  was  man  sich  da  in  Polen 
ausdenkt,  besieht  darin,  daß  dort  ein  Chauvi¬ 
nismus  Kapriolen  schlägt,  wie  er  In  der  Ge¬ 
schichte  seinesgleichen  sucht.  .Wo  irgendwann 
ein  Pole  war,  das  ist  polnisches  Gebiet'  heißt 
das,  was  Im  .Tygodnik  Powsiechny'  geboten 
worden  ist. 

Neuer  Generalstabschef 
der  Warschauer  Pakt-Staaten 

M.  Moskau  •  Wie  die  „Prawda"  berichtet, 
ist  der  sowjetische  Armecgeneral  K  a  s  a  k  o  w 
zum  neuen  Generalstabschef  der  Streitkräftc 
der  Warschauer  Pakt-Staaten  ernannt  worden. 
Kasakow  war  bisher  Kommandeur  des  Wehr¬ 
kreises  von  Leningrad. 

Wie  es  in  der  .Prawda"  wedter  heißt,  sei  der 
bisherige  Generalstabschef  Ralow  wegen  sei¬ 
nes  angegriffenen  Gesundheitszustandes  auf 
eigenen  Antrag  hin  aus  diesem  Amt  ausge- 
sctiieden. 


Während  Warschau  exportiert . . . 


Lange  Schlangen  vor  polnischen  Geschälten 


Die  Londoner  exilpolnische  Zeitung  .Dziennik 
Polskt"  berichtet:  Nach  Nachrichten  aus  Polen 
hat  sidi  die  Marktversorgung  drastisch  ver¬ 
schlechtert,  besonders  bei  Fleisch-  und 
Fleischkonserven.  Lange  Schlangen  vor 
den  Fleischerläden  vom  Morgengrauen  an  sind 
eine  gewohnte  Einrichtung  geworden  und  sie 
werden  immer  länger. 

Man  rechnet,  daß  in  diesem  Jahr  die  Ver¬ 
sorgung  mil  Fleisch  um  20  %  niedriger  liegl  als 
im  vergangenen.  Der  Grund  dafür  ist  nicht  so 
sehr  die  geringere  Erzeugung  als  der  erhöhte 
Export  auf  der  verzweifelten  Jagd  nach  Devisen 

ln  vielen  Fleischlabriken  wurde  der  Export 
um  50%  im  Vergleich  zu  1964  erhöht.  Die  Ex- 
porlriditung  bleibt  die  gleiche,  nur  ihr  Umfang 
nimmt  zu.  So  werden  in  die  USA  massenweise 
Schinken  und  nach  England  vor  allein  Bacon 
versandt.  Neu  ist  der  Massenexport  von  Rind¬ 


fleiß  nach  Griechenland,  Italien  und 
Spanien.  Im  Vergleich  zu  1964  isl  der  Di>- 
visenexport  von  lebendem  Schlachtvieh  und 
Fleischkonserven  nach  der  Zone  um  75%  er¬ 
stiegen.  800  t  lebendes  Schlachtvieh  wurden 
allein  im  September  und  Oktober  d.  J.  nadi  Ost- 
Berlin  geliefert,  unabhängig  davon  noch  1500  t 
Fleisch-  und  Wurstkonserven. 


f  le  t  s  c  h  aus  . . .  C  h  1  n  a  ein.  Die  chinesisch 
Sdiweine  sind  außerordentlich  klein  Sie  ko 
men  tiefgekühlt.  Vor  der  Verarbeitung  müss 
sie  aufgetaut  und  gepökelt  werden,  so  daß  d 
Qualität  noch  schlechter  wird 


Qualltatslleisch-  und  Wursiwa'r'en'  be'sonde 
spürbar  So  kann  man  z.  B.  keine  Wiener  Wirr, 

^rmn‘Lih!"7ee'^;el1  es  kpme  dünnp"  Hamme 
darme  gib!.  In  Schlesien  kann  man  keine  Grlit 

grütze  Sr"0"'  WeU  8S  keme  Bud'wei« 


gäbe  widerrechtlich  erworbener  Gebiete  durch 
ein  Viertel  deutschen  Staatsgebietes  zu  entschä¬ 
digen,  disqualifiziert  sie  als  Staatsbürger  wie 
als  Seelsorger  zu  deren  Amt  nicht  nur  Fröm¬ 
migkeit.  sondern  auch  eine  redlich  gehütete  Ge¬ 
rechtigkeit  gehören  sollte. 


~|DMelSd,l!'.ere  En,wltk|ungsmängel  in  der 
w  etlschen  Eisenindustrie  weite,,,.  dl(.  Musko 

Rohrnn\r  ^  'rSdl"  *H  Oroßer  Mangel 
Rohren,  Maschinen  und  Ausrüstungen  lir 
Ölindustrie  und  für  neue  Bewüsserungsanlaq 


Von  Woche  zu  Woche 

272  Landsleute  aus  dem  polnisch  besetzten  Ost- 
deutschland  traten  wieder  im  Grenzdurch- 
qangslager  Friedland  ein. 

Mil  einer  Berliner  Bundestagssllzufig  1966  rech¬ 
net  Bundestagspräsident  Gerstenmaier  wegen 
der  Einspruchsrechte  der  Alliierten  offenbar 

Der  Personalsland  der  Bundeswehr  betrug  am 
lahresencle  etwa  436  000  Mann.  (Bumlesheer: 
272000  Luftwaffe-  96  000  und  Mai  ine:  31  000 
Mann  I  37  000  Peisonen  arbeiten  in  der  terri¬ 
torialen  Verteidigung  und  bpi  zentralen 
Dienststellen.  Im  zivilen  Bereich  sind  etwa 
150  000  Beamte  Angestellte  und  Arbeiter 

Zur*  Reform  des  politischen  Slral rechtes  wird  die 

Bundesregierung  einen  eigenen  Gesetzen!, 
wurf  vorlegen,  der  auch  den  Begriff  des  publi¬ 
zistischen  Landesverrats  definieren  soll. 

175  Kilometer  Autobahnen  wurden  inr  letzten 
Jahr  in  der  Bundesrepublik  dem  Verkehr 
übergeben. 

Die  Schließung  einer  Reihe  holländischer  Koh¬ 
lenbergwerke  hat  die  I  langer  Regierung  anqp- 
kunriiot  Bis  1970  werden  mindestens  10  Otto 


geführt. 

Der  bisherige  Fliichlllngskornmlssar  der  Ver¬ 
einten  Nationen,  der  Schweizer  Diplomat 
Felix  Schnvder,  scheidet  aus  seinem  Amt  Er 
wird  kunllig  Botschafter  seines  Landes  in 
Washington. 

Der  Brief  der  polnischen  an  die  deutschen  Bi¬ 
schöfe  ist  inzwischen  in  vielen  polnischen 
Kirchen  im  Wortlaut  verlesen  worden,  nach¬ 
dem  die  katholische  Kirche  von  Warschau  und 
Ost-Berlin  scharf  attackiert  wurde. 


„Mißbrauch  der  Monopolstellung 
von  Rundfunk  und  Fernsehen" 

M.  München.  Vor  dem  Rundlunkrat  des  Baye¬ 
rischen  Rundfunks  erstattete  Almar  Reitzner 
einen  Bericht  über  die  Behandlung  gesamtdeut¬ 
scher  Fragen  und  des  Vertriebenenproblems 
durch  Rundfunk  und  Fernsehen.  Reitzner,  der 
die  Vertriebenenverbände  im  Rundlunkrat  ver¬ 
tritt,  erklärte,  er  habe  bei  den  meisten  Sendun¬ 
gen  ein  .Mindestmaß  an  Einfühlungsvermögen, 
Objektivität  und  den  Versuch  einer  allumfas¬ 
senden  Analyse"  vennißt.  .Da  wird  immer  wie¬ 
der  mit  Halbwahrheiten,  ja  mit  Unwahrheiten, 
mit  diskriminierenden  Darstellun¬ 
gen,  ja  mit  Verunglimpfungen,  mit 
als  Tatsachen  getarnten  Mutmaßungen,  ja  sogar 
mit  Fälschungen  operier!" 

Reitzner  unterzog  besonders  die  Fernsehsen¬ 
dungen  von  Neven-du  Moni  und  Stehle  sowie 
die  Streifen  .Vertriebene  ohne  Hoffnung"  und 
.Heimatvertriebene  —  Schicksal  oder  Beruf?" 
einer  scharfen  Kritik.  Er  bemängelte  auch,  daß 
man  die  kommunistische  Jugend  in  Polen  und 
der  Tschechoslowakei  als  .Friedenskämpfer* 
hinstelle,  wenn  sie  in  militärischen  Formationen 
qeyen  Deutschland  demonstrieren.  Die  laufende 
Einseitigkeit  in  diespn  Fragen  müsse  als  ein 
Mißbrauch  jener  Monopolslellung  amiesehen 
werden,  die  Rundfunk  und  Fernsehen  ein-' 
nehmen. 

„Heimatverzicht  —  Ja  oder  Nein?" 

heißt  eine  Broschüre,  die  unser  Landsmann 
Pfarrer  W.  Marienfeld  soeben  als  Stellung¬ 
nahme  zur  EKD-Denkschriit  herausgegeben  hal. 
Die  im  Ostpreußenblatt  am  7.  November  1965 
veröllentllchte  Stellungnahme  des  Aulors  Ist 
hier  noch  erweitert  worden. 

Unsere  Landsleute  können  die  Broschüre 
direkt  bei  Pfarrer  Marienfeld,  46  Dortmund- 
Marlen,  Lina-Srhäler-Slraße  42,  zum  Preise  von 
0,50  DM  (bei  Bestellung  von  mehr  als  hundert 
Stück  0,40  DM),  bestellen. 

Pfarrer-Notgemeinschaft 
kritisiert  HKD-Denkschrilt 

Die  Nolgemeinschtifl  evange* 
lischer  Pfarrer  und  kirchlicher 
Mitarbeiter  aus  Mitteldeutsch* 

I  d  n  d  äußerte  sich  kritisch  zur  Denkschrift  der 
Evangelischen  Kirche  (EKD)  zur  Vertriebenen« 
frage.  Nach  Ansicht  der  Notgemeinschaft  hat  die 
Denkschrift  Unruhe  und  Bestürzung  in  den 
Reihen  der  Vertriebenen  hervorgeruten.  Sie  er¬ 
wecke  die  Sorge,  daß  bei  einem  Angebot  auf 
\  erzieht  der  Ostgebiete  die  Wiedervereim* 
gungspolitlk  äußerst  belastet  wird  Der  Ge¬ 
danke  der  Vorausleistung,  wie  er  in  der  EKD- 
Denkschrift  zum  Ausdruck  gebracht  werde,  gebe 
der  östlichen  Politik  Möglichkeit  und  Anlaß, 
ihre  bisherige  Zweislaatentheorie  oder  die 
Wiedervereinigung  unter  kommunistischem 
Vorzeichen  verstärkt  voranzutreiben,  heißl  es 
weiter  in  der  Stellungnahme  Die  Denkschrift 
könne  deshalb  entgegen  der  Auflassunq  von 
ruses  Scharl  nichl  als  ein  Mit  toi  der  Seeisoryo 
angesehen  werden 
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leilerkrels  des  Berliner  Konvenls  ehern.  ostpreuBischer  Pfarrer  zur  EKD-Denkschrift 

Der  L  e  i  l  e  r  k  r  e  i  s  des  Berliner  Kon •  verändert  sich  in  dem  Maße,  in  dem  Polen  er- 
venls  ehern  os  t  p  i  .  P  i  a  r  r  e  r  erklärt  tolgreiche  Anstrengungen  gemacht  hat,  den  ße 
zu  der  Denkschrilt  der  E  K  D  .  .Die  Lage  sitz  in  sein  Staatsgebiet  zu  integrieren ■'  So 
der  Vertriebenen  und  das  Verhältnis  des  deut-  hat  auch  die  Presse  Polens  und  Mittel 
sehen  Volkes  zu  seinen  östlichen  Nachbarn':  deutschlands  diesen  Passus  verstanden 

Mit  Sorge  und  Bestürzung  beobach -  wenn  sie  lür  ihre  Kommentare  zu  dieser  Denk- 
len  wir,  welche  unguten  Reaktionen  die  letzte  schrill  die  Schlagzeile  wählte:  .Auch  die  ev 
Denkschrilt  der  EKD  in  weiten  Teilen  unseres  Kirche  in  Deutschland  erkennt  die  Oder-Neiße- 
Volkes  ausgelöst  hat.  Aul  der  einen  Seile  Grenze  an!'  Wir  sind  der  Überzeugung,  daß 
wächst  die  Erbitterung  darüber .  daß  die  mit  diesem  Vorschlag  der  Denkschrilt  die  Ver- 
entscheidenden  Sätze  der  Denkschrilt  aui  eine  Ireter  des  höchsten  Organs  unserer  ev.  Kirche 
Vorweganerkennung  der  Oder-Neiße-  in  Deutschland  ihre  Kompetenz  überschritten 
Grenze  abzielen,  und  dalür  das  ganze  Gewicht  und  In  ein  Iremdes  Amt  eingegrillen  haben 
des  Rates  der  EKD  in  die  Waagschale  gewor-  3.  Der  grolle  Gedanke  der  Versühnung  wird 
len  wird.  Aul  der  anderen  Seile  sind  bestimmte  korrumpiert. 

Kreise  unseres  Volkes  ermutigt  worden,  die  Die  V  e  r 
Heimatvertriebenen  und  Flüchtlinge  als  die  schalt  z  i 
eigentlichen  Störenfriede  und  Gegner  jeder  mal  in  Woi 
Verständigung  mit  den  östlichen  Nachbarn  doch  die  v( 
hinzustellen,  die  mit  der  Propagierung  des  söhnung  un 
.Rechtes  aui  Heimat’  nur  Illusionen  nachlau -  Verzicht  au 
len.  Auch  Fernsehen  und  Kabaretts  verwandelt, 
weiden  nicht  müde,  die  vom  Verlust  der  Hei-  wirklichen 
mal  Hetrollenen  zu  verspotten  und  zu  verhöh-  Denn  die 
nen  Wir  verkennen  nicht,  daß  die  Verlasset  erlorde 
der  Denkschrilt  vom  besten  Willen  erlüllt  sind,  scher 
.zur  Versachlichung  der  Diskussion  beizutiagen,  komme 
e-nige  der  bestehnden  Spannungen  zu  beseili-  Gnade 
c'-n  und  damit  die  Wege  zum  politischen  ken  Ic 
Handeln  zu  ebnen',  wie  es  Präses  Scharl  im  darum 
Vorwort  zur  Denkschrilt  ausspricht.  Die  bishe-  hollen, 
rige  Diskussion  zeigt  jedoch,  daß  dieses  der  l 
Ziel  nicht  erreicht  ist.  Die  Gründe  erlolgt 
hierfür  sind  nach  unserer  Meinung  u.  a.  in  lol-  wie  er 
gendem  zu  suchen:  konkre 

1.  Das  falsche  Junktim  zwischen  der  Lage  Der 

der  Vertriebenen  und  der  Grenzfrage.  kreises 

Der  eindrucksvolle  Abschnitt  über  die  Lage  preußit 
der  Vertriebenen  würde  ein  ganz,  anderes  Ge¬ 
wicht  erhalten  haben,  wenn  er  bereits  Anlang 
dieses  Jahres  als  selbständige  Denkschrilt  zur 
Erinnerung  an  die  vor  20  Jahren  erfolgte  Ver¬ 
treibung  vorgelegt  wäre.  Die  Grenztrage  im 
Osten  ist  kein  Sonderproblem  der  Vertriebe¬ 
nen,  sondern  eine  Angelegenheit  von  ,  , 
ganz  Deutschland.  n.'d  d’ 

2.  Der  prinzipielle  Verzidit  auf  die  deutschen  U1,,9e 

Ostgebiete  ‘  *  e 

Wie  dieser  aui  Seite  29  der  Denkschrilt  ausge-  dme  ~ 
sprochen  wird :  . Aber  der  Inhalt  dessen,  was 
auf  deutscher  Reite  als  W iedergutmachung  lür 
das  erlittene  Unrecht  verlangt  werden  kann,  .  ... 


Das  Hotel  . Schloß  am  Meer"  in  Cranz  zur  Winterszeit , 


Aulnahme:  Pohle 


Bücherschau 


gez.  Paul  Czeka  y,  Leverkusen  (Irüher  Ni- 
kolaiken),  gez.  Reinhold  George,  Berlin 
I Irüher  Königsberg),  gez.  Werner  Marien- 
ield,  Dortmund-Marten  (Irüher  Wallenrode, 
Kreis  Treuburg/Oslpr.l,  gez.  Ernst  Payk,  Gos¬ 
lar  ( Irüher  Alienslein). 


Gute  Unterrichtung  Ober  Amerika 

Robert  Adam:  Die  USA.  Bdnd  2:  Wirtschaft 
und  Sozialordnung.  338  Seiten,  18 
Band  3:  Das  kulturelle  Leben  und  die  Minder« 
beiten.  272  Seiten,  16.80  DM.  Günter  Ol/oq 
Verlag,  München  22. 

Den  ersten  Band  dieses  sehr  informativen  Wer¬ 
kes  über  die  Vereinigten  Staaten  aus  der  Feder  des 
früheren  Senatspräsidenten  Adam,  der  sich  mit  der 
Geschichte  und  Verfassungsordnung  der  nordamen- 
kanischen  Union  befaßt,  haben  wir  im  Ostproußen- 
blatt  bereits  empfehlend  besprochen.  Eine  Fülle  von 
Unterrichtungen  bringen  auch  die  beiden  neuen 
Bände  Man  erfahrt  sehr  viel  Wichtiges  über  das 
Wirtschaftssystem  des  mächtigsten  Staates  der  Welt 
mit  seinen  ungeheuren  Möglichkeiten  und  Boden¬ 
schätzen,  über  seine  Industrie,  seine  Landwirtschaft 
wie  auch  über  die  eigentümlichen  Formen  seiner 
So/.ialnrdnung.  —  Dem  kulturellen  Leben  ist  Band  3 
gewidmet,  der  zugleich  eine  sehr  interessante  Dar¬ 
stellung  der  Probieme  der  20  Millionen  Neger  und 
der  anderen  Minderheiten  enthält.  Man  erfährt  hier 
auch  wichtige  Einzelheiten  über  die  amerikanische 
Presse,  den  Rundfunk,  das  Fernsehen,  den  Film,  die 
Theaterwelt,  die  Hochschulen  und  die  großen  Un¬ 
ternehmen  zur  Förderung  aller  Wissenschaften  <lie 
gerade  heute  bei  uns  starke  Beachtung  finden  zumal 
Adam  auf  manche  bedenkliche  Erscheinungen  und 
Entwicklungen  nachdrücklich  hinweist.  k. 


Berliner  Wirrköpfe 


Neue  Taschenbücher 

Als  Doppelband  334  im  Deutschen  Tascheubxuh- 
Vertng.  München,  erschien  „Von  Versailles  zum 
Zweiten  Weltkrieg"  mit  einer  sehr  beachtlichen 
Sammlung  der  Vertrage  zur  Zeitgeschichte  1918-  1939. 
Nicht  weniger  als  68  Vertrage,  Abkommen  und  Pro¬ 
klamationen  von  Brest-Litowsk  und  Versailles  bis 
zum  Reichskonkordat  und  zum  deutsch-britischen 
Flottenabkommen  werden  veröffentlicht  Für  alle 
politisch  Interessierten  ein  nützliches,  billiges  Nach¬ 
schlagewerk.  —  Lesenswert  und  recht  interessant 
Harry  Graf  Kesslers  „Aus  den  Tagebüchern  1 91 R — 
1937“,  auch  wenn  man  viele  Urteile  des  stark  nach 
links  engagierten  Autors  nicht  unterschreibt  Kessler 
hat  viele  bekannte  Persönlichkeiten  der  Weimarer 
Republik  gekannt.  Er  schildert  die  Zustande  in  Polen 
1918  sehr  fesselnd  (Dreifachband  320).  —  Von  Fried¬ 
rich  Sleburgs  „Lauter  letzte  Tage",  einem  hervor¬ 
ragenden  Prosawerk,  liegt  nun  auch  eine  Taschen¬ 
buchausgabe  vor  (Doppelband  315).  —  Viel  Spaß 
wird  man  an  der  Sammlung  der  Kathederblüten  des 
klassischen  zerstreuten  Professors  Galletti  haben: 
„Das  größte  Insekt  ist  der  Elefant"  (Band  348)  r. 


ten  Meldung,  der  Tübinger  Professor '  Ludwig  die  Haltung  der  polnischen  Bischöfe  als  Einmi- 
Raiser,  der  als  einer  der  Hauptautoren  so-  schung  in  Angelegenheiten  des  Regimes  ver- 
wohl  des  „Tübinger  Memorandums“  wie  auch  urteile.  Großen  Werl  legi  das  ZK  der  polnischen 
der  EKD-Denkschrift  mit  ihren  Verzichtstenden-  KP  auf  die  Zusendung  von  Telegrammen  aus 
zen  sei  im  Zweiten  Weltkrieg  Oberverwaltungs-  den  deutschen  Ostgebieten,  ln  den  Nachrichten¬ 
rat  im  Ostministerium  Alfred  Rosenbergs  wie  Sendungen  des  Warschauer  Rundfunks  werden 
auch  Professor  an  der  im  Kriege  geschaffenen  derartige  „Protesltelegramme"  laufend  erwähnt. 
Straßburger  Universität  gewesen,  liegt  bisher 

kein  Dementi  vor.  GßSChichtß 

,ÄfSÄ‘coB,Zc9Sr!^.',d«P^  nicht  zum  Gottesgericht  machen 

dere  Mitverfasser  der  Denkschrift,  dem  Bundes-  Der  niedersächsische  Minister  für  Bundescin- 
kuratorium  des  „Sozialistischen  Bundes“  ange-  gelegenheiten,  für  Vertriebene  und  Flüchtlinge, 
hört,  in  dem  sich  linksradikale  ehemalige  SPD-  prau  Maria  Meyer-Sevenich,  erklärte 
Mitglieder  zusammenfanden,  die  aus  der  SPD  vor  Landesbeirat  für  Vertriebene,  Fl  »ich 
austraten  oder  ausgeschlossen  wurden.  linge  und  Kriegssachgeschädigte,  daß  man  die 

Geschichte  nicht  zum  Gottesgericht  machen 


Moskaus  Außenhandel  steigt  beträchtlich 


np.  Der  Außenhandelsumsatz  der  Sowjet-  (2,5),  Indien  (2,5),  Japan  2,3),  Großbritannien 
union  erhöhte  sich  1964  um  7,6  Prozent  auf  (2,2),  Kanada  (2,1)  und  die  Bundesrepu- 
13,876  Milliarden  Rubel  (100  Rubel  =  111,11  b  1  i  k  (2,1  Prozent).  Der  Anteil  der  Bundesrepu- 
US-DolIar).  Die  Exporte  stiegen  von  6,545  auf  blik  am  Sowjet-Außenhandel  hatte  1955  erst 
6,913  Milliarden  Rubel,  die  Importe  von  6,353  0,8  Prozent  betragen.  Auffallend  ist  der  Rüdc- 
auf  6,963  Milliarden  Rubel.  Damit  verwandelte  gang  des  Anteils  Chinas  von  21,5  Prozent  im 
sich  der  Aktivsaldo  des  vergangenen  Jahres  in  Jahre  1955.  Auch  die  Anteile  von  Polen,  Ru- 
Höhe  von  192  Millionen  Rubel  in  ein  D  e  f  i  z  i  t  mänien,  Finnland  und  Großbritannien  haben 
in  Höhe  von  50  Millionen  Rubel,  sich  seit  1955  beträchtlich  verringert. 

Seit  1955  erhöhte  sich  der  Export  um  124  Pro¬ 
zent  und  der  Import  um  153  Prozent,  der  ge¬ 
samte  Außenhandelsumsatz  um  138  Prozent. 

Der  Außenhandel  mit  den  kommunistischen 
Ländern  (ohne  Kuba)  stieg  im  vergangenen  Jahr 
um  6,0  Prozent,  der  Handel  mit  den  nichtkom¬ 
munistischen  Ländern  dagegen  um  10,6  Prozent, 
davon  mit  Industrieländern  um  14,6  Prozent  und 
mit  Entwicklungsländern  einschließlich  Kuba  um 
1,7  Prozent. 

Die  wichtigsten  Handelspartner  der  Sowjet¬ 
union  waren  im  vergangenen  Jahr  die  Sowjet¬ 
zone  (Anteil  am  Außenhandelsumsatz  der  So¬ 
wjetzone  17,6  Prozent),  die  Tschechoslowakei 
112,1),  Polen  (9,0),  Bulgarien  (7,1),  Ungarn  (6,3), 
umanien  (5,9),  Kuba  (4,3),  China  (2,9),  Finnland 


Polnische  KP  organisiert 
„Protestaktionen"  gegen  Bischöfe 

M.  Warschau.  In  Polen  werden  gegenwärtig 
Protestaktionen  gegen  die  Botschaft  der  polni¬ 
schen  Bischöfe  an  den  deutschen  Episkopat  und 
gegen  das  Antwortschreiben  der  deutschen  Bi¬ 
schöfe  organisiert. 

Mit  „Protesttelegrammen"  an  das  ZK  der  pol¬ 
nischen  KP,  die  in  erster  Linie  von  kommunisti¬ 
schen  Studentenorganisationen  stammen,  soll  in 
der  Weltöffentlichkeit  augenscheinlich  der  Ein¬ 
druck  erweckt  werden,  als  ob  das  polnische  Volk 


Mißstände  in  Ostpreußens  Industrie 

A  1 1  e  n  s  t  e  i  n.  Grobe  Mißstande  in  der  ost¬ 
preußischen  Industrie  deckt  in  einem  Beridil  die 
Zeitung  „Glos  Olsztynski"  auf.  Mehrere  Betriebe 
hätten  teure  Maschinen  importiert,  die  nun  un¬ 
genutzt  dastehen  und  verrotten,  weil  sie  wegen 
des  herrschenden  Rohstoffmangels  nicht  in  der 
Produktion  eingesetzt  werden  können.  Insge¬ 
samt  stünden  in  den  Betrieben  der  Wojewod¬ 
schaft  Allenstein  neue  Maschinen  im  Werte  von 
über  14  Millionen  Zloty  still.  jon 
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Renten  ab  1.  Januar  für  10  Millionen  Rentner 

Wichtige  Einzelheiten  des  8.  Rentenanpassungsgesetzes 


Höhere 


Zustimmung  des  Bundenrate»  um  17.  Dezember  ist  in  den  nächsten  Tagen  dumil  lu  rechnen. 
duB  dus  H.  RentenHiipdHMing«qeset/,  dunti  das  dl«»  Allrenten  aus  d«*r  gesetzlichen  Rentenversicherung 
und  der  Unfallversicherung  der  wirtschaftlichen  Entwicklung  angepaBI  werden.  Im  Bundesgesetzblatt 
verkündet  wird.  Nach  ihm  werden  die  Versicherten-  und  Hinterbliebenenrenten  aus  der  gesetzlichen 
Rentenversicherung  um  8,.'l  Prozent  und  die  vom  Jahresarbeitsverdlensl  abhiinqigen  Unfallrenten  um 
8,9  Prozent  erhöht.  Diese  Rrnlenerhöhunq,  die  zum  I.  Januar  1966  wirksam  wird,  verursach!  einen 
Mehraufwand  von  1,9  Milliarden  D\l,  ohne  duB  dadurch  die  Renlenversicherungsbeitrüge  erhöht  wer¬ 
den  müssen. 


ln  den  Genuß  dieser  Rentenerhöhung  kommen  alle 
Renlner  der  Arbeiter-,  Angestellten-  und  knapp- 
schädlichen  Rentenversicherung,  bei  denen  die  Rente 
un  Jahre  1964  oder  früher  festgesetzt  wurde,  also 
die  sogen.  •Altrentner*.  Die  Neurentner  des  Jahres 
1965  sind  von  der  Anpassung  ausgeschlossen,  well 
ihre  Renten  ja  schon  nach  der  uni  8,3  Prozent  ge¬ 
stiegenen  allgemeinen  Bernessungsgnindlage  berech¬ 
net  worden  sind.  In  der  gesetzlichen  Unfallversiche¬ 
rung  werden  nur  solche  Unlallrenten  um  8.9  Prozent 
erhöht,  bei  denen  der  Unfall  im  Jahre  1963  oder 
früher  eingetreten  Ist. 

Für  die  praktische  Durchführung  des  jüngsten 
Rontenanpassungsgesetzes  gelten  die  Regelungen 
früherer  Jahre.  Auch  diesmal  wird  die  Masse  der 
anzupassenden  Renten  durch  die  Bundespost  mit 
Hille  elektronischer  Rechengeräte  umgc rechnet,  ohne 
daß  die  Versicherungsträger  eingeschaltet  werden. 
Die  Umrechnung  wird  zeitlich  so  abgeschlossen  sein, 
daß  Ende  Februar  1906  zusammen  mit  den  Nach¬ 
zahlungen  für  die  Monate  Januar  und  Februar  1966 
erstmals  die  erhöhte  Rente  zur  Auszahlung  kommt. 

Wie  in  den  bereits  vorhergegang«»nen  Rontenan- 
passungsgesetzen  enthält  auch  da«  8.  Anpassung«- 
gesetz  eine  Vorschrift,  nach  der  Jedem  Rentner  eine 
Mitteilung  über  die  Höhe  seiner  Rente  zu  geben  ist, 
dir  ihm  vom  1.  Januar  1966  an  zusteht.  Diese  Mit¬ 
teilung  wird  den  Rentnern  entw«»der  beim  Abholen 
der  Rente  Ende  Januar  1966  auf  da*  Postamt  über¬ 
geben  oder  zugeschidct,  wenn  die  Rente  auf  ein 
Konto  überwiesen  wird. 

Keine  volle  Anpassung  um  8.3  Prozent  gibt  es 
überall  dort,  wo  Rententeile  in  Abzug  gebracht 
werden,  die  von  der  Rentenanpassung  ausgeschlossen 
sind  Es  handelt  sich  hier  um  den  Sonderzuschuß, 
die  Steigerungsbelräge  au«  Beiträgen  der  Höherver- 
sicherung  und  um  den  Knappschaftssold.  Neu  ist, 
daß  mit  dem  8.  Rentenanpassungsgesetz  die  bishe¬ 
rige  Benachteiligung  der  AJtrcntner  beseitigt  wird, 
bei  denen  als  Sonderzuschuß  stet*  ein  Betrag  von 
21, —  DM  bei  Ver  Sicherungsrenten  und  14, —  DM 
bei  der  Anpassung  abgesetzt  wurde,  auch  er  tat¬ 
sächlich  geringer  war. 

Auch  im  8  Rentenanpassungsgesetz  gilt  der 
Giundsatz.  daß  Rent«»n  l>t*stimmle  Höchstbotrage 
nicht  ubersleigen  dürfen  Diese  nach  der  Versiehe- 
rungsdauer  gestaffelten  Rentenhöchstbeträge  dürfen 
nach  dem  8.  Rentenanpassungsgesetz  folgende  auf 
die  Beitragsbemessungsgrenze  von  1965  erredtnelen 
Beträge  nicht  übersteigen: 


Boi  einer 

Versicherton- 

Witwen-  und 

Versicherung»- 

renfen 

Witwerrenten 

dauer  von  Jahren 

DM/monatlidi 

DM/monatlich 

50  und 

mehr 

900.00 

540.00 

49 

882.00 

329.20 

48 

864.00 

518.40 

47 

846.00 

507.60 

46 

828,00 

406,80 

45 

81  OCH) 

48600 

44 

792.00 

475.20 

43 

774.00 

464,40 

6.00 

453,60 

41 

7'», 00  4 

442.IM» 

40  und 

weniger 

720.00 

433,00 

Hieraus  ergibt  sich,  daß  die  Höchstrente,  die  Im 
Jahre  1957  bei  der  Renlenreform  auf  562.50  monat¬ 
lich  begrenzt  war,  und  im  vergangenen  Jahr  825  DM 
monatlich  betrug,  vom  1.  Januar  1966  an  auf  900  DM 
monatlich  sich  erhöhen  wird 

Die  Anpassung  der  Unfullrenten  erfolgt  ln  der 
Weise,  daß  die  vom  Jahiesarbeitsvei dienst  abhän¬ 
gigen  Leistungen,  die  lür  im  Jahre  1963  oder  früher 
eingetretene  Unfälle  gezahlt  werden,  mit  Wirkling 
vom  I.  Januar  1966  an  um  8,9  Prozent  erhöhen  wer¬ 
den.  Die  Unfallrenten,  die  seit  drei  Jahren  alljähr¬ 
lich  der  Lohnentwicklung  angepaßt  werden,  liegen 
damit  um  rund  25  Prozent  höher  als  bei  der  Ein¬ 
führung  der  dynamischen  Unfallrcnte  am  1.  Juli  1963. 


Georg  Baur  f 

Einen  Ta,  vor  Erreichen  lies  M.  Lebensjahre* 
Ist  am  I«.  Dezember  Georic  Baur.  langjähriger 
1’räsldent  des  Bauernverbandes  der  Vertriebenen, 
verstorben.  Erst  vor  wenigen  Monaten  war  Baur 
aus  Gesundheitsgründen  von  seinem  Amt  zurürkgr- 
tretrn  und  rum  Ehrenpräsidenten  des  Verbandes 
berufen  worden. 

Georg  Baur  war  schlesischer  Gutsbesitzer.  Von 
1*29  bis  1933  war  er  als  Mitglied  der  Landvolkpar¬ 
tei  Mitglied  des  Reichstags.  Nach  der  Vertreibung 
war  er  Lntrrhallshllfeempfänger  in  Osnabrück.  Baur 
gehört  *u  den  Gründern  des  Bauernverbandes  der 
Vertriebenen  Im  Jahre  19S«  und  war  von  dieser 
Zeit  ab  dessen  Präsident.  Er  arbeitete  tnaügebllrh 
an  der  Gestaltung  des  FlOrhtlingssiedlungsgesetzes 
und  an  dem  dieses  Gesetz  abliisenden  Teil  des 
Rundesvertrlebenengesetzes  mit.  Durch  sein  nach¬ 
haltiges  Eintreten  für  die  vertriebenen  Bauern  hat 
er  es  erreicht,  daß  wenigstens  dieser  kümmerliche 
Stand  der  Eingliederung  noch  zustande  kam 

H.  N. 

Teilzeit-  und  Nebenbeschäftigung 

Der  Arbeitskreis  IV  für  Arbeit  und  Soziales 
der  CDU/CSU -Bund es tagslraktion  hal  soeben 
eine  Kommission  gebildet,  die  sich  mit  den  Fra¬ 
gen  der  Förderung  der  Teilzeit-  und  Nebenbe¬ 
schäftigung  befassen  soll.  Vorsitzender  dieser 
Kommission  wurde  der  Abgeordnete  Josten 

G  P. 

2.4  Millionen  Frauen  in  der  Industrie 

Nach  einer  Zusatzerhebung  des  Statistischen 
Bundesamtes  sind  rund  2,42  Millionen  oder  29 
Piotent  aller  Beschäftigten  Frauen  (im  Jahre 
1962  waren  es  28.9  Prozent).  Am  größten  ist  der 
Anteil  der  Frauen  bei  den  kaufmännischen  und 
Verwaltungsangestellten  mit  48,6  Prozent,  am 
geringsten  bei  den  technischen  Angestellten  mit 
9.4  Prozent.  Der  Frauenanletl  bei  den  Arbeitern 
betragt  28.9  Prozent,  während  der  Facharbeiter¬ 
anteil  der  Frauen  sich  auf  11,1  Prozent  beläuftj 
Ihr  Anteil  an  den  sonstigen  Arbeitern  beträgt 
41,1  Prozent.  G.  P 

Meldepflicht  für  behinderte  Kinder 

Eine  gesetzliche  Meldepflicht  lur  körperlich 
und  geistig  behinderte  Kinder  strebt  die  Bun¬ 
desregierung  an.  Den  Kindern  könne  wirksamer 
geholfen  werden,  wenn  die  Hllfsbedurltigkud 
rasch  bekanntgemacht  wurde.  G.  P 


Audi  bei  den  der  Anpassung  unterliegenden  Ren¬ 
ten  der  Rentenversicherung  sind  grundsalzlldi  die 
Ruhensvorsduiltcn  anzuwenden,  wenn  sic  mit  Ren¬ 
ten  aus  der  gesetzlicheil  Unfallversidierung  Zusam¬ 
mentreffen.  Dadurch  sott  verhindert  werden,  daß  die 
Rentner,  deren  Renten  angepaßt  werden,  ein  höhe- 


Da  Eigentum  Immer  schon  die  solideste  Grund¬ 
lage  für  eine  gesicherte  Lebensexlster.z  bildete, 
waren  gerade  auch  die  deutschen  Landwirte  ln 
den  Vertrelbungageblelen  Im  Osten  und  Stldostcn 
Europas  stet,  bestrebt  Eigentum  zu  erreichen. 
Dies  gilt  für  sie  auch  heute  noch  tn  der  Bundes¬ 
republik.  Deshalb  hat  der  Gesetzgeber  u.  a.  auch 
tm  Lastenausgleichsgesetz  im  besonderen  Maße  für 
diese  Kre.se  bevorzugte  Mug^cbkcltcn  zur  Eigen- 
ttimshttdong  tn  der  HunrfrsrefMibltk  gr-scbaFrcn. 
Die,  Im  Wege  zlnwhfreicc  oder  nur  zum  gerin¬ 
gen  Teil  zinsvcrbllUgter.  langfristiger  günstig  zu 
tilgender  Darlehen,  zwecks  Erwerbes  entweder 
eines  Bauernhofes,  eines  Spezlalbetrlebes  odei  einer 
sogenannten  landwirtschaftlichen  Nebenerwerbs¬ 
stelle. 

Die  Im  Lande  Rheinland  Pfalz  auch  mit  der  An¬ 
setzung  dieses  Personcnkrelses  befaßten  beiden 
Sledlungsgesellschaften  sind  derzeit  noch  In  der 
Lage,  eine  Anzahl  von  Bewerbern  (auch  aus  an¬ 
deren  Bundesländern)  In  Rheinland  Pfalz.  Noid- 
rhein/Westfalcn  und  im  Saarland  anzusetzen. 

Dies  dürfte  besonders  anlragsberrrhtlgtr  Bewer¬ 
ber  aut  Nebenerwerbsstellen  Interessieren,  well 
hier  neben  günstigen  Flnunzlorungsbedlngungrn 
lediglich  eine  Eigenleistung  von  10  Prozent  des 
Stellenpreiscs  verlangt  wird  (7000  bis  »oon  DM), 
die  gegebenenfalls  auch  durch  eigenen  Arbeitsein¬ 
satz  abgetragen  werden  kann.  Der  über  das  Dar¬ 
lehen  hinausgehende  Eigrnlrlstungsbrtrag  kann 
notfalls  mit  Hilfe  der  .Siedlungsgesellschaft  ztns- 
begUnstlgt  auf  dem  Kapitalmarkt  beschafft  werden. 

Die  Nebenerwerbsstellen  werden  tn  der  Nähe 
erwcrbsgUnatiger  Städte,  wie  z.  B.  Koblenz.  Neu¬ 
wied,  Btngcn,  Bad  Kreuznach.  Kaiserslautern.  Pir- 


(dtdi  —  Aus  einer  dürren  Mitteilung  der 
Statistischen  Zentralverwaltung 
der  UdSSR  hat  der  Sowjetbürger  in  diesen 
Tagen  entnehmen  können,  daß  ihn  vorerst 
keine  größere  Freizeit  erwartet,  ln  knappen 
Worten  teilten  die  Statistiker  in  Moskau  mit, 
daß  sich  die  Zahl  der  Arbeitstage  in  den  letz¬ 
ten  Jahren  beständig  erhöht  hat.  Noch  1962 
leistete  der  sowjetische  Arbeiter  im  Durch¬ 
schnitt  263,4  Arbeitstage.  1963  waren  es  264, 5 
und  1964  schließlich  266,5.  Die  Zunahme  ist 
sicher  auf  den  besseren  Gesundheitszustand  der 
sowjetischen  Arbeiter  und  eine  unvermindert 
anhaltende  Arbeitsdisziplin  zurückzuführen.  Die 
Zahlen  sagen  aber  gleichzeitig  audi  aus,  daß 
die  Arbeitszeit  in  den  letzten  Jahren  nicht  ver¬ 
kürzt  worden  ist.  Die  tatsächlich  geleistete  Ar¬ 
beitszeit  in  der  Sowjetunion  liegt  noch  höher 
als  im  Jahre  1928,  als  Stalin  die  Serie  seiner 
Fünfjahrespläne  begann.  Der  Durchsrhnittsur- 
iaub  des  sowjetischen  Arbeiters  und  Ange¬ 
stellten  betrug  1964  17.8  Tage.  Der  Urlaub  hat 
sich  damit  lür  ihn  im  Laufe  des  letzten  Jahr¬ 
zehnts  nur  um  1,8  Tage  verlängert  —  wenig 
für  ein  Land,  das  sich  das  .Paradies  der  Arbei¬ 
ter  und  Bauern'  nennt. 

Die  Illusion  von  19  5  9 

Die  Arbeilszetl  spielte  nidil  Immer  eine  so 
untergeordnete  Rolle  in  der  sowjetischen  Publi¬ 
zistik  und  Politik  wie  in  den  letzten  Jahren 
Während  des  21.  Parteitages  im  Jahre  1959  war 
sie  sogar  ein  probates  Mittel,  die  Massen  zu 
begeistern  und  von  den  Vorzügen  des  sozia¬ 
listischen  Svslrnis  zu  tiberzeugen.  Damals 
wurde  beschlossen,  bis  zum  Jahre  1902  grund¬ 
sätzlich  und  ohne  leite  Ausnahme  die  Vierzig¬ 
stundenwoche  elnzulOhren.  Ab  1994  sollte  für 


res  Gesamteinkommen  erzielen,  als  die  neu  hinzu 
kommenden  Rentner  erhallen  können 

Für  zahlreiche  Renlner  Ist  xchlteßlldi  norh  wich- 
tln.  daß  auch  das  8  Rentenanpassuiiflsgesetz  eine 

Vorschrift  enthält,  nach  der  wie  alljährlich 
die  Anpnssimgsbelrägp  Idr  die  Monate  Januar  bis 
Mat  IShfi  nicht  aut  andere  Sozlalleistunqen  Iz  H 
Krlegsoplerrenlen,  Unterhaltshllle  nach  dem  La- 
•tcnausgleich.  Sozialhille,  Wohngeld.  Leistungen  nach 

dem  Bundesenlschädigunqstiesetz,  aus  der  Arbeits- 

losenversidierung.  di»r  Altershllfe  lur  Landwir  «• 
usw.)  nicht  angerechnet  werden  dürft*«.  Dl«****'*'  ',r* 
fristete  Anrechnungsverbot  gilt  audi  für  dir  Beihilfe 
zum  Lebensunterhalt  nach  dem  Plüditllnqshüfegesrtz 

Cr 


masens.  ZwelbrUckcn,  Worms,  Mainz,  Speyer, 
Ludwlsshafen/Mannheim.  Karlsruhe.  Neustadt 
(WeinstreOc)  usw.  auf  einem  Bau-  und  Zulagege- 
lande  von  zusammen  noo  bis  llkHi  qm  errichtet.  Sie 
bestehen  aus  einem  Wohnhau*  mit  zwei  Zwei-  oder 
Dreizimmerwohnungen  einschließlich  Küche  und 
Bad.  Unter  Umständen  gehört  auch  ein  kleines 
Nebengebäude  dazu. 

Der  Preis  beträgt  derzeit  Je  n»cU  Größe  und 
Standort  der  Nebenerwerbsslellrn  etwa  110  bi-  90  oon 
DM.  Die  gegenwärtige  monatliche  Tllgungslagr  ist 
so  (3  1/2  Prozent),  daß  dem  Besitzer  nach  Vermie¬ 
tung  einer  seiner  beiden  Wohnungen  praktisch 
norh  eine  eigene  Tllgungsleislung  von  etwa  einem 
Monatsmletbctrag  verbleibt 

Immerhin  weiß  man  nicht,  wie  lange  die  gegen¬ 
wärtig  gültigen  Darlehens-  und  Tilgungsbedingun- 
gen  noch  gegeben  bleiben.  Wpr  also  noch  Eigentum 
aus  »einem  l.astcnausRlelrhsanspruch  erwerben 
will,  sollte  ohne  besondere  Begründung  nicht 
inehr  zögern. 

Antragsbrrerhllgt  auf  Darlehen  zum  Erwerb  die¬ 
ser  landwlrtsrhaftllrben  Objekte  sind:  Ehemalige 
(ä.  h.  zur  Zelt  der  Vertreibung.  Flucht,  Enteig¬ 
nung,  Spätaussiedlung  usw.)  selbständige  Land¬ 
wirte,  deren  Erben,  landwirtsihaftllihe  Pärhter, 
Gutsverwalter,  ländllrhe  Handwerker  (Schmied, 
Wagner/Ktellmarher)  mit  kleinem  landwirtschaftli¬ 
chem  Betrieb.  Auch  Melker  und  Landarbeiter  sind 
antragsbereehtlgt,  sofern  sie  auch  Jetzt  diese  Be¬ 
rufe  ausUben. 

Interessenten  können  wettere  Einzelheiten  er¬ 
fahren  von  Christof  Hunlar.  «SO!  Dalheim.  Kreis 
Mainz  Land,  dem  Beauftragten  der  beiden  Sled- 
lungsgesellsehaften. 


alle  Arbeiter  in  gesundheitsschädlichen  Be¬ 
ineben  sogar  die  Dreißigstundenwoche  einge- 
führt  werden,  wahrend  für  die  übrigen,  weniger 
gefährdeten  Sowjetbürger  die  35-Stundenworhe 
gelten  sollte.  Beides  blieb  efn  Versprechen. 
Tatsächlich  arbeitet  das  Gros  der  Sowjetbürger 
nach  wie  vor  zwischen  41  und  48  Stunden  in 
der  Woche.  Bergleute  unter  Tage.  Stahlarbeiter, 
Chemiewerker  haben  die  kürzeste  Arbeitszeit 
Da  aber  in  der  UdSSR  auch  heute  noch  das 
System  der  .freiwilligen  Selbsverpntdilunq* 
zu  unbezahlter  Mehrarbeit  gilt,  kommt  prak¬ 
tisch  kein  Sowjetbürger  in  den  Genuß  der  41- 
Stundenwoche 

Was  diese  Zahlen  bedeuten,  kann  nur  der 
ermessen,  der  sich  des  propagandistischen  Auf¬ 
wands  erinnert,  mit  dem  Chcusditschew  1959  den 
Beginn  der  Vierzig-,  späler  sogar  der  Dreißig- 
und  Fünlunddreißigstundenwochp  ankündigte. 
Insgesami  wurde  die  Arbeitszeit  in  der  UdSSR 
seit  Stalins  Tod  überhaupt  nur  um  zweiein¬ 
halb  Prozent  verkürzt,  wahrend  Im  qieichen 
Zeitraum  die  Arbeitszeit  in  der  Bundesrepublik 
zum  Beispiel  um  fünfzehn  Prozent  reduziert 
wurde.  Die  Verstärkung  der  Rüstungsausgaben, 
die  kürzlich  In  Moskau  besdtlossen  wurde,  und 
die  damit  verbundene  Förderung  der  Schwer¬ 
industrie  lassen  nicht  erwarten,  daß  die  Ver¬ 
sprechen  aus  dem  Jahre  1959  eingelöxt  werden 
Es  scheint  eher,  daß  auch  Chruschtschows  Nach 
folger  wie  dieser  selbst  immer  mehr  dazu  net- 
qeh,  über  die  Themen  Freizeit  und  Arbeitszeit¬ 
verkürzung  Gras  wachsen  zu  lassen  Denn  wer 
weniger  arbeitet,  produziert  nicht  nur  wenictor 
sondern  verbraucht  auch  mehr  Und  niemand 
in  Moskau  hal  wohl  ein  Interesse  daran  eine 
sowjetische  Freizeitinduslrie  nach  amerikam 
scheut  Vorbild  entstehen  zu  lassen 


Für  Iwan  kommt  die  40-Stunden-Woche  nicht 


Wahlversprechen  und  Sparmaßnahmen 


Die  Bundestagswahl  gehört  der  Vergangen¬ 
heit  am  dafür  aber  ist  das  große  Erwachen  ge¬ 
kommen.  Wieder  einmal  haben  sich  Zusiche¬ 
rungen  der  Regierung  als  Wahlversprechungen 
herausgestellt,  obwohl  sie  noch  kurz  vor  der 
Wahl  Gesetzeskraft  erhallen  hatten.  Bereits 
heute  verlangt  die;  Regierung  vom  kleinen  Bun¬ 
desbürger  diese  Watilgeschenke  zurück  und  er¬ 
wartet  von  Ihm  das  Maßhalten  und  Sparen. 
Sinnvoller  wäre  es  ja  wohl  gewesen  und  lür 
den  kleinen  Mann  verständlicher,  wenn  sich  Re¬ 
gierungs-  und  Regierungsparleienvertreter  vor 
der  Wahl  maßvoller  und  sparsamer  gerade  bei 
Zusicherungen  auf  sozialpolitischem  Gebiet  ge¬ 
zeigt  hätten. 

Uns  ist  nicht  damit  gedient,  wenn  ganz  ehr¬ 
liche  Minister  mit  einem  Augenzwinkern  sa¬ 
gen:  .Ein  jeder  Burger  weiß  doch  wohl,  was 
inan  von  Versprechungen  vor  der  Wahl  zu  hal¬ 
ten  hat.  Niemand  wartet  doch  wohl  ernstlich 
auf  die  Erfüllung,  zumindest  wenn  er  den  ge¬ 
sunden  Menschenverstand  zusammen  hat."  Für 
uns  ist  es  aber  schon  ein  Hoffnungsschimmer, 
daß  es  noch  ehrliche  Minister  gibt. 

Wir  Heimkehrer  sind  am  allerwenigsten  ge¬ 
gen  Einschränkung  und  Sparsamkeit,  wenn  sie 
der  deutschen  Wirtschaft  dienlich  sind.  Doch  be¬ 
kommen  wir  einen  faden  Geschmack  auf  die 
Zunge,  wenn  unsere  zugesicherten  Entschädi- 
gunqxIp  Mungen  auch  jetzt  wieder  In  den  großen 
Spartopf  zurUckwandern  sollen. 


Die  Forderungen  des  Staates  sind  von  uns 
Heimkehrern  schon  einmal  treu  und  brav  er¬ 
füllt  worden.  Doch  wagt  man  es  auch  heute  norh 
kaum  zu  gestehen,  well  dem  der  Makel  det 
Dummheit  anhaltet,  da  wir  uns  gar  zu  treu  und 
bieder  gegeben  hatten.  Dann  kam  die  Zelt  hin¬ 
ter  Stacheldraht  Wieder  nahmen  wiV  lür  da* 
gesamte  Volk  Entbehrungen  auf  uns,  und  viele 
opferten  wieder  ihr  Leben,  damit  unser  Volk 
doch  noch  einmal  überleben  könne 

Heimgekehrt,  wurde  uns  der  Willkommens¬ 
gruß  der  Heimat  voller  Mitgefühl  und  Rührung 
entboten.  Hilfe  und  Unterstützung  wurden  uns 
gegeben  und  weiter  versprochen.  Dann  gingen 
die  Verantwortlichen  aber  wieder  zur  Tages¬ 
ordnung  über.  Leiderl 

Doch  kurz  vor  den  Wahlen  erinnerten  sich  die 
Parteien  wieder  unser.  Man  sprach  von  den  un¬ 
vergleichlichen  Leistungen  der  ehemaligen 
Kriegsgefangenen,  die  man  anerkenne  und  nie¬ 
mals  seine  Dankbatkeit  vergessen  werde  Abei 
nach  den  Wahlen  zog  dann  stets  —  wie  auch 
diesmal  —  das  große  Schweigen  ein. 

Wir  aber  sprechen  es  noch  einmal  Irei  und 
ollen  aus:  Dem  Staat  haben  wir  und  damit  dem 
gesamten  deutschen  Volk  Millionen  durch  un¬ 
sere  Arbeitsleistung  In  den  Siegeriändern  ver¬ 
dient.  Jetzt  soll  endlich  der  Staat  diesem  Per¬ 
sonenkreis  seine  gerechte  und  bereits  anerkann¬ 
te  Entschädigung  noeft  auf  Erden  aus/ahlen  und 
nicht  erst  im  Himmell  F.-H.  Schwärmet 


Eigentumsbildung  aus  dem  Lastenausgleich 
für  ehemalige  Landwirte  und  Landarbeiter 


Die  Kirche  zu  Kulten  iw  Kreis  Angerburg.  Nach 
einer  Zeichnung  uux  dein  Jahr  IHH7,  In  dem  das 
/ 75g  begonnene  Gotteshaus  erneuert  und  neu 
eingeweiht  wurde. 


ÜBERGANG 

lih  betrachte  meine  Wege  Ps  »19 

Grenzühergonge  hatten  in  truhen  Jahren  ..eie 
besondere  Anziehungskratt  Wenn  wir  als  Kitt 
der  nach  E  y  d  l  k  U  h  n  e  n  kamen  dem  rin 
russische  Ctbarlv  gegenüber  lag  versäumter, 
wir  selten,  zum  Grenzübergang  zu  gehen  und 
dort  das  Ittrt-  und  herllulenrle  beben  zu  beob¬ 
achten.  Denkbar  einfach  war  alles  mit  Schrankt 
und  Zollhaus.  Jederzeit  konnte  man  rum  täq- 
liehen  Grenzüberlritl  einen  Passierschein  haben 
und  die  russischen  Otttziere  waren  in  den  Evdl- 
kühner  llnlels  sicherer  anzutretJen  als  im  Ca¬ 
stno  ihrer  nächsten  Garnison.  I  Uul  doth  blieb 
ein  Übergang  etwas  Besonderes:  l)le  andere 
Sprache  und  Lebensart,  dos  andere  Gesicht  det 
Städte  und  Dorier,  dir  anderen  Kirchen  .  . 
Und  es  war  gut.  nach  solchem  Grenzüberlritl 
wieder  hrlmkehren  zu  können  in  vertrautes 
l.ehen.  Spatei  sollte  der  erste  Dienst  im  abge¬ 
treppten  AI  ctnelgeblel  getan  werden,  aher 
wie  schwierig  war  das  naili  c lern  Lrslen  Welt¬ 
kriege  da  schon  alles  anders  geworden  mit  Paß 
und  Visum.  Aulentliallsgenehmigung  und  vielen 
anderen  zeitraubenden  Formalitäten,  die  manch¬ 
mal  höchst  unlteundllch  gehanrlhabt  wurden. 
Es  war  nnhl  leicht,  aus  deutschen  Ordnungen 
in  lilauisihe  Ordnungen  überzuwechseln 

Übergänge  bleiben  lins  im  Lehen  nicht 
erspart.  Werden  und  Reiten  des  Menschen  voll¬ 
zieht  sich  oll  unter  viel  Schmerz  und  Leid  Ju¬ 
gend  und  Lehensreile.  redes  Lehen  und  Aller 
lösen  sich  nicht  immer  reibungslos  ab.  und  hart 
sieben  sich  mehr  als  einmal  che  Generalionen 
gegenüber  in  ihren  Anschauungen  und  Zielen . 
Ein  neues  Jalir  Ist  auch  mehr  als  nur  eine 
neue  Zahl  im  Kalender  Der  Übergang  von 
einem  lahr  zum  anderen  macht  spüren,  wie 
ela  ein  neuer  Raune  aul  uns  wartet,  durch  den 
wir  hindurch  müssen,  so  Iremd  und  kalt  er  uni 
auch  anschaut.  Wir  gehen  In  ihn  hinein,  wissen 
nicht,  welches  Erleben  nul  uns  wartet,  wissen 
noch  weniger,  wie  und  oh  es  uns  entlassen 
wird.  Für  Ungezählte  wird  es  der  letzte  Raum 
dieses  Daseins  werden,  sie  weiden  sich  einem 
letzten  Übergänge  stellen  müssen,  der  die  Zell 
mit  der  Ewigkeil  verbinde I  Wer  davon  gelor- 
clerl  werden  wird,  wissen  wir  heule  nicht,  aber 
der  Eine  weiß  es.  Seiner  lührenden  und  schüt¬ 
zenden  Hand  vertrauen  wir  uns  an.  Er  weiß 
den  Weg  durch  das  Jahr  /9W i.  in  seinem  Ge¬ 
leit  wird  es  ein  guter  Weq  werden 

Kirchenrat  Lettner 


USA  schließen  126  Militärbasen 

|EP|.  Nach  Mitteilung  des  amerikanischen 
Verteidigungsminislers  MiNam.ua  werden  126 
militärische  Basen  in  den  USA  und  23  Militär- 
basen  in  Ubersee,  deien  Bestehen  lur  die  Ver- 
teidigungsbelange  der  USA  nicht  unbedingt  nö¬ 
tig  ist,  geschlossen  oder  reduziert  Weiterhin  be¬ 
tonte  McNamata,  daß  die  Laqe  der  einzelnen 
amerikanischen  Basen  in  Ubersee  erst  bekannt¬ 
gegeben  werde,  nachdem  die  Regierungen  der 
betreuenden  Lander  über  diese  Maßnahme  in¬ 
formiert  worden  seien.  In  diesem  Zusammen¬ 
hang  wurde  daraul  hingewiesen.  daß  durdt 
diese  Maßnahme  weder  die  militärische  Kampf- 
stärke  norh  die  derzeitigen  Aktionen  in  Süd¬ 
ost-Asien  beschrankt  wurden. 


Erschreckende  Kindersterblichkeit 
in  Notgehieten 

V  au  6  0  0  Millionen  Kindern  die 
heute  gerade  aul  oder  utitei  dein  Exislonztaini- 
mum  leben,  sterben  etwa  to.s  Millionen 
vor  ihrem  ersten  Geburtstag  Die» 
erklärte  die  Vorsitzende  des  Unu  el-Exekullv- 
rats,  Frau  Zena  Hormon  | Israel),  vor  dem  Nobel- 
Institut  in  Oslo  Trotz  den  in  den  letzten  Jahren 
erzielten  Fortschritten  ist  nach  den  Worten 
Frau  Harmans  die  Sterblichkeits/dlei  bei  Kin¬ 
dern  in  den  unterentwickelten  Gegenden  tunt- 
mal  höher  als  in  den  bereits  entwickelten  Ge¬ 
bieten.  In  det  Altersgruppe  von  einem  Jahr  bis 
zu  litnl  Jahren  ist  sogar  ein  Unterschied  um  das 
Vierziqlache  regislnetl  worden 


r.  Au!  einer  neuen  Europakarte  det  ameilk 
n'ä  if”  -Nationalen  Geographischen  Gese 
schalt  w.rd  die  Odei-Nc,Be-L,nIP  als  .deutsc 
polnische  Grenze-  bezeichne!  Die  ostdeutsch! 
Sladte  werden  nur  mit  polnischen  Namen  b 
K,?r,p  so"  in  einer  Aullage  vc 
!»,2  «  !'°nen  txen’Plaren  erscheinen.  Was  h 
Bundesregierung,  was  h-n  die  Washington* 

ids.he  Botschaft  bisher  . . .  die-  I  lerausgat 

dieser  verfälschten  Karte,,  qeUn? 
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Große  Forlschiitle  hat  die  Milchwerbung  beim  Auihau  der  Ausstellungsstände  der  großen 
nationalen  und  internationalen  Schauen  aulzuweisen. 

Wer  grob  werden  will,  mulj  Milch  trinken 

Wer  eine  mehr  als  durchschnittliche  Körper-  auch  in  diesem  Jahr  die  Möglichkeiten  bieten, 
große  erreichen  will,  muß  während  der  Wadis-  die  Leistungen  der  deutschen  Land-  und  Ernäh- 
lumszoit  reichlich  Milch  trinken  und  Milchspei-  rungswirtschaft  mit  denen  des  Auslandes  zu 


$  corginc 
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SEIT  DER  VERTREIBUNG  BEILAGE  DES  OSTPREUSSENBLATTES 


„WIRTSCHAFTSWUNDER"  IM  KUHSTALL 

Milchleistung  je  Kuh  in  knapp  20  Jahren  um  44  Prozent  gestiegen 


Wenn  man  im  Sommer  bei  einer  Fahrt  über 
das  Land  unsere  Milchkühe  auf  den  Weiden 
grasen  sieht  oder  sie  aber  jetzt  im  Winter  an¬ 
läßlich  eines  Besuchs  auf  einem  Bauernhof  in 
ihren  Stallungen  betrachtet,  so  wird  man  kaum 
wissen  oder  daran  denken,  daß  diese  braven 
Milchspender  ein  eigenes  «Wirtschaftswunder" 
besonderer  Art  vollbracht  haben: 

Obwohl  sie  mit  zu  den  ältesten  Haustieren 
zählen  und  schon  seit  vielen  tausend  Jahren 
von  den  Menschen  zur  Hergabe  des  «weißen 
Saftes“  gehalten  werden,  hat  es  jetzt  nur  der 
kurzen  Zeitspanne  von  nicht  einmal  zwanzig 
Jahren  bedurft,  um  bei  uns  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  zu  erreichen,  daß  im  Durchschnitt  jede 
Milchkuh  über  1000  Liter  Milch  jährlich  mehr 
«produziert*.  Genau  gesagt,  hat  sich  die  Durch- 
schnittsmilchleistung  je  Kuh  von  2480  kq  in  der 
Vorkriegszeit  um  44  Prozent  auf  3572  kg  im 
Jahre  1964  erhöht. 

Für  die  gesamte  Milchwirtschaft  in  der  Bun¬ 
desrepublik  bedeutet  dies,  daß  sidi  trotz  eines 


verminderten  Milchkuhbestandes  die  Milch¬ 
erzeugung  erheblich  erhöhte.  So  verringerte  sich 
der  Milchkuhbestand  von  rund  6,1  Millionen 
Tieren  im  Durchschnitt  der  Jahre  1935 — 1938 
auf  5.8  Millionen  im  Jahre  1964.  Gleichzeitig 
stieg  die  gesamte  Milcherzeugung  im  Bundes¬ 
gebiet  von  15,0  Millionen  Tonnen  in  der  Vor¬ 
kriegszeit  um  38,9  Prozent  auf  rund  20,8  Mil¬ 
lionen  Tonnen  im  Jahre  1964. 

Diese  beachtliche  Leistungssteigerung,  mit 
der  unsere  Landwirtschaft  aui  dem  Milchsektor 
mit  an  der  Spitze  der  Landwirtschaften  in  aller 
Welt  steht,  ist  nicht  ohne  erhebliche  Anstren¬ 
gungen  aller  Tierzüchtei  und  Tierhalter  zu¬ 
stande  gekommen.  Durch  sorglältige  Zuciitaus- 
lese  wurde  erreicht,  daß  sich  nur  die  besten 
Tiere  weiter  vererbten  und  so  nur  gute  Lei¬ 
stungsanlagen  zum  Durchbruch  kamen,  Ferner 
aber  haben  unsere  Landwirte  auch  alle  neue¬ 
sten  Erkenntnisse  von  Wissenschaft  und  For¬ 
schung  auf  dem  Gebiete  der  Fütterung  und  Hal¬ 
tung  in  die  Praxis  umgesetzt. 


Heubrikettierung  noch  nicht  praxisreif 


Positive  Berichte  über  das  neue  amerikanische 
Verfahren  der  Heubrikettierung  haben  eine  be¬ 
achtliche  Unruhe  ausgelöst,  die  den  DLG-Aus- 
schuß  für  Futterkonservierung  zu  einer  Behand¬ 
lung  dieses  Themas  veranlagte. 

Bei  diesem  in  den  Trockengebieten  der  USA 
entstandenen  und  beschränkt  eingesetzten  Ver¬ 
fahren  wird  nicht  oder  nur  grob  zerkleinertes 
Futter  (meistens  Luzerne  und  Rotklee  mit  ge¬ 
ringerem  Grasanteil)  zu  etwa  faustgroßen  Wür¬ 
feln  gepreßt.  Die  bisherigen  Brikettierungs¬ 
maschinen,  von  denen  ein  Exemplar  auch  in 
Deutschland  mehrjährig  geprüft  wurde,  haben 
einen  hohen  Kraftbedarf  von  120  bis  150  PS  und 
verarbeiten  nur  trockenes  Futter  bis  etwa  1 8  •/• 
Wassergehalt.  Außerdem  begrenzt  der  Preis 
von  rund  20  000  Dollar  den  Einsalzbereich. 

Mit  dem  .neuen"  Verdichtungsvexfahren  kann 


auch  feines  Futter  mit  höherem  Wassergehalt 
verarbeitet  werden;  der  Kraftbedarf  sinkt  auf 
etwa  40  PS.  Allerdings  befindet  sich  dieses  Ver¬ 
fahren  erst  in  der  Entwicklung.  Abgesehen  da¬ 
von  sind  vor  seiner  Verwendung  in  der  Praxis 
noch  einige  weitere  Fragen  zu  beachten  und  zu 
klären.  Brikettierung  vermag  lediglich  Ernte¬ 
maschinen  zu  ersetzen,  jedoch  nicht  eine  ge¬ 
samte  Arbeitskelte,  so  daß  die  Konservierung 
als  Heu  oder  Gärfutter  nicht  überilüssig  wird. 
Hierbei  ist  die  Möglichkeit  der  Belüftung  der 
nassen  Briketts  und  die  Eignung  zur  Einsäue¬ 
rung  ungeklärt.  Auch  die  Verfütterung  bedarf 
einer  gründlichen  Untersuchung. 

Fazit:  Die  Heubrikettierung  nach  dem  „allen“ 
Verfahren  ist  unter  unseren  Verhältnissen  nur 
sehr  besdiränkt  verwendbar,  während  das  neu*- 
Verfahren  noch  nicht  praxisreif  ist.  DLG 


IMA  stellt  lest:  Guter  Ruf  zieht  Kreise 


sen  zu  sich  nehmen.  Uber  die  Bedeutung  der 
Milch  für  das  Wachstum  des  Menschen  sprach 
der  Nobelpreisträger  Prof.  Selman  A.  Waks¬ 
mann.  Bakteriologe  und  Biochemiker,  in  New 
York. 

Die  Milch  gilt  als  Steuerelement  für  Hor¬ 
mone-,  Auxine  und  genbedingle  Wirkstoffe,  die 
das  Wachstum  entscheidend  beeinflussen.  Milch 
spielt  eine  wichtige  Rolle  in  der  ersten  Wachs¬ 
tumsperiode  des  Menschen  vom  1.  bis  4.  Jahr 
(erste  Fülle,  vorwiegend  Gewichtszunahme).  In 


AUCH  VON  INTERESSE 

VERKEHRSUNFALLFLUCHT 

Wer  nach  einem  Verkehrsuitfal!  flüchtet 
und  versucht,  sich  der  erkannten  Verfolgung 
durch  einen  dritten  Kraftfahrzeugführer  mit 
gefährlich  überhöhter  Geschwindigkeit  zu 
entziehen,  cm  der  vorläufigen  Festnahme 
z,u  entgehen,  haftet  für  die  Folgen  eines  Un¬ 
falles.  den  der  verfolgende  Kraftfahrer  durch 
Anpassung  st,,  er  Fahrweise  erleidet.  —  Bun¬ 
desgerichtshof  VI  ZR  33/63 

FAHREN'  OHNE  Will. LE 

Ein  Kraftfahrzeugführer,  der  entgegen 
einer  entsprechenden  Auflage  und  Eintra¬ 
gung  ln  seinen  Führerschein  durch  die  zu¬ 
ständige  Straßenverkehrsbehörde  beim  Fah¬ 
ren  keine  Sehbrille  trögt,  macht  sich  nach 
der  Straßenverkehrs-Zulassungsordnung 

strafbar.  —  Kammergericht  Berlin  I  Ss  215/83 

GEFAHR EN BREMSUNG 

Wer  zum  Überholen  ansetzt,  obwohl  er 
mit  Rücksicht  auf  die  Beschränktheit  der 
gegebenen  Sichtverhältnisse  mit  einer  Ge¬ 
fährdung  des  Gegenverkehrs  rechnen  muß. 
hat  auch  für  die  Folgen  einer  objektiv  nicht 
erforderlichen,  aber  entschuldbaren  Gefah- 
renbremsung  elnzutrcten,  zu  der  ein  ent¬ 
gegenkommender  Fahrzeugführer  durch  den 
Beginn  des  Überholvorgangs  veranlaßt 
wird.  —  Bundesgerichtshof  VI  ZR  16/63 


der  zweiten  Wachstumsperiode,  5.  bis  7.  Jahr 
(erste  Streckung,  vorwiegend  Längenwachs¬ 
tum),  sind  zu  gleichen  Teilen  Milch.  Gemüse- 
und  Obstsäfle  sowie  .Vitaminnahrung"  wich- 
tig. 

In  der  dritten  und  vierten  Wachstumsperioclc- 
dominiert  die  . Wachstumsbedeutung  der  Milch 
und  ihr  Einfluß  auf  die  Glieder-  sowie  Körper- 
slreckung*.  Die  dritte  Wachstumsperiode  vom 
8.  bis  10.  Jahr  (zweite  Fülle)  wird  milchseitig 
meist  weniger  vernachlässigt  als  die  4.  Wachs¬ 
lumsperiode  vom  tl.  bis  15.  Lebensjahr  (zweite 
Streckung),  lür  die  die  Milchnahning  besonders 
wichtig  ist. 

Zwischen  dem  11  und  15.  Jahr  entscheidet 
sich,  wer  klein  bleibt,  mittelgroß  oder  groß 
wird. 

Milch  ist  eines  der  landwirtschaftlichen  Pro¬ 
dukte,  das  reichlich  vorhanden  ist.  Hessens 
Landwirte  können  die  5  Millionen  Bürger  des 
Landes  zu  100  Prozent  mit  frischer  Trinkmilch 
versorgen. 

GRÜNE  WOCHE  BERLIN  1966 

Die  Internationale-  Grüne  Woche,  eite  vom 
28.  Januar  bis  zu  in  6  Februar  1966  aul  dem  Ge¬ 
lände  des  Funklurms  in  Berlin  stall f  ndel,  wird 


vergleichen.  Außer  der  deutschen  Gemeinschafts¬ 
schau  «Aus  deutschen  Landen  —  frisch  auf  den 
Tisch"  haben  Belgien,  Brasilien,  Dänemark, 
Frankreich,  Großbritannien,  Honduras,  Indien, 
Iran,  Israel,  Italien,  Luxemburg,  Marokko,  die 
Niederlande,  Norwegen,  Österreich,  Spanien 
und  die  USA  Gemeinschaftsschauen  angemeldet. 
Außerdem  werden  auch  zahlreiche  ausländische 
Einzelaussteller  ebenso  wie  in-  und  auslän¬ 
dische  Organisationen  dabei  sein. 

UMSTURZFESTE 
SCHLEPPER  VERDECKE 

Die  Todesrate  je  Schlepper  bei  Unfällen  ist 
in  der  PS-Klasse  über  35  PS  mehr  als  doppelt 
so  hoch  wie  bei  den  noch  vor  wenigen  Jahren 
gängigen  Schleppern  von  18  bis  24  PS.  Ein  ähn¬ 
liches  Ergebnis  zeigt  sich  bei  denjenigen  schwe¬ 
ren  Schlepperunfällen,  die  zu  längerer  Arbeits¬ 
unfähigkeit  geführt  haben.  Dies  geht  aus  einem 
Bericht  der  Hauptstelle  für  Unfallverhütung  des 
Bundesverbandes  der  landwirtschaftlichen  Be¬ 
rufsgenossenschaften  in  Kassel  hervor. 

Ein  qroßer  Teil  der  ernsten  oder  tödlichen 
Verletzungen  hatte  mit  Sicherheit  vermieden 
werden  können,  wenn  die  Schlepper  mit  den 
umsturzfeslen  Schlepperverdecken  ausgerüstet 
worden  wären. 


Die  Landwirtschalt  soll  ihr  Licht  nicht  langer 
unter  den  Scheitel  steilen,  I ordern  lorlschritl- 
liche  Bauern,  ölientlichkeilsarheil  oder  Ver¬ 
trauenswerbung  sind  Themen,  die  in  der  I.and- 
wirlschait  noch  unbekannt  sind.  Weil  . die  Leute 
schlecht  über  die  Landwirtschalt  denken,  reden 
und  schreiben,  weil  sie  es  nicht  besser  wissen " , 
gab  die  Informattonsgemeinschalt  lür  Meinungs- 
pllege  und  Aufklärung  (IMA)  in  Hannover  lür 
landwirtschattliche  Frührungskräfte  eine  Schriit 
über  .Wert,  Möglichkeiten  und  Kosten  der  In- 
tormations-  und  Public-Relalions-ArbeU"  her¬ 
aus,  die  anregen  soll,  der  Öffentlichkeit  .ein 
richtiges  Bild"  statt  des  . Zerrbildes  vom  deut¬ 
schen  Bauern ‘  zu  vermitteln. 

Titel  .Guter  Rul  zieht  Kreise'.  Im  Mittelpunkt 
des  Kreisspiels  stellt  der  Hol,  der  m  weiteren 
Kreisen  vom  Dort,  den  Gesprächspartnern,  den 
, Meinungsbildnern '  und  dem  Verbraucher  um¬ 
geben  ist.  Das  Bild  im  Zentrum  muß  stimmen, 
meint  die  IMA. 

Wer  lür  einen  modernen  und  nichtigen 
Bauern  gehalten  werden  möchte,  muß  auch 
einer  sein. 

Ein  moderner  Bauer  sei  gleichzeitig  ein  in¬ 
formierter  Bauer.  Die  IMA  nennt  auch  Mittel 


und  Wege  zur  Erreichung  des  Ziels,  das  lautet: 
.Kenntnis  der  Probleme  und  Leistungen  der 
Landwirtschalt.  Verständnis  lür  ihre  besondere 
Situation,  Vertrauen  in  der  Bereitschall  der 
Bauern,  das  Beste  zu  leisten  und  dem  Steuer¬ 
zahler  nicht  mehr  als  das  unbedingt  Nötige  ab¬ 
zuverlangen.' 


ERNTESCHADEN- VERSICHERUNG 
IN  DEN  USA 

In  einer  in  Agra-Europe  veröffentlichen  OECD- 
Studie  wird  zum  Thema  Emteschaden-Verslcherimg 
aus  den  USA  berichtet.  Danach  handelt  es  sieh  bei 
der  Bundes-Emtenversicherungsgesellschaft  (Fede¬ 
ral  Crop  Insurance  Corporation)  der  Vereinigten 
Staaten  um  eine  Staatliche  Körperschaft,  die  dem 
Landwlrtschaftsmlnisterlum  angeschlossen  ist.  Sie 
wurde  1938  durch  ein  Gesetz  geschaffen  mit  dem 
Ziel,  die  Farmer  gegen  solche  Risiken  zu  ver¬ 
sichern,  die  von  privaten  Gesellschaften  nicht 
übernommen  wurden. 

Die  Ernte  Versicherung  geschieht  Im  allgemeinen 
auf  der  Basis  des  „Gesamtrisikos“  und  erstreckt 
sich  auf  nicht  vermeidbare  Verluste  durch  ungün¬ 
stige  Witterungsverhiiltnls.se  aller  Art  sowie  durch 
Insekten,  Pflanzenkrankheiten  Feuer  und  eine 
Reihe  anderer  Ursachen.  Sie  umfaßt  sowohl  Qua- 
litöts-  als  auch  Mcngenverluste;  ledocii  kann  cm« 
mengenmäßig  große  Produktion  den  Qualitätsver¬ 
lust  ausgleichen. 

Die  Versicherung  ist  freiwillig.  Der  pro  Acre 
garantierte  Betrag  darf  75  Prozent  des  langjähri¬ 
gen  Ertragsdurehschnitts  und  damit  auch  die  nor¬ 
malen  Produktionskosten  auf  dieser  Fläche  nicht 
überschreiten.  Er  variiert  gewöhnlich  zwischen  5« 
und  70  Prozent  des  langjährigen  Ertragsdurch- 
sehnltts. 

Das  Gesetz  sieht  vor.  daß  die  Prämien  der  Far¬ 
mer  für  die  Bundes-Erntenversicheruna  hoch  ge¬ 
nug  sein  müssen,  um  Verluste  auszugleichen  und 
eine  Rücklage  zu  ermöglichen:  andere  Ausgaben 
für  die  Durchführung  und  Verwaltung  sind  Jedoch 
nicht  eingeschlossen. 

In  den  17  Jahren  von  1948  bis  1964  belief  sich 
der  Verlustausgleich  an  di«  Farmer  auf  93  Prozent 
rler  Prämie.  Die  Prämiensätze  sind  in  den  ver¬ 
schiedenen  Gebieten  und  bei  den  einzelnen  Pro¬ 
dukten  sehr  unterschiedlich. 

15  MILLIONEN  DM 
FÜR  EIN  PFLANZENSCHUTZMITTEL 

15  bis  18  Millionen  DM  und  mindestens  sechs 
Jahre  Versuchsarbeit  kostet  durchschnittlich  die 
Entwicklung  eines  Pflanzenschutzmittels.  Neue  che¬ 
mische  Verbindungen,  die  sielt  Im  Labor-  und 
Gewäohshausversuch  bereits  bewährt  haben,  müssen 
im  Großversuch  unter  praxisnahen  Bedingungen 
,.uf  Pßanzcnschutz- Versuchsgütern  ausgeprtlft  wer¬ 
den. 

Im  Jahre  1940  vor  einem  Vierteljahrhunderl  also, 
gründeten  die  Farbenfabriken  Bayer  ihr  erstes 
Pllanzenschutzversuchsgut :  Ilölehen  im  Berglschen 
Land.  Hier  wurden  alle  „Bayer-Pflanzenschutz¬ 
mittel  der  letzten  25  Jahre  auf  ihre  Brauchbar¬ 
keit  in  der  Praxis  untersucht 

Die  zunehmende  Bedeutung  der  Schädlingsbe¬ 
kämpfung  ln  Landwirtschaft.  Obst-,  Garten-  und 
Zierpflanzenbau  führte  zur  Gründung  eines  „Bayer- 
Versuchsgutes  in  Laacherhof  in  der  Nlederrheinl- 
sehen  Tiefebene.  Auf  diesem  70  ha  großen  Laacher- 
hof  wurden  eine  große  Obstversuchsplantage 
angelegt. 

Um  aueb  den  besonders  gearteten  Pflanzenschutz- 
Problemen  in  anderen  Klimazonen  gerecht  werden 
zu  können,  betreibt  Bayer  weitere  Versuchsgüter, 
wissenschaftliche  Stationen  und  Beratungsstellen 
ln  allen  Teilen  der  Erde,  so  u  a,  ln  England  (Row- 
hiil-Farm).  in  den  USA  (Vero  Reach)  in  Japan 
(„Hftfchen“)  und  In  Ägypten  (Nlldeltat 


Die  Franklurler  .Ahcndposl'  nahm  mit  dieser  Zeichnung  Stellung  zu  der  lebhaften  Debatte 
über  die  Nahrung ■  :t>elp reise  in  der  letzten  Zeit 
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DIE  SUBVENTIONEN 

Im  Jahre  1963  wurden  laut  Pinanzberichl  1964 
des  Bundes-Flnanzministeriums  nachstehende 
Zahlen  über  die  Hille  des  Bundes  veröffent¬ 
licht:  Sozialversicherungen  7,050  Milliarden  DM 
oder  31,5  Prozent  dei  Insgesamt  22.402  Milliar¬ 
den  DM  Subventionen,  für  gewerbliche  Wirt¬ 
schaft  4,276  Milliarden  oder  11,1  Prozent,  Land¬ 
wirtschaft  2,846  Milliarden  oder  12,7  Prozent, 
Wohnungswesen  2,632  Milliarden  oder  11,7  Pro¬ 
zent,  Verbraucher  und  Allgemeinheit  1,240  Mil- 


EINE  ERNTEMASCHINE 
BEIM  KIRSCHENPFLÜCKEN 

Zwanzigfache  Mehrleistung  gegenüber  der  Handarbeit 


den  UM  Subventionen,  für  qewerbliche  Wirt-  „  ,  ,  ,  ~  .  ,  .  n;oco  rfavl „.„hnrinr  Au/fdnuvorrtchtunq  ist 

schaff  4,276  Milliarden  oder  11,1  Prozent.  Land-  Aul  allen  arbeitsintensiven  Gebieten  dei  sduaq  üblau 

Wirtschau  2.846  Milliarden  oder  12,7  Prozent,  Landwirtschaft  versucht  man  die  Handarbei  zu  zw«Uetl llq  und  zur  ^  '  "  rollen  min 

Wohnungswesen  2,632  Milliarden  oder  11,7  Pro-  vermindern,  um  eine  bessere  Arbeitsprodukt^!-  ,end:^f  h®™"terg,^‘  M|t  befindliche  Fur¬ 
zen!,  Verbraucher  und  Allgemeinheit  1,240  Mil-  >ät  zu  erreichen  Besonders  beim  Futterbau.  der  vorsichtig  da*  J"  Z1**  .  sie  dann  am 

Uarden  oder  5,5  Prozent,  Verkehr  I  Milliarde  Getreide-  und  Hackfruditerzeugung  wurden  im  Verband,  ^er  d  tse  geh  ing  J  .  ,®h"nden 

oder  4,5  Prozent  und  Sonstige  Bereiche  3,358  letzten  Jahrzehnt  überwältigende  landtechnisdie  Ende  der  Vorrichtuna  in  d 

Milliarden  oder  15  Prozent.  Fortschritte  erzielt.  Jedoch  im  Obstbau,  in  des-  Kasten. 

sen  Erntezeit  besonders  viele  Handarbeitskräfte  Während  eine  der  Arbeitskräfte  den  Schüttler 
DAS  HÄHNCHEN  IN  DEUTSCHLAND  erforderlich  sind,  war  bisher  hinsichtlich  einei  betätigt  .kann  die  andere  Arbeitskraft  die Vision 

vollmechanisierten  Erntemethode  kaum  etwas  „bfüllen  und  beiseiteselzen.  Ist  noch  eine  dritte 
Der  Hähnchen-Verbrauch  pro  Kopf  in  der  Nennenswertes  zu  verzeichnen  Hilfskraft  vorhanden  kann  riurdi  diese  kontrol- 


Bundesrepublik  betrug  1965  rund  3,3  kg  gegen¬ 
über  2,8  kg  im  Jahre  1964  und  2,3  kg  im  Jahre 


Jetzt  ist  eine  Neukonstruktion  gelungen,  die 


Hilfskraft  vorhanden,  kann  durdi  diese  kontrol¬ 
liert  werden,  ob  keine  Blätter,  Stiele  oder  Holz- 
teiichen  zwischen  die  Früchte  in  die  Kisten  ge- 


1963  Die  Einzelhandelspreise  stellten  sich  für  es  ermöglicht  mit  nur  zwei  bis  drei  Arbeilskrä,- 

bratlerlige  Ware  im  Schnitt  aul  5,21  DM  gegen-  >en  ie  nach  Behang  de.  Bäume  große  Mengen  „ubereund  maritgerech.e 

über  5,33  bzw  5.27  DM  in  den  Jahren  1964  und  Obs,  in  kurzer  r  2*.U «  Eine  besondere  ’dipsos  Verfahren  zu  erhalten  Das 


DER  TATER  LAUERT  l.\f  BODEN  aufwendig  ist  und  sie 

Der  Zwergstetnbrand  des  Welzens  trat  ln  diesem  kurzer  Zeit  geerntet 
Jahre  besonders  stark  auf.  Brandbulter  In  den  müssen.  So  hat  nun 
Ähren  und  ein  verkümmerter  Wuchs  der  Pflanzen  ,,Pr  Universität  G. 
wiesen  aut  diese  tntetetton  bin.  Die  Ansteckung  ■ 

erfolgt  durch  die  Sporen  des  Zwergsteinbrand-  machung  amenkanisc 
Pilzes,  die  im  Boden  sitzen  Lange  Zeit  schützte  Geräl  erstellt,  mit  d 
man  die  Saat  mit  Fungiziden,  die  Uber  das  ge-  kitschen,  PUaumen,  1 
aarnle  Saatbett  ausgemacht  wurden.  Dieses  Ver-  .„asrhinoll  ornion  ka 
fahren  war  Jedoch  verhältnismäßig  teuer.  Wie  der  mascnineri  ernten  k a 
..Bayer"-Pflanzenschutz-Kurler  mlttetlt.  ist  nun  _ 

eine  rentablere  Bekämpfung  des  Zwcrgstcinbran-  Dieses  Gerat,  uusg 
des  beim  Konsumwclzenanbau  mit  einer  Spezial-  in  die  Dreipunkt-Hvc 
beize  möglich.  Es  braucht  lediglich  das  Saatgut  nphännt  Nahezu  all. 
behandelt  zu  werden.  Dus  Mittel  tötet  zugleich  9e,‘an9t  r»anezu  aut 
auch  noch  die  Erreger  des  Welzensteinbrandes  und  Arbeit  geeignet.  An 
des  Schneeschimmels  ab  pers  wird  eine  besc 

DIPLOM-LANDWIRTE  FEHLEN  üÄS  HyTromol 

Es  Hegt  im  Interesse  des  Staates,  die  Ausbildung  «er  in  Tätigkeit  setzt 
der  Diplom-Landwirte,  die  Im  öffentlichen  Auf¬ 
trag  tätig  »ein  wollen,  nachhaltig  zu  pflegen.  Die  r^.r  nar*y  »lio« 
Verwendung  der  Diplom-Landwirte  Ist  ober  breit  u^r  nacn  auen 


Rolle  spielen  dabei  die  Kirschen,  weil  das  Ptlük-  — -  --  D_iu,prb  wlfJ 

ken  dieser  kleinen  Früchte  besonders  arbelts-  meiste  von  dem  unerwunschie  ,  Beiwerk  wie 
aufwendig  is,  und  sie  je  nach  Sorten  in  begrenz.  *■  »•  die  Fruchtstiele,  bleibt  Ulf  den 
kurzer  ZöU  geerntet  und  verarbeitet  werden  Auffanqlüchern  »egen  und  wird  e  m  i  mset,.  n 
müssen.  So  hat  nun  das  UndmasdUneninslitui  a"  den  nächsten  Baum  herabgefegt 
der  Universität  Göttingen  untei  Zunutze-  Das  /^(stellen  der  Vorrichtung,  das  kurze 
machung  amerikanischer  Erfahrungen  ein  neues  Vibrieren  des  Baumes,  das  Abfül- 

Gerät  erstellt,  mit  dem  man  Suß-  und  Sauer-  «»er  nmoge  viamsivn  ««  . 

kitschen,  PUaumen,  Mirabellen  und  Zwetschen  der  Früchte,  sowie  das  Umstellen  der  ge- 

maschinell  ernten  kann  samten  Vorrichtung  zum  nächsten  Baum  dauert 

nach  verhältnismäßig  kurzer  Einarbeitung  in 
Dieses  Gerät,  ausgestaltet  als  Schüttler,  wird  t,|neI  gu|  angelegten  Obstplantage  nur  wenlqe 
in  die  Dreipunkt-Hydraulik  des  Schleppers  ein-  Minuten.  Die  Mengenlcistung  ist  jedoch  immei 
gehängt.  Nahezu  alle  Schlepper  sind  für  diese  abhängig  von  dem  Fruchlbehang  des  Baumes. 


in  die  Dreipunkt-Hydraulik  des  Schleppers  ein¬ 
gehängt.  Nahezu  alle  Schlepper  sind  für  diese 


Arbeit  geeignet  An  die  Zapfwelle  des  Schlep-  der  von  Jahr  zu  Jahr  mitunter  äußerst  unler- 
pers  wird  eine  besonders  leislungsfähiqe  Ol-  schiedlich  ist.  Um  jedoch  die  Leistungsfähigkeit 
druckpumpe  montiert,  die  mit  hohem  Öldruck  ejnes  solchen  Teams  anzudeuten,  kann  man 
über  einen  Hydromotor  den  Massenkraftschwin-  nach  den  bisher  vorliegenden  Erfahrungen 
ger  in  Tätigkeit  selzt  durchschnittlich  eine  zwanzigfache  Mehrleistung 

.  „  „  ..  ,  ...  .  ...  gegenüber  der  Handarbeit  erreichen. 

I  r  rtncsi  q  lan  xnitmi  Iciicfif  haurori 1 1 rrio  '  •' 


trag  taug  sein  wollen,  nocnnaiug  zu  pnegen.  Die  tw  nfirh  Spit„n  Ipirhl  hpwpnlirhf» 

Verwendung  der  Diplom-Landwirte  Ist  aber  breit  uer  nacn  alien  ^e,tLn  Ieiai1  oewegnene 

gestreut  —  wir  finden  sie  ln  der  Verwaltung.  Wts-  SchÜtUerarm  umschließ!  hydraulisch  mit  dei 

lu^n^aTäUgk^üenfCvrährend*en»ch^vorV^toalVahrcn  Schüttlerkammer  fest  den  Stamm  oder  einen  D©r  Landtechniker  meint:  „Mach  es  selbst! 
der  Diplom-Landwirt  ln  stärkerem  Maße  im  prak-  Ast.  Nachdem  die  fahrbare  Auffangvorrichtung 

hJ?wntÄu«n?n  zu  beiden  Seiten  des  Baumes  gefahren  wurde.  fing  We^StOll  flChÖTt  flUf  IßdCfl  BOUCMlhOf 

gaben  landwIrtsthartUchcr  siclleb  und  Organisa-  läßt  man  Uber  ein  besonderes  Steuerventil  den  Llllw  IVvinjIUll  IJwIIVM  UUI  JwUVII  I/UUvMIIIVI 

Clone naowleln  der  helan  Wirtschaft  mit.  Dm  hat  Schüttler  kurze  Zeit  den  Baum  hefliq  vibrieren. 

wirte  im  Laufe  der  Zeit  wiederholt  einer  Neu-  so  daß  sich  dadurch  alle  reifen  Früchte  losen  .  Die  gerade  in  den  letzten  Jahren  so  Sprung-  ne 


Die  Obslernlcmasdiiiu  beim  Eins  ummein  der 
Kirschen 


SSrte im  Laufe'  tter'  zeit SSfttertToit  wSSl  so  daß  sich  dadurch  alle  reifen  Früchte  lösen  ?'e  gerade  in  den  letzten  Jahren  so  sprung-  non  sich  besonders  gut  die-  Leucluslollröhren. 

Orientierung  unterworfen  werden  mußte.  Es  zelch-  llnfi  ...»  ,ij_  p|nciivrnlin  hoenannto  Anffanrt-  halt  erfolgte  Mechanisierung  in  der  Landwirt-  Sie  kosten  zwar  mehr  als  Glühbirnen,  daitlr  nal- 
net  «ich  schon  ein  Mangel  an  Diplom-Landwirten  vor[.jcbtun(j  fallen  *  '9  schaft  hat  viele  Betriebe  dazu  geführt,  bei  der  len  sie  aber  wesentlich  länger.  Während  man 


Wartung  der  Maschinen  und  auch  bei  der  Durdi- 


len  sie  aber  wesentlich  länger.  Während  man 
bei  Glühbirnen  mit  etwa  1000  Stunden  Brenn- 


fiihrung  kleinerer  Reparaturen  immer  mehr  zur  dauer  rechnet,  hält  eine  Leuchtstoffröhre  5000 
Selbsthilfe  zu  schreiten.  Es  zeigt  sich,  daß  Stundenl  Außerdem  ist  ihre  Llchiausbeute  We¬ 
das  Reparaturhandwerk  mit  dem  Tempo  der  sentüdi  besser,  d.  h.  aus  einer  Kilowattstunde 
Methanisierung  nicht  Schritt  halten  konnte,  und  kann  man  das  drei-  bis  vierfache  an  Licht  her- 
die  Handwerker,  die  zunächst  über  ihre  Standes-  ausholen  gegenüber  einer  guten  Glühbirnel  — 
Vertretungen  Bedenken  anmeldeten,  sind  heute  Zur  elektrischen  Ausiiistung  gehören  fernet 
zumeist  froh,  wenn  sie  nicht  für  jede  Kleinig-  einige  Steckdosen,  damit  man  hei  Arbeiten  an 
keit  auf  den  Hof  kommen  müssen.  Besonders  größeren  Maschinen  eine  Handlampe  sowie  die 
hei  einzeln  liegenden  Gehöften  sind  ja  oft  die  Handbohrmaschine  oder  auch  den  Schweißappa- 
Fahrlkosten  höher  als  die  eigentlichen  Repara-  rat  anschließen  kann. 


turkosten.  Es  ist  also  nicht  etwa  Langeweile, 
die  den  Bauern  zwingt,  selbst  das  Werkzeug  in 


An  den  hellsten  Platz  gehört  dann  die 
Werkbank,  die  man  mit  etwas  Geschick 


die  Hand  zu  nehmen,  sondern  die  Überforde-  selbst  herstellen  kann.  Füße  aus  80  mm  U-Eisen 
tuog  des  Handwerks.  Hinzu  kommt,  daß  die  mit  einer  mindestens  3  cm  dicken  Holzplatte 
Löhne  In  den  Werkstätten  sich  mehr  und  mehr  qenüfjen.  Die  Höhe  soll  80  cm  sein,  die  Breil, 
denen  des  Kraftfahrzeughandwerks  anpassen.  50  bis  80  cm  und  die  Länge  1,50  bis  2  m  Aut 
Aber  es  sind  auch  noch  andere  Gründe,  die  es  der  Werkbank  wird,  möglichst  über  einem  Fuß 
angezeigt  erscheinen  lassen,  besonders  in  der  oder  dich,  dabei,  der  Sdiraubslock  befestigt.  Für 


bäuerlichen  Jugend  die  Freude  am  .Werkeln" 
zu  fördern.  Gerade  das  Arbeiten  am  Schlepper 
und  an  der  Maschine  und  das  Auswechseln  von 


die  Höhe,  in  der  man  ihn  angbringl,  gibt  cs  eine 
Faustregel:  wenn  man  vor  dem  Sdiraubslock 
steht  und  den  Ellbogen  aut  die  Backen  aufsetzt. 


Teilen  gibt  einem  ja  den  besten  Einblick  in  die  soll  inan  mit  der  Faust  das  Kinn  berühren  kön- 
Funklion  und  macht  stark  im  Kampf  mit  den  nen.  Notfalls  muß  man  also  eine  Hartholzplatte 
Tücken  der  Technik.  Es  weitet  auch  den  Blick  unterlegen  oder  beim  Arbeiten  sich  auf  «inen 


Die  neue  im  LandmoschlneninsUtul  der  Universität  Ootiingen  erstellte  Obstpllückmasdune  bet 

der  Kirschenernte. 

Auch  der  Hofhund  braucht  einen  lebensraum 

.Pj‘rJ,0?,Und  90>“e  "ur  «ne  »JinktlMl  a,u  PRÜFUNG  DER  EINSPRITZDÜSEN 

„lebende  Alarmanlage“  erfüllen.  Er  hat  auch  sein  ...  .. 

Recht  auf  genügend  Lebensraum  und  Bewegung«-  DJC  Einspritzdüsen  des  Traktormotors  haben  die 
frelhelt.  Die  Hütte,  die  so  groß  sein  muß.  daß  sich  Aufgabe,  den  Kraftstoff  fein  verteilt  ln  die  Ver- 
der  Hund  bequem  ausstrecken  kann,  sollte  stets  brennungsräume derZyllnder zu «prühen.  Die  exakte 


für  die  Beurteilung  einer  Maschine  und  gibt  dem 
Renutzer  das  Gefühl  .HerT  der  Technik"  zu 
sein.  Daß  größere  Instandsc, zungsarbeiten  nach 
wie  vor  in  der  Fachwerkstätte  ausgeluhrt  wer¬ 
den  müssen,  dürfte  selbstverständlich  sein,  aber 
wo  die  Grenze  liegt,  ist  sehr  schwer  zu  sagen 
Als  man  vor  einigen  Jahren  in  einer  gemein¬ 
samen  Besprechung  zwischen  Vertretern  der 


Laltenrosl  stellen1  —  Uber  den  Schraubstock 
selbst  und  die  Werkzeuge  soll  in  der  nächsten 
Folge  berichtet  werden 

D  r  Meyer  Kolthalmunster 


sainen  Besprechung  zwischen  Vertretern  der  DIE  LANDBAU-INGENIEURSCHULEN 
Landwirtschaft  des  K  T  L  und  des  Reparatur  Die  Ingenieurschulen  für  Landb.u  ln  der  Bun- 
handwerks  festlegen  wollte,  wie  weil  der  Bauer  desrepubllk  Deutschland  sind: 


bezüglich  Reparaturen  gehen  sollte,  konnte  man 
sich  nicht  einigen.  Die  Menschen  sind  eben  auch 
hinsichtlich  ihrer  Handfertigkeit  und  Ihres  In¬ 
teresses  an  solchen  Arbeiten  sehr  verschieden 
der  eine  klopft  sich  den  Daumen  blau,  wenn  er 
nur  einen  Nagel  in  die  Wand  schlagen  muß  und 


auf  zwei  Balken  an  einer  wlndgeschütztcn  Innen-  Verteilung  des  Kraftstoffes  läßt  sich  durch  eine  gc- 
ecke  des  Hofes  stehen.  Wer  es  Irgend  ermöglichen  l«*entUch«  Abtprilzprobe  kontrollieren  Dazu  muß 
kann,  bringe  über  der  Hütte  ein  Schutzdach  an.  unter  die  herausgoschraubte  Düse  in  etwa  30  Zcn- 
das  bo  weit  vorgexogen  wird,  daß  der  Hund  auch  Umeier  Abstand  ein  Bogen  Papier  mit  etwas  rauher 

vor  der  Hütte  noch  genug  trockenen  Boden  hat.  Oberfläche  geholten  werden.  Auf  diesem  darf  der 

Das  Hundeihaus  muß  auf  allen  Seiten  —  auch  Kraftstoff  an  keiner  Stelle  eine  Tropfenspur  hln- 

unten  mit  Dachpappe  abgedichtet  sein.  Der  Ein-  terlassen,  sondern  muß  sich  gut  verteilt  ab/.clch- 

schlupf  darf  nicht  zu  groß  sein  und  sollte  seitlich  nen-  Er  sprüht  bei  zwei  Kurbelumdrehungen  ein¬ 
angebracht  Werden.  mai  auf  das  Papier. 

Den  Hund  kurz  anzuketten.  Ist  eine  Tierquälerei  DOPPHLBEREIF1ING  REIM  IPFfKPU 

Sorgen  wir  für  eine  Laufkette  Sie  läuft  an  einem  ”  TT  Kfcl  als 

King  Uber  ein  Drahtseil,  du  an  zwei  Im  Abstand  _ Eine  Doppelbcretfung  an  den  Antriebsrädern  des 


.....ftuoc,  ugii  nioilöiUil  lt.UI  Vtriltrtll  Ul  UIC  V  CI  *  _i  _  _  ■ _ _  1  ,  ,  .  ,  ,  ,  , 

brennungsräume  der  Zylmcict  zu  »prühen.  Die  exukte  ändere  schweife!  sich  einen  Melkstand  zu- 

Verteilung  des  Kraftstoffes  läüt  sich  durch  eine  ge-  sammon,  wie  ihn  der  Fachmann  nicht  besset 


1  Nürtingen.  Neckarstelge  10  (Württemberg) 

2.  Landsberg/Lech.  Kommerzlenrat-Wlnkelho- 
fet-Platz  1  (Bayern) 

terplatz  I  (Bayern) 

3.  Schonbrunn  bei  Lnndshut  fBayorn) 

I  Trlesdorf  bei  Ansbach  (Hävern) 

;  Celle.  Westercellertorati.  t  (Nledenmotaien) 
h  Hildeshelm.  Schülzenwiese  21  (Niedersachser.l 
Osnabrück-Maste  Am  Krümpel  31  (Nieder- 
Sachsen) 

ü  StelnstraUe  1B  (Niedersachsen) 

B  Rotthalmünster  (Bayern) 


fertiqbringtl  „  « stc|nstrafie  1B  (Nledorsachacn) 

.  “  *  Rotthalmünster  (Bayern) 

Wir  wollen  deshalb  heule  beginnen,  Uber  die 

Einrichtung  der  Werkstalt  auf  dem  Bauernhof  WIRTSCHAFTLICHE  KANINCHENMAST 
zu  berichten,  übet  die  Dinge,  die  beim  Einkaul  /  »r  wirtschaftlichen  Erzeugung  von  Jungkanm- 
von  Werkzeug  zu  beachten  sind  und  auch  Hin-  von  Voraussetzungen  zu 

weise  über  ihre  Handhabung  geben.  Dabei  wol-  un><  ck-HobborsdörfW  Drye‘  Ti®'*"rh'»mt«lettcr. 
len  wir  auch  über  den  z.  Z.  so  viel  umstrittenen  t  Frohwüchsige  Rassen  mit  günsttcen  Fleisch 
Einsatz  von  Schweißgeräten  auf  dem  Bauernhof  Knochen-VerhältnU  und  gute,  Futtervercvertunz 


Ring  Uber  ein  Drahtseil,  da»  an  zwei  im  Abstand  ^«ppeioercuung  an  aen  Amriebsrüdern  des  HUk n»ior«n  .mH  *.„4,  ,it_  „  .  .  *  ,  (Ziel  8-Wochen-niS.w.Mrh»  »  •  *  u  , 

von  vier  bis  sechs  Metern  stehenden  Pfosten  be-  Traktors  bietet  den  Vorteil  daß  durdi  sie  die  Auf-  «‘skulieren  und  auch  zu  diesem  Punkt  einige  S  1  2~*2‘Ä  ke  ,ebend) 

festigt  ist.  Die  Laufkette  wird  mit  einem  Wirbel  lagen&che  der  Reifen  vergrößert  und  dadurch  der  Ratschläge  qeben,  deren  Beartitunq  Ärqer  ver  .1.  r5.  chst  aJ5*noü««he  Rassen,  damit 

«m  Halsband  befestigt,  dann  kann  sich  der  Hund  525cJiTli5k  n,5drl?*r1  wird-  Durch  eln<?  bessere  meiden  und  Geld  sparen  helfen  kann  5üch,2,®,e  durch  Fa.l 

nicht  abwürgen.  Er  hat  an  einer  solchen  Kette  ge-  Überbrückung  der  kleinen  Bodcnunebcnhctten  er-  ^  ,  ,  1  ,e,ien  Kann  erschwert  werden 

nug  Bewegungsfreiheit  und  kann  auch  In  »eine  «ibt  sich  aber  auch  eine  ruhigere  Fahrt  des  Trak-  Lage  der  Werkstatt  sollte  moqlichst  3  Hohe  Fruchtbarkeit  ihm  «-«nv 

Hütte  kriechen  Nach  dem  Tlersehutzgesetz  hat  der  J°rg  auf  dem  Adcer.  Zudem  vermindert  die  Doppel-  günstig  zum  Maschlnensdiuppen  sein  Ihre  AI,  m°ß*n  (Ziel:  n  würfe  im  iaht  mli  ]c  «  l 
Hund  Anspruch  auf  täglich  zwei  Stunden  freien  bere  fung  bei  Hangarbciten  die  Kippgefahr  und  messuheen  wprHon  cirh  u  V  u  «  ncn  Jungtieren)  10  ’ 

*  -  verhindert  daa  seitliche  Abrutschen  Dei  Atostatid  me^sl’nfTc*n  werden  sich  nach  der  Betriebsgröße 

zwischen  den  beiden  Reifen  muQ  mindestens  3  nnf*  l‘t,m  Gr.id  der  Mechanisieruhq  zu  ridilen 

mtd" clndl araenMütisc«' Ä  20  *!!?  25  «">  das  mindeste  sein’ 


Auulnut.  Dem  wirklichen  Hundefreund  brauriit  man  verhindert  da«  settUchc  Abrutachcn  Der  Abstand 
das  nicht  zu  sagen  denn  er  nimmt  seinen  Hund  zwischen  den  beiden  Reifen  muß  mindestens  3 
ohnehin  bei  Jeder  passenden  Gelegenheit  mit  oder  Zentimeter  betragen,  damit  die  Selbstreinigung 


läßt  ihn  von  den  Kindern  ausführen. 


nicht  erschwert  wird  und  ein  gegenseitiges  Be 
rühren  beim  Walken  nicht  möglich  ist, 

SAUBERER  ALS  IRDISCHES  TRINKWASSER 


Die  Tur  sollte  so  groß  sein,  daß  man  mit  dem 
Schlepper  und  auch  mil  größeren  Maschinen 
hineinfahren  kann.  Vor  der  Werkstatt  brauchen 


ai£>no<l*e*'’  Rassen  damit  Lle  »vlrt- 
sihaflllchen  Zuchtzlele  nicht  durch  Fnihfaktoren 
erschwert  werden 

ri' k !  1  and  gutes  Aufzuchteer- 
nem  Juiglfiren)  r  ""  ',aM'  m"  ,C  *  »'^roge- 

,  Zuehttauglichkwt  imoglietist  zwei  Jahre 

bei  voller  Aufzuchtleistung) 

tung^m  ^n'*tant",tah,"kel'  0e'  "lterislvei  Hai- 
ÄMfS)'"  Drahlkäflacn  und  tnnenst.il 

ftl^db.  elnc  'Whtigc  FUlterung. 


-  •  —  s-x-.  "virvsum  uiciuuTien  f f ä r  ^  - -  «"if  rfcmigc  fuiierung. 

ENTLÜFTUNG  DER  KRAFTSTOFF  ANLAGE  .  A,m  raumfahrtmedizinischen  Institut  In  San  An-  "lr  ?,nCn  bpfes*iqten  Platz,  aul  dem  man  die  ,  M '  J  n ' ^rtypen  entwickelt  sind 

tonio,  Texas,  zerbrechen  stet)  Wissenschaftler  den  Maschinen  waschen  kann.  Also  ist  auch  der  /urhim  L  u  '  zueleldi  Beifutter  für  die 

Die  Entlüftung  der  KraftstoUanlagc  des  Trecker»  R°P<-  wie  man  die  Astronauten  ausreichend  mit  Wasseranschluß  nicht  7U  vernnsspn'  Wirhiir,  i  ,  Piozeni  nnilfr*“  f!l,°7-enl  Rohprotein  maxlin»!  U 

muß  bei  gefülltem  Tank  und  geöffnetem  Kraft-  Nahrung.  Wasser  und  Sauerstoff  für  mehrmonatige  j.n  ,,  ,  ergossen  Wichtig  ist  o  ent  Rohlaser  Vitamine  und  Mlneralstoffe 

stoffhahn  durchgeführt  werden.  Dazu  ist  zunächst  Weltraumflüge  —  etwa  zum  Mars  —  versorgen  kann.  ®baann.  daß  der  Kaum  geheizt  werden  kann  .  -  Zuchtalleinfutter  mu  is— ih  prn,„n!  n„lllllo. 

die  Entlüftungssdi raube  am  KraftstoUl'tcr  solangr  Seit  Jahren  experimentiert  man  mit  Algen,  die  Dazu  genüg,  ein  gewöhnlicher  Kanonenoien  «!n'  "l“5“™»1  >3  Prozent  Rohfasci  Vitamine  und 

zu  öftacn,  bis  dort  der  Kraftstoff  blasenrel  her-  mehrere  Aufgaben  erfüllen  sollen.  Diese  Algen  eben  vielleicht  hat  man  nnrh  in  oin„m  Mlneralstoffe  ' 

aust ritt  oder  bei  der  Betätigung  der  Hsndförder-  vom  Kohlendioxyd,  das  die  Astronauten  ausatmen  nin  nl  L"  ' m  eln,e^  7lmmPr  p'oen 


pumpe  herausstrümt.  Erst  wenn  dies 


indfdrdcr-  vo*J  Kohlendioxyd,  dns  die  Astronauten  ausatmen.  niofon  i  »Tn. 

geschehen  unt*  verwandeln  ihn  In  Sauerstoff  zurück  Sie  stel-  angesaialft,  lind  es  fdllt 


ist,  werden  die  Entlüftunusschraubcn  oben  auf  der  len  ein  hochprozentiges  Nahrunmmittcl  dar  und  gierter  Kohieofcn  an.  Man  sollte  aber  nirlit  nur  n...  x  si,  j  . 

Einspritzpumpe  gelöst  und  gewartet,  bis  auch  hiet  **",cn  i,n  üer  Raumkapsel  mit  Hilfe  von  Sonnen-  die  Heizunq  verzichten  zumal  wir  U  cmU.  ,  r’  bauende  Nässe  in  diesem  Jahr  Hai 

der  Kraftstoff  blasenfrel  hcraustritt.  AnschlieBend  Ijcht  und  destilliertem  Wasser  au«  dem  Urin  der  die  kalte  '  i»,,  .  d  qer'1<J,‘  hnhu.5.^  fegenden  dei  Bundesrepublik  zu  er 

muß  noch  die  Druckleitung  an  der  Einspritzdüse  Astronauten  gezüchtet.  Solches  Wasser  soll  nach  0  e  Ka"e  Jahreszeit  ZU  Werkstattarbeiten  be-  Ei  Ir  •csmlnderungen  (m  Kartoffdbau 

gelockert  werden  und  durch  kurze«  Elnschaltcn  A2F^5cn  üer  Wissenschaftler  sauberer  als  unser  nutzen  müssen,  Auch  den  Kundendienslmon-  führi  iS,  v5“r**IMMerpll*  (Rhlznctonio  solani)  gc- 

de«  Anlasser,  oder  durch  Hochdrücken  de,  Pum-  üdr«che,  Trinkwasser  «-In.  leur,  den  die  Schlepperfabrik  oder  der  I  inlerin.  gute  „de,  L“'  91c  Ke  rne  des  "(IW» 

penelemcntcs  mit  dem  Schraubenzieher  sulonge  „Lu 1  ‘ aur  1  *  e r  der  LlClerant  ‘•ütes  odei  vernichtet  sic  sogai  ganz  Man  kMin 

Kraflsloff  gefördert  werden  bis  dieser  auch  an  DER  KOLCHOSE  ÜBERLEGEN  ,  0  Mahdreschers  schidtt,  arbeitet  rascher  und  J.i»„?a?IkBr,fffe,n  vo‘  einem  Befal?  sichei  »chützem 

der  Einspritzdüse  blasenfrel  strömt.  Danach  wird  .  .  besser,  wenn  er  nicht  immer  die  Hände  In  die  beho^i'."  "'chtzeitig  mit  üer  Cercsan-NaObeizc 

die  Elnsprltzlritung  wieder  fcstgezogen  und  »meut  '•nReJwnden  Untersuchung  unter  der  Hosentaschen  Sterken  muß1  IJml  dann  i,,a,,  4  ,  '  h?^d  '’ ,  Dk’  »  5  Prozentlgp  Ceresnnlösung  dringt 

gepumpt.  Die  Krsftstoffanlage  Ist  einwandfrei  ent-  „-K?UäkUvlerte  Zwangswirtschaft  -  wir  vip,  .  ,  '  .  ,  „  n ’  UM  «#nn  brauchen  ”  die  Pilzpusteln  auf  der  Srttnm  3«  rminMUti 

Es jf . . .  ~ iÄTÄ; zt  “ ä ns. .rjsS&sär^ 

Bei  Einspritzpumpen  mit  Oberst romventll  die  Ertrags-  'brw*  LeHtunVmNeau Blder1USow,jJ!tx^i!J  kur*  »Ind,  äQllt«  man  nidtt  mit  der  Beleuchtung _ _ _ 

dadurch  automatisch  entlüften,  erübrigt  sich  da»  selbst  nach  vierjährigem  Bestehen  einer  Groß-  sParen  Heute  empfiehlt  man  eine  gute  heile  - - - - 

ft  Oberhau*"*  vorhandCT^lneT"  Wcr"  d"""  'rg-enfSlT’Kro^^  ?«nzen  Raumes  und  wenige,  '>=«  „geokg.ne" 


WURZELTOTER  IM  KARTOFFELFELD 


...  ln  die  Pllznn.i.nl  s-eresaniosung  orui«i 

I  ein  und  me,  cUf  avr  •Sc,,Hlp  d«  Pn»'««“’-** 

h-  ...  loul  die  Sporen  ah  ru„  ......  gälte 


Bel  Einspritzpumpen  mit  Oberstromventll.  die  Ertrags-  bzw  Leistungsniveau  der  Sowdetzone  ^UrZ  *  " ri  80  le  man  n,ch  rni1  <ler  Rc‘lnurhUinq 
»durch  automatisch  entlüften,  erübrigt  sich  da»  selbst  nach  vierjährigem  Bestehen  einer  Groß-  sParen  Heute  empfiehl!  man  eine  nule  hell.. 
>2cn  RntlOftungsschrauben  sofern  dann  betnebsstroktur  ln  vielen  Einzelfällen  erheblich  Ausleuchtung  lies  ganzen  Raumes  und 

ürtie  überhaupt  vorhanden  alnd  und  Im  Durchschnlt.  augenfällig  (»hertroff  "n  hm  eine  Be'euchlunq  des  Ari.eds^l.dzes  Iber  .u!',' 


ENDE  her  BEILAGE  „GEORGINE* 

Mirkoanu,:r,V,rh  "«d  "O.al.  de,  .Georgine- 

Itgayet  jj«  Lftnehurg  Wrdeklndstraär  •• 


Jahrgang  17  /  Folgo  2 


Da*  Oxtpr*nfl*nhl«tt 


ß.  Januar  19G6  /  St'ito  7 


jo  sind  wir  trauen  . . . 


K3so  ^diasdilik 

12j  y  tut,  um ü  12! >  n 
grüne  Weintrauben 
entstielen  und  wti 
sdien.  3  Ecken  Streich 
käse  mit  einem  Bunt 
niesscr  in  Il2  cm  dicke 
und  etwa  bnelmar 
kengroße  Quadrate 
schneiden  Diese  Kä 
sestiickchen  abwech 
selnd  mit  den  Wein 
beeren  auf  Höhdien 
spießen 

Foto:  Margarui 
Union 


Es  handelt  sich  um  unsern  , Kiassentag  Das 
heißt,  alle,  die  wir  in  derselben  Klasse  zusam¬ 
men  die  Schulbank  druckten  und  zusammen  die 
Schule  verließen,  wir  treffen  uns  treu  und  bru\ 
und  vollzählig  soweit  dies  möglich  immei 
wieder.  I leimatvertneben  und  verstreut  reisen 
wir  heran  aus  Berlin  und  Saarbrücken,  aus 
Aachen,  Hamburg  und  Bremen,  aus  Kiel  und  aus 
München  Nach  Heidelherg  etwa,  wenn  es  so 
beschlossen  und  festgelegt  wird.  Denn  dei  Klas¬ 
sentag  findet  jedesmal  am  Wohnort  einer  an¬ 
dern  .Klassenschwester'  statt.  Sie  muß  ihn  arran¬ 
gieren  Das  macht  viel  Arbeit,  er  dauert  nämlich 
mehrere  Tage,  so  wie  eine  richtige  ausgewach¬ 
sene  Hochzeit  etwa  früher  zu  Hause,  aber  dafür 
spart  die  Gastgeberin  immerhin  das  Reisegeld 

Tja.  im  Grunde  waren  wir  natürlich  gern  mal 
auch  ganz  ohne  Zeugen.  Aber  lern  einer  unsere 
ostpreußischen  Familien  kennen,  die  mischen 
sich  einfach  in  alles,  sogar  in  Muttis  Klassentag. 
Na,  und  andererseits,  man  hat  ja  auch  seinen 
Stolz.  Man  zeigt  ja  auch  wiederum  ganz  gern, 
was  man  so  erheiratet,  geboren  und  erzogen 
hat. 

Und  wissen  Sie.  diese  Willfährigen,  die  mit¬ 
kommen  zum  Kiassentag,  das  sind  die  schlech¬ 
testen  nicht  Ich  denke  daran,  wie  bei  Katharina 
in  der  Lüneburger  Heide  die  Kinder  uns  buch¬ 
stäblich  zu  Füßen  saßen,  im  Gras  unter  blühen¬ 
den  Baumen  vor  unsern  Liegestühlen.  Sie  konn¬ 
ten  nicht  genug  hören  von  .damals'  und  be¬ 
sprachen  ganz  selbstverständlich  auch  ihre  eig¬ 
nen  Probleme  mit  uns.  So  feierten  so  interes¬ 
siert  mit,  daß  Katharina  sie  fortwährend  erin¬ 
nern  mußte:  .Wolltet  ihr  mich  nicht  eigentlich 
im  (geschält  vertreten?  Ist  das  eigentlich  euer 
Klassentag.  oder  ist  es  meiner?" 

Aber  oft,  sehr  oft  müssen  wir  uns  bei  unsem 
Töchtern  geradezu  entschuldigen  tür  unsern 
Kiassentag. 

.Ja,  Mutti,  schon  wieder  Klassentag?  Der  tritt 
aber  immer  häufiger  auf.  Wie  lange  wollt  ihr 
das  eigentlich  noch  machen?"  heißt  es. 

Und  die  Antwort:  „Möglichst  immer,  meine 
Lieben.  Habt  ihr  denn  noch  nicht  von  der  ur¬ 
alten  Dame  gehört,  die  einen  bestimmten  Zug 
unbedingt  kriegen  mußte,  weil  sie  zum  Klassen- 
tag  wollte.  Als  man  sie  staunend  fragte,  wie 
viele  denn  da  noch  erschienen  zum  Klassentag. 
war  ihre  Antwort:  .Letztes  Jahr  war  ich  allein 
da.'  Ja,  möglichst  lange  noch,  denn  noch  sind 
wir  ja  vollzählig  oder  fast  —  die  Mauer  laßt  es 
nicht  ganz  zu.  Und  zu  oft?  Es  stimmt  schon,  zu¬ 
erst  trafen  wir  uns  nach  vier  Jahren  wieder, 
dann  nach  drei,  jetzt  sind  zwei  Jahre  die  Frist, 
und  schon  werden  Wünsche  laut,  sich  jedes  Jahr 
einmal  zu  sehen.  Ja,  liebe  Kinder,  unser  Leben 
rollt  jetzt  schneller,  das  könnt  ihr  zum  Glück 
noch  nicht  verstehen,  für  euch  ist  ein  Jahr  im¬ 
mer  noch  ein  Jahr." 

Oder  unsere  Kinder  sagen:  „Ach.  Kiassentag! 
Man  ist  doch  froh,  wenn  man  mit  der  Schule 
nichts  mehr  zu  tun  hat.  Die  Freundin  muß  man 
natürlich  behalten,  vielleicht  auch  noch  ein  paar 
andere,  mit  denen  man  intim  war.  aber  alle t  Die 
stören  doch  nur.” 

Nun,  darauf  antworten  wir  nicht:  „Das  werdet 
ihr  später  einmal  auch  verstehen."  Nein,  das 


Einschlafen  —  leicht  gemacht 

Sdiliitloslgkelt  Ist  eine  der  Auswirkungen  unse¬ 
rer  technisierten  und  gehetzten  Zeit.  Dabei  Ist  der 
Schlaf  nicht  mir  der  beste  Kosmetiker,  sondern 
für  unser  ganzes  Wohlbefinden  von  gröflter  Be¬ 
deutung  Der  Griff  zur  Tablette  ist  für  viele  Men¬ 
schen  heute  schon  eine  Selbstverständlichkeit 
Schnell  gewöhnt  sich  der  Körper  an  diese  Präpa¬ 
rate  und  es  müssen  daher  immer  größere  Mengen 
genommen  werden.  Gesundheitsschädigende  Neben¬ 
wirkungen  bleiben  nicht  aus. 

Dabei  Ist  es  gar  nicht  so  schwer,  schnell  einzu- 
schlafen,  liegt  doch  Schlaflosigkeit  In  den  meisten 
Fällen  nur  an  einem  falschen  Verhalten  vor  dem 
Zubettgehen.  Beachten  Sie  einmal  folgende  „Schlaf- 
regeln- :  In  der  letzten  Stunde  vor  dem  Schlafen¬ 
gehen  nicht  mehr  fernsehen  oder  anstrengende 
Gespräche  führen.  Lieber  einen  Spaziergang 
machen  und  dabei  tief  ein-  und  ausatmen. 

Nicht  mit  kalten  Füßen  ins  Bett  gehen.  Wechsel¬ 
bäder  —  3  Minuten  heiß,  eine  halbe  Minute  kalt  — 
mehrmals  nacheinander,  helfen. 

Keine  schweren  Mahlzeiten  am  Abend  Vorsicht 
mit  Kaffee  und  Alkohol.  Ein  Glas  Bier  kann  da¬ 
gegen  durch  seinen  Hopfengehalt  sogar  als  Schlaf¬ 
mittel  wirken. 

Ein  ..Schlummertrunk".  1  2  Stunde  vor  dein  Schla¬ 
fengehen  genossen,  wirkt  Wunder.  Er  besteht  aus 
11  I  Milch,  die  mit  der  geliehenen  Schale  eine 
halbe  Zitrone  und  einen  Eßlöffel  Honig  erwärmt 
wird  (nicht  kochen).  Langsam  mit  kleinen  Schlück¬ 
chen  trinken. 

Die  Temperatur  Im  Schlafzimmer  sollte  unter 
20  Grad  liegen  Außerdem  durch  dosiertes  Offnen 
des  Fensters  möglichst  viel  frische  Luft  Ins  Zim¬ 
mer  hissen  Bekanntlich  Ist  der  Schlaf  vor  Mitter- 
nach  der  beste.  Also  früh  schlafen  gehen. 

Und  nun  —  Gute  Nacht I  Br. 


DAS  REZEPT  DER  WOCHE 

Aplelsinenkuchen  ist  schnell  und 
Icidu  herzustellen.  Wir  hacken  ihn  am  Tage 
vor  Gebrauch,  damit  er  gut  durchzieht. 

200  Gramm  Butte,'  oder  Mai  garine.  200 
Gramm  Zucker.  I  Päckchen  Vanillezucker,  3 
Eier.  Salz,  250  Gramm  Mehl,  125  Gramm  Stär¬ 
kemehl,  12  Gramm  Backpulver,  4  Eßlöllel  Milch. 
Zum  Beträufeln  1/4  Liter  Irisch  uusgepreßter 
Aplelsinensalt  und  Salt  einer  halben  Zitrone. 

Butter,  Zucker,  Eigelb  schaumig  rühren 
Wenn  man  mit  der  Maschine  rührt,  nimmt  man 
gleich  das  Eiweiß  dazu.  Mil  dem  Mehl  und 
Stärkemehl  versieht  man  das  Backpulver  und 
gibt  cs  lötlelweise  in  den  Teig,  abwechselnd 
mit  der  Milch.  Eischnee  kommt  zum  Schluß  da¬ 
zu,  falls  man  aul  herkömmliche  Methode  den 
Teig  gerührt  hat.  In  einer  mit  Papier  oder  Alu- 
lolie  ausgeleglcn  und  geleiteten  Tortenform 
hacken,  50  bis  70  Minuten  hei  1 75  bis  195  Grad 
Stürzen,  Papier  ahziehen.  abkühlen  lassen. 
Dann  gießt  man  langsam  den  ausgepreßlen 
Salt  über  die  Torte,  man  kann  Ihn  darüber  ver- 
pin sein.  Der  Kuchen  wild  dadurch  besonders 
aromatisch  und  saliig.  wenn  er  24  stunden  'Zeit 
hui  zum  Durchziehen.  Man  kann  einen  G ult 
darüherziehen.  nötig  ist  es  nicht. 

Margarete  Haslinger 


sagen  wii  nicht,  denn  was  unsere  Generation 
erlebl  hat,  das  wünschen  wii  nicht  unserm  ärg¬ 
sten  Feind,  geschweige  denn  unsern  Töchtern 
Wir  versuchen  es  vielleicht  so: 

„Ihr  müßt  bedenken,  wir  sind  eine  geprellte 
Generation,  wir  haben  die  Heimat  aul  eine  bit¬ 
tere  Art  verloren  Wir  hdtten  unsei  Leben  ja 
dort  aulgebaut,  wir  standen  mitten  darin  Und 
wir  haben  nicht  nui  unser  Land  verloren,  der 
Krieg  nahm  der  einen  den  Mann,  der  andern  die 
Brüder,  der  drillen  wurde  die  Schwester  er¬ 
schlagen.  da  wiedei  sind  die  Eltern  verschollen 
Wir  haben  auch  zwei  richtige  Schwägerinnen 
bei  unserm  Klassentag.  Der  Mann  und  Bruder, 
der  sie  verband.  Ist  gelallen  Aber  es  hat  sich 
eine  Bindung  änderet  Arl  gebildet  Wenn  wir  zu¬ 
sammensitzen.  tlann  sitzen  da  gleichzeitig  die 
jungen  Mädchen,  die  wir  so  gul  gekannt  ha¬ 
ben 

Es  ist  nicht  nur  die  alte  Schule,  nicht  nur  der 
See,  das  Boot,  der  Ruderklub  und  dei  Reiler¬ 
verein,  es  ist  ein  Stück  unseres  eigenen  Lebens 
Es  wird  gar  nidit  viel  über  die  Zeit  früher  ge¬ 
sprochen,  wir  kennen  uns  ja  Manchmal  ein 
kleiner  Salz:  Ja,  damals  nach  der  Schlittenpartie 
im  Kaiserhof  wunderbar"  Der  Kaiserhol  ist 
natürlich  Inzwischen  gewachsen,  er  hat  an  Pracht 
und  Herrlichkeit  zugenommen  in  der  Erinne¬ 
rung  Was  tul's.  wir  kannten  nichts  Besseres 
und  seine  Feste  weiden  für  uns  die  Feste  aller 
Feste  bleiben.  Nein,  wir  sprechen  nicht  nur  von 
früher,  wir  erzählen  von  unsem  Kindern,  davon, 
was  inzwischen  aus  ihnen  geworden  ist  und  was 
hoffentlich  noch  werden  wird.  Von  unserer  Ar¬ 
beit,  von  unserm  jetzigen  Leben. 

Wir  haben  keine  ererbten  Häuser  und  keine 
ererbten  Möbel.  Aus  den  Trümmern  haben  wir 
unser  Leben  neu  aulgebaut,  auch  der  Klassentag 
war  ein  Baustein 

Und  das  muß  noch  gesagt  werden  —  beneidet 
werden  wir  auch  sehr  um  unsern  Kiassentag, 
manchmal  sogar  von  unsern  Töchtern: 

„Daß  ihr  so  zusammenhaltet,  das  ist  ein¬ 
malig  Bei  uns  denkt  niemand  an  so  etwas." 

Und  auf  dem  letzten  großen  Treffen  der  Schu¬ 
ten  unserer  Stadl  wurden  wir  daraufhin  immer 
wieder  angesprochen: 

„Wie  habt  iht  das  nur  fertiggebracht?  Und 
alle  kommen?  Wie  macht  man  das  nur?" 

Ja,  unsere  Organisation  klappt.  Es  wird  genau 
geplant,  vorbereitet  und  rundgefragl.  (Für  die 
meisten  sind  es  gleichzeitig  Ferientage).  Ange¬ 
langen  hat  es  mit  einem  kleinen  Inserat  im  Osl- 
preußenblatl.  Es  wurde  der  Jahrgang  so  und  so 

MARION  LIN  DT: 


Eine  Anzahl  von  Zuschriften  sind  bei  der  Re¬ 
daktion  des  OstprouUenblattes  und  auch  bei 
mir  eingetrollen,  lür  die  wir  allen  Lesern  recht 
herzlich  danken  möchten. 

Ganz  besonders  erfreut  hat  uns  der  Brief  von 
Frau  Hedwig  Walloch  aus  Bad  Homburg,  die 
unserem  lieben  Königsberg  den  Rang  sogar  vor 
Berlin  und  München  zuspricht.  Zwölf  Jahre 
hat  Frau  Walloch  in  der  alten  Pregelstadt  ge¬ 
lebt.  Sie,  die  Nichtostpreußin,  bekennt:  „Es  sind 
die  schönsten  Jahre  meines  Lebens  gewesen." 
Wir  danken  Frau  Walloch  auch  sehr  für  die 
Überlassung  des  alten  Stadtplanes  von  Kö¬ 
nigsberg  und  Umgebung,  der  bestimmt  älter  ist 
als  der,  auf  dem  ich  „spazieren  ging“  Natür¬ 
lich  habe  ich  ihn  sofort  eifrig  studiert,  und  ich 
bitte  Frau  Walloch,  es  mir  nicht  zu  verübeln, 
wenn  ich  das  gute  Stück  dem  Archiv  des  Ost- 
pieußenblattes  zur  Verfügung  stelle. 

Aus  allen  Zuschriften  der  Leser  kann  man 
entnehmen,  daß  nicht  nur  ich,  sondern  jeder  von 
uns  auch  heute  noch  oft  in  Gedanken  durch  seine 
Heimatstadt  wandert.  Die  langen  Jahre  des 
Fernseins  von  zu  Hause  lassen  natürlich  schon 
manche  Gedächtnislücke  aufkommen,  auch  hei 
mir.  Ich  entsinne  mich  noch  zu  gut,  wie  lange 
ich  etwa  mit  ein  paar  Landsleuten  kürzlich  her- 
umrätseln  mußte,  bis  wir  endlich  d;e  sieben 
Berge  beisammen  hatten,  auf  denen  Königsberg 
erbaut  worden  ist. 

Das  hat  sich  auch  in  den  Äußerungen  der  Le. 
ser  zu  unserem  Artikel  „Ich  geh  in  Königsberg 
spazieren"  gezeigt.  So  gibt  es  kleine  Un¬ 
stimmigkeiten  über  die  Straßenbahnlinien  13 
und  7. 

Lieber  Herr  Löwedey,  die  Linie  13  hat  es  ge¬ 
geben,  nicht  nur  ich  erinnere  mich  an  sie.  Sie 
können  sie  auf  dem  OriginaHStadtplan  von 
1931  verzeichnet  finden.  Was  nun  die  Linie  7 
anbetrifft,  so  haben  Sie  vollkommen  recht:  de¬ 
ren  Route  ging  von  Maraunenhof  am  Opernhaus 
vorbei  —  über  die  Poslslraße,  den  Steindamm, 
nach  Juditten.  Sie  haben  mich  wohl  ein  wenig 
mißverstanden:  Ich  stieg  nach  dem  „Konditern“ 
hei  Petschlies  nicht  am  Kaiser-Wilhelm-Platz 
in  die  7.  sondern  am  Steindamm,  Ecke  Post- 
sträße;  das  war  ja  nur  ein  Katzensprung. 

Einige  Leser  schreiben  uns,  daß  die  Straßen¬ 
bahnlinie  5  doch  existiert  habe.  Ich  habe  mich 
bei  meinem  „Spaziergang  durch  Königsberg" 
des  Wegweisers  von  1931  bedient,  und  da  findet 
inan  die  5  noch  nidit  eingezeichnet  Ich  möchtp 
mich  nach  fast  35  Jahren  jeder  Meinung  darüber 
enthalten.  Ich  könnte  nicht  einmal  sagen,  wann 
sie  später  wieder  in  Betrieb  gesetzt  wurde, 
denn  die  5  lag  etwas  ab  von  meinem  Wohu¬ 
revier.  Den  Weg  zur  Stadtgärtnerei  habe  ich 
oft,  aber  stets  zu  Fuß,  zurückgelegt.  Es  wun¬ 
dert  mich  nur,  daß  unser  unvergessener  Gar- 
leribaudirektor  Ernst  Schneider,  der  Sdiöpler 
der  herrlichen  Grünanlagen  in  Königsberg,  der 
mitten  in  der  Sladtgärtnerei  wohnte,  nidit  mit 
einem  Wort  die  fehlende  Linie  5  In  seinem 
Schreiben  an  midi  erwähnt  hat.  Fr  schreibt  mir 
unter  anderem:  „Ihren  Spaziergang  aul  dem 
Sladlplan  in  dem  lieben  (Jstpreußenhlall  habe 
ich  mitgemacht.  Den  gleichen  Plan  habe  Ich  mir 


der  und  dei  Schule  gesucht,  dahinter  standen 
die  Namen  derer,  die  sich  schon  gefunden  hat¬ 
ten  Natürlich  die  Mädchennamen  So  konnte 
meine  liebe  Muttei,  die  alle  aus  der  Schulzeit 
gekannt  hatte,  und  die  das  Ostpreußenolatt  von 
Punkt  bis  Komma  liest,  die  Anzeige  entdecken 
Es  war  vor  zwölf  Jahren  oder  vor  dreizehn,  ich 
konnte  die  halbe  Nacht  nicht  schlafen,  ein  Stück 
der  Heimat,  ein  Stück  meines  Lebens  sollte  mir 
wiedergeschenkt  werden 

Etwas  anders  als  meine  Mutter  reagierte  aul 
unsere  Mädchennamen  unser  ach  so  kluger,  ge¬ 
liebter  Dr.  B  (Denn  unsere  Lehrer  wollen  wii 
natürlich  alle  gern  dabei  haben!  Ja.  Dr  B  er¬ 
hielt  unsere  Einladung,  sobald  wir  seine  An¬ 
schrift  hallen.  Er  sagle  solorl  zu.  seine  prompte 
Antwort  lautete: 

„Ich  freue  midi  sehr,  Sie  alle  wiederz.usehen, 
ich  erinnere  midi  nodi  genau  an  jede  von  Ihnen. 
Ich  bin  allerdings  sehr  betroffen,  ja  geradez.u  er- 
sdiütlert,  daß  keine  von  all  den  hübschen  Mäd¬ 
chen  geheiratet  hat  ,  . ." 

Diese  Antwort  hat  uns  in  vielen  Richtungen 
erfreut,  Am  meisten  wohl  dahin,  daß  Dr.  B.  da¬ 
mals  auch  gesehen  halte,  wie  hiihsdi  wir  waren 
und  nicht  nur  nach  unserm  Fleiß,  unserer  Klug¬ 
heit  und  unserm  guten  Betragen  geforscht  hat. 
Ja,  so  sind  wir  Frauen... 

Hedy  Gross 


auch  vorgenommen  und  aul  diesem  stundenlang 
geträumt.  Fast  alle  ledigen  Grünanlagen  sind 
darauf  zu  sehen.  Das  waren  wirklich  goldene, 
unvergeßliche  Zeiten." 

Ja,  so  hatte  idi  mir  meinen  Spaziergang 
Königsberg  aul  einem  Stadtplan  eigentlich  auch 
gedacht;  er  sollte  schöne,  nie  zu  vergessende 
Zeiten  wieder  wadirufen. 

Den  alteren  Menschen  sind  noch  die  alten  Na¬ 
men  der  Straßen  und  Plätze  geläufig  und  ver¬ 
traut  gehlieben,  man  war  an  sie  von  Kindheit 
an  gewöhnt  und  konnte  sdiwer  umlernen,  als 
sie  später  geändert  wurden 

Da  Sie,  Herr  Hans-Dietrich  Bartsch,  wie  Sie 
sdireiben,  Jahrgang  25  sind,  waren  Ihnen  ver- 
ständlicherweise  die  neuen  Namen  geläufig.  Die 
„Unterschlagung"  der  Straßenbahnlinie  14  von 
mir  bezeichnen  Sie  als  eine  „faustdicke  Luge". 
Ist  das  nidit  etwas  hart  ausgedrückt?  1931, 
möchte  ich  Ihnen  sagen,  hat  die  Linie  14  an- 
scheinend  noch  nidit  existiert,  sonst  wäre  sie 
ja  aul  dem  Onginalplan  vermerkt  gewesen. 
Vielleidit  besorgen  Sie  sich  gelegentlich  diesen 
Plan  von  1931,  Sie  werden  sehen,  daß  alles  seine 
Richtigkeit  hat,  und  Sie  werden  manches  von 
Königsberg  erfahren,  was  Sie  als  damals  Sechs¬ 
jähriger  nodi  nicht  gewußt  haben  können. 

Auf  alle  Fälle  freut  sidi  das  Ostpreußenblatl 
mit  mir  über  das  rege  Interesse,  das  die  Leser 
unserer  ehrwürdigen  ostpreußisdien  Vater¬ 
stadt  entgegengebracht  haben,  angeregt  durdi 
eine  kleine  Träumerei  über  einem  alten  Stadt¬ 
plan  von  Königsberg. 


Für  Sie  notiert  . . 

Butterbox  für  den  Frühstiicksgast 

Keine  (etllgen  Finger  mehr  soll  der  Frühstücks, 
gast  In  deutschen  Hotels  bekommen.  Kieler  Milch- 
forscher  haben  Im  Zusammenwirken  mit  der  Kunst¬ 
stoffindustrie  eine  „Butterbox"  geschaffen,  bei  der 
offensichtlich  die  gute,  alte  Butterglocke  Pate  ge¬ 
stunden  hat.  Diese  Kleinpackung  für  den  FrUh- 
stücksgast  Ist  so  konstruiert,  daß  der  Gast  seine 
Portion  Butter  auf  praktische  und  hygienische  Welse 
entnehmen  kann.  -FD 

Zu  wenig  Steckdosen 

Die  Umfrage  eines  großen  Versorgungsunterneh- 
mens  hat  ergeben,  daß  59  Prozent  aller  Küchen 
zu  wenig  Steckdosen  haben.  In  FertlghauskUchen 
ist  das  Ergebnis  noch  schlechter,  denn  dort  ver¬ 
fügen  allein  HO  Prozent  aller  Küchen  nur  Uber  eine, 
weitere  CO  Prozent  nur  über  zwei  Steckdosen. 

Komfort  auch  fOr  die  Landfrau 

Zur  Arbeitsei  lelchlerung  für  die  Landfrau  wer¬ 
den  auch  ln  diesem  Jahr  wieder  fl)  Mill.  DM  für 
die  Aktion  ..Warme  Räume  und  Warmwasser  Im 
Landhaushult"  aus  dem  Grünen  Plan  bereitgeslellt. 
Bis  Ende  1905  werden  damit  Insgesamt  nunmehr 
rund  150  OOO  alte  Bauernhöfe  mit  Warmwasserver- 
sorgungsanlagen  und  Zentralheizung  modernisiert 
worden  sein,  wodurch  00  Prozent  aller  Bauern 
Jetzt  solche  kompletten  Einrichtungen  besitzen. 
85  Prozent  haben  Kohle  als  Brennstoff  gewählt, 
well  In  Helzungsanlagen  für  feste  Brennstoffe 
auch  hofeigenes  Holz  oder  Torf  verfeuert  werden 
kann. 

Nahrungsmittel  wurden  teurer 

Oe  ientlhei  dei  gleichen  Zeit  <i>  •  vergangenen 
Jahres  wurden  jetzt  verschiedene  Nahrungsmittel 
wesentlich  teurer.  So  stieg  der  Preis  bei  Roggen¬ 
brot  durchschnittlich  um  8  Prozent  bei  Welzen- 


Krumnre  Gewichte 
und  Hditbdrkeitsdaium 

Haben  Sic  sich  nicht  auch  oft  genug  über  die 
mummen  Gewichte  geärgert,  die  der  Vei  bruuehenn 
auf  Schritt  und  Tritt  Preisvei  gleiche  last  unmög¬ 
lich  machen?  Man  müßte  mit  Brille  und  Rechen¬ 
schieber  einkaufen  gehen  um  die  mikroskopisch 
klein  gedruckten  Füllgewichte  der  Konservendosen 
zu  lesen.  Denn  wer  kann  im  Kopf  ausrechnen  was 
125  Gramm  einer  Ware  kosten,  für  die  1.84  DM  für 
209  Gramm  zu  zahlen  ist?  Vielleicht  ist  es  zu  er¬ 
raten.  Alte  Leute  <dle  um  dem  Pfennig  rechnen 
müssen,  können  das  nicht 

Es  ist  die  gleiche  Sache,  ob  es  sich  um  ein  Lebens¬ 
mittel  oder  ein  Waschpulvei  handelt  (große  Packun¬ 
gen  mit  hohem  Boden  viel  Luit  und  krummer 
Gewichtsangabe)  um  eine  Schachtel  Pralinen  odci 
eine  Dose  Fertiggerichte  deren  Zutaten  zwar  an¬ 
gegeben  sind,  deren  Qualität  aber  schamhaft  ver¬ 
schwiegen  wird  Die  Verbraucherverbände  führen 
einen  Jahrelangen  Kampf  dagegen,  wir  Hausfrauen 
müssen  ihre  Verbündeten  dabei  sein,  denn  um  un¬ 
seren  Geldbeutel  geht  es  Ja.  So  haben  sie  es  er¬ 
reicht.  daß  auf  du*  empörten  Proteste  bin  bei  den 
Zuckerpackungen  das  echte  Gewicht  von  500  oder 
1000  Gramm  aufgedruckt  wird  und  auch  darin  ist. 

Überhaupt  dürften  wir  mtt  noch  einem  Bundes¬ 
genossen  rechnen:  dem  Lebensmittel-Einzelhändler 
selbst.  Er  Ist  ebenso  Leidtragender  wie  seine  Kun¬ 
din,  Jedes  Jahr  wiederholt  sich,  was  schon  Ge¬ 
wohnheit  ist:  die  „Winterkollektloir  dei  in-  und 
ausländischen  Konservenindustric  wird  dem  Ein¬ 
zelhändler  vorgelegt  Vielbeschäftigte  Genchilft*- 
leute  sitzen  mit  dem  Rechenschieber  da  um  Preise 
zu  vergleichen.  Anders  kommen  narnlich  auch  sie 
nicht  klar,  weil  es  nirgends  mehr  ein  echtes  Kilo 
gibt  oder  wenigstens  ein  ehrliches  Pfund  Wie  da 
mit  Gewichtsbezeichnungen  Schindluder  getrieben 
wird,  das  geht  manchem  Geschäftsmann  genau  wie 
uns  weit  über  die  Hutschnur.  Und  viele  Kunden 
fragen:  warum  gibt  es  für  bestimmte  Waren  keine 
genormten  Gewichte?  Sind  das  Folgen  der  KWG- 
Vereinbarungen? 

Früher  kaufte  man  im  Lebensmittelladen  ein 
Viertel  Wurst  oder  eine  Kilo-Dose  Gemüse  Heute 
hegt  die  Wurst  schön  hygienisch  verpackt  ln  Pla¬ 
stikbeuteln  da,  und  ein  Papierstreilen  kündet  den 
Preis.  Die  Verkäuferin  ist  schon  ärgerlich,  wenn 
sie  das  Stück  noch  einmal  auf  die  Waage  legen 
soll.  Es  fehlt  dem  Kunden  völlig  die  Möglichkeit 
des  Vergleichs  von  Preis  und  Inhalt.  » 

Viele  Firmen  machen  daraus  ein  c.vwohnii«  . 
recht,  äfft  PrelsstHcerungen  tu  verschleiern  Sie 
bringen  alljährlich  neue,  noch  farbenprächtigere, 
noch  teurere  Packungen  heraus,  die  irgendwo  ; ...ns 
klein  eine  verminderte  Gewichtsangabe  enthalten. 
Wer  klug  ist.  hebt  sich  alle  Viertel-  oder  Halbjahre 
so  eine  Packung  aul,  um  Uber  Jahre  hinweg  niese 
Praxis  zu  vergleichen  Fühlt  er  sich  betrogen,  kann 
er  zu  einer  Marke  übergehen,  die  gleiche  Qualität 
bei  gleichem  Gewicht  und  Preis  weiterltefert.  Weiß 
er  aber  mit  abgewogene!  Ware  nicht,  woran  ei 
ist,  dann  soll  er  sich  getrost  den  Viertelpfund);  ms 
sagen  lassen  Ein  kluger  Kaufmann  schreibt  den 
Preis  gleich  dazu. 

Der  Gesetzgeber  kann  dazu  weniger  tun.  Et  könnte 
höchstens  erzwingen,  daß  jede  Herstellerfirma 
deutlich  das  Gewicht  ihrer  Ware  vermcikt. 
daß  der  Kaufmann  Klloprelse  nennt  und  daß  man 
in  den  Läden  Kundenwaagen  aufstellt,  auf  denen 
jeder  Kunde  kurz  prüfen  kann,  ob  er  das  erhalten 
hat.  was  er  bezahlte  Anregungen  dazu  haben  die 
Verbraucherverbände  genügend  gegeben,  und  cs 
gibt  schon  viele  Geschälte,  die  es  so  halten. 

Da  wir  nun  gerade  bei  den  Konserven  sind  und 
in  den  Haushaltungen  viel  eingemacht  wurde  sollte 
die  vorsorgende  llmisfruu  ihre  Vor  rutsbest  linde 
einer  sehr  genauen  Zeitkontrollc  unterziehen  Nichts 
sollte  länger  als  ein  Jahr  im  Kellei  auf  seinen 
Verzehr  warten.  In  Obst  und  Gemüse,  ln  Saft  und 
Most  ist  dann  der  Vitamingehalt  last  völlig  ge¬ 
schwunden.  Weiter  besieht  die  Gefahr,  daß  sich  bet 
längerem  Lagern  schädliche  Bakterien  bilden  die 
schwerste  Erkrankungen  hervorrufen  können  iBo- 
tulinusbaktenen).  Besonders  Fleisch-  und  H  ch- 
konserven  und  beim  Gemüse  die  Bohnen  sind  ge¬ 
fährdet.  Kein  Glas  mehr  verwenden,  dessen  Inhalt 
Trübung  und  Bläschen  zeigt,  keine  Dose,  die  bom¬ 
biert,  das  heißt,  deren  Deckel  aufgetrieben  ist! 
Meist  schreckt  schon  die  Nase  entsetzt  zurück  und 
warnt.  Aber  es  gibt  auch  Vergiftungen  durch  über¬ 
alterte  und  verdorbene  Konserven,  die  sich  durch 
kein  äußeres  Zeichen  kundtun.  Deshalb  ist  eine 
Datumskennzeichnung  auf  unseren  Vorräten  von 
größter  Wichtigkeit.  Wir  Wünschen  auch  das  Vei- 
brauchsdatum  auf  den  Dosen,  die  aus  der  Fabrik 
kommen  —  leider  bisher  noch  vergeblich. 

Eine  Empfehlung  des  GesundhclUausschusscs  des 
Bundestages.  Herstellung»-  und  Haltbnrkeitsdatum 
für  „verpackte  Nahrungsmittel“  auf  diesen  kennt¬ 
lich  zu  machen,  ist  Ende  vorigen  Jahres  erfolgt, 
nur  hört  man  wenig  von  der  Ausführung.  Dafür 
haben  ln  den  letzten  warmen  Wochen  des  Herb¬ 
stes  in  Lagern  und  Läden  ungezählte  Dosen  und 
Tuben  mit  dem  Aufdruck  ..Kühl  lagern,  nur  zum  als¬ 
baldigen  Verbrauch  bestimmt“  sommerliche  Tem¬ 
peraturen  durchgemacht.  Wer  sagt  uns.  wann  sie 
hergestcllt  sind,  ob  diese  Sardellenpaste  und  Jene 
Fischdose  nicht  schon  längst  Überfällig  sind?  In 
Aberdeen  sind  im  letzten  Jahr  400  Menschen  an 
Typhus  erkrankt.  Grund:  dreizehn  Jahre  alte  Rind- 
fleischkonserven  aus  südamcrikaniachen  Importen I 
Sollen  wir  auch  erst  ein  „Aberdeen“  erleben? 

Wenn  wir  von  Zeit  zu  Zelt  lesen,  daß  sich  ln  der 
Arktis  Konserven  von  10  und  mehr  Jahre  einwand¬ 
frei  gehalten  haben,  dann  lassen  wir  uns  durch 
solche  Notiz  leicht  ln  Sicherheit  wiegen.  Unsere 
Keller  liegen  aber  nicht  am  Nordpol,  und  wir  woh¬ 
nen  Gottlob  nicht  in  der  Arktis! 

Margarete  Haslinger 


brot  um  4  Prozent  bei  Rtnderschmorbralen  um 
10  Prozent  Die  Eier  Mtegcn  um  15  Prozent  im 
Preis  und  che  Kartofreln  sogar  um  rund  30  Pio- 
zent  Die  einzige  Verbilligung,  die  der  Agrarmarkt 
meldet  betrifft  die  Hähnchen,  die  um  3  Prozent 
billiger  wurden 

Drei  Kinder  täglich 

Unter  den  10  000  Toten  die  itn  vergangenen  Jahr 
durch  Unfälle  auf  den  Straßen  der  Bundesrepu¬ 
blik  ums  Leben  kamen  befanden  sich  allein  1  mto 
Kinder  und  Jugendliche  im  schulpflichtigen  Alter 
zwischen  0  und  !H  .1  ihnen.  Das  sind  fast  drei  K*n« 
hu  täglich  Der  Unfalltod  steh’  hei  den  schulpflich¬ 
tigen  Kindern  im  Vergleich  zu  Krankheiten  mit 
tödlichen  Ausgang  an  der  Spitze  der  Todesur¬ 
sachen  (FvH) 


%ÖHig$6erger  Strußeiibufuttinien 

Nachtrag  zu  dem  Artikel  „Ich  gehe  in  Königsberg  spazieren“  in  Folge  46  (13.  November  1965) 
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Ostpreußen  in  den  letzten  Kriegsjahren 


Aus  Berichten  und  Anreigen  in  der  „ Köniqsberqer  Allgemeinen  Zeitung"  /  Von  Dr  W allher  Grosse 


In  einem  freundlichen,  vom  liebenswürdigen 
Herrenhuter  Geist  durchzogenen  Lullkurort  de.» 
Schwarzwaldes  fanden  wir  unmittelbar  am 
Hodiwald  ein  sehr  gepflegtes  Gästeheim  von 
wohltuender  und  ausgesprochen  ostpreuOischei 
Atmosphäre.  Es  mutete  hier  Im  Süden  Deutsch 
lands  von  vornherein  heimatlich  an  schon  voi 
dem  Eingang  grüßte  uns  an  dei  Außenmauei 
oin  grüßet  Kurenwimpel,  und  im  Innern 
schmückten  alte  Pläne  und  alte  Königsberg« 
Stiche  die  Wände  Viele  Skulpturen  und  Mo¬ 
delle  riefen  Erinnerungen  wach  an  wohlbe¬ 
kannte  Denkmäler.  Das  alles  ist  leicht  zu  er¬ 
klären.  denn  der  Vater  der  beiden  Besitzerin¬ 
nen  war  ein  berühmter  Professor  der  Kunst¬ 
akademie,  und  auch  der  Gatte  der  einen  Dame 
stand  als  Kritiker  mitten  drin  in  dem  reich 
bewegten  Königsberger  Kunstleben 

Neben  all  den  vielen  liebevoll  gepflegten 
Erinnerungsstücken  fällt  uns  in  der  umfang¬ 
reichen  Bücherei  ein  Band  von  großem  Formal 
in  die  Hände:  es  sind  zu  unserer  freudigen 
Überraschung  Einzelstücke  der  Königsber¬ 
ger  Allgemeinen  Zeitung,  beginnend 
in  den  dreißiger  Jahren  und  bis  Anfang  1945 
reichend.  Wie  durch  ein  Wunder  sind  sie  aus 
Mitteldeutschland  gerettet  worden  und  nun  ver¬ 
einigt  zu  einer  Sammlung,  die  unter  den  heutiqen 
Umständen  ganz  gewiß  eine  Seltenheit  dar¬ 
stellt. 

Und  wenn  wir  nun  darin  blättern,  so  stelqt 
das  ganze  uns  so  vertraute  Königsberg  vor 
uns  auf.  mit  den  Namen  der  kleinen  und  großen 
Straßen,  mit  den  uns  noch  so  bekannten  Ge¬ 
schäften  und  Gaststätten.  Vor  allem  aber  sind 
es  die  letzten  Kriegsjahre,  die  am  meisten  unser 
Interesse  erwecken:  wie  war  damals  das  Le¬ 
ben?  Wir  wollen  uns  nidit  bei  den  politischen 
Nachrichten  aufhalten,  die  ja  damals  infolge 
der  Goebbelsschen  „Sprachregelung“  in  allen 
Zeitungen  die  gleichen  waren,  sondern  wollen 
zwanglos  dies  und  jenes  aus  dem  lokalen  Teil 
und  den  Anzeigen  herausgreifen.  Es  mag  man¬ 
ches  an  sich  belanglos  erscheinen,  aber  auch 
diese  kleinen  Dinge  sind  charakteristisch  für 
das  Leben  und  Treiben  In  jenen  Jahren  und 
wecken  in  uns  sicher  alte  Erinnerungen  auf 


Die  ersten  Flüchtlinge  aus  den  Grenzorten  des  Kreises  Schloßberg  IPillkallen )  durchqueren 
im  August  1944  das  noch  Iriedliche  Gumbinnen.  Vertriebenenzüge  waren  damals  ein  ungewohn¬ 
tes  Bild.  Am  14.  Oktober  erging  lür  die  Stadl  Schloßberg  der  Räumungsbelelil :  die  Anordnung 
kam  viel  zu  spül  und  löste  eine  Panik  aus.  Am  21.  Oktober  verließen  auch  die  Einwohner  der 
Stadl  Gumbinnen  ihre  Heimat  und  schlossen  sich  dem  Treck  der  ostpreußischen  Flüchtlinge  an. 

Auln.  Franke 


in  Carolinenhof  angekündigt.  „Kraft  und 
Freude"  veranstaltet  ein  Variete  in  der  Stadt- 
halle,  der  Verdunkelung  wegen  beginnt  je¬ 
doch  die  Vorstellung  bereits  um  19  Uhr  und 
dauert  bis  21  Uhr.  Statt  des  alljährlichen  Jahr¬ 
markts  gibt  es  einen  „Verkaufsmarkt"  auf  dem 
Münchenhof  und  im  . Volkspark'  vor  dem 
Friedländer  Tor. 

Viel  getan  wird  für  die  Soldaten  ln  den  La¬ 
zaretten  An  einem  schönen  Sommersonntag 
kommen  nach  dem  Bericht  nicht  weniger  als 


1800  Mädchen  am  frühen  Morgen  nach  Königs¬ 
berg,  hauptsächlich  aus  den  Kreisen  Gerdauen, 
Pr.-Holland  und  Bartenstein.  Mit  den  Königs¬ 
bergerinnen  zusammen  unterhalten  sie  den 
ganzen  Tag  über  die  verwundeten  und  kranken 
Soldaten  mit  Tänzen,  Gymnastik.  Gesang.  Steg¬ 
reif-  und  Laienspiel  unter  dem  Motto:  „Der 
Fröhlichkeit  die  Türen  aufl“  Ganze  „Gebirqe 
von  Kuchen“  und  Unmengen  von  Blumen  wer¬ 
den  dazu  gespendet. 


Da  ist  eine  Zeitung  vom  April  1940.  Nach  Im  gleichen  Juli  feiert  die  Albertus-Uni- 
dem  geschäftlichen  Anzeigenteil  zu  urteilen,  versität  ihr  400jähriges  Bestehen.  Es  ist  eine 
ist  noch  alles  wie  im  Frieden.  Das  Leben  pul-  Reihe  von  würdigen,  aber  offenbar  doch  schon 
slert,  nicht  weniger  als  sechzehn  Kinos  zeigen  recht  ernsten  Feiern.  Denn  im  Osten  hat  der 
ihre  Filme  an.  Und  damit  mancher  sich  an  sein  katastrophale  große  russische  Durchbruch  die 
Lieblingskino  erinnern  kann,  so  seien  die  auf-  Front  aufgerissen,  und  im  Westen  ist  der  „At- 
geführten  Namen  genannt:  Prisma,  Kapitol,  Al-  lantikwall“  durchstoßen.  Der  zuständige  Mini- 
hambra,  Miramar.  Passage,  Münztheater,  Hu-  ster  stiftet  der  ehrwürdigen  Universität  acht 
fen-Lichtspiele,  Urania,  Apollo,  Hansa.  Film-  neue  Lehrstühle,  auch  weitere  Stiftungen  er- 
erk,  Waldburg-Lichtspiele,  Gloria,  Schloß-  und  folgen.  Das  Grabmal  Kants  leuchtet  auf  im 
Stelndammer  Lichtspiele,  Schauburg  —  Viel-  Schein  eines  Fackelzuges,  aus  dem  Innern  des 
leicht  waren  es  in  Wirklichkeit  noch  im  Lichterglanz  liegenden  Doms  ertönt  feier¬ 
mehr,  besonders  in  den  Vororten.  Aber  liehe  Badische  Musik,  Reden  und  gute  Wünsche 
auch  diese  früher  so  in  die  Augen  für  die  Zukunft  in  Menge, 

springenden  Anzeigen  sind  im  Format  sehr  Aber  die  Zukunft  rückt  drohend  naher,  vier 

viel  kleiner  geworden.  In  den  Familien-Nach-  Wochen  später  ist  die  Altstadt  Königsbergs 
richten  macht  sich  das  natürlich  auch  bemerk-  ein  Trümmerhaufen. 

bar,  auch  hier  wird  bereits  mit  Raum  und  Pa-  Das  letzte  Zeitungsblatt  trägt  das  Datum  des 
pier  gespart.  Bescheiden  mutet  schon  die  II.  Januar  1945.  Als  Geschäftsstelle  der  „Kö- 
Anzeige  vom  Tode  des  auch  in  Königsberg  nigsberger  Allgemeinen  Zeitung“  kann  nicht 
aus  seiner  Studentenzeit  her  wohlbekannten  mehr  das  zerstörte  Bauwerk  in  der  Theater- 

Prinzen  Wilhelm  an,  die  seine  Eltern  am  _ _ _  ...  ....  . . .  . .  . 

30.  Mai  bekannt  gaben:  „Gestorben  am  26.  Mai 

in  einem  Feldlazarett,  Kronprinz  Wilhelm.  Ge-  » 

neral  d.  Infanterie  und  Kronprinzessin  Cäcilie, 

Herzogin  von  Mecklenburg.“ 

Wer  sich  für  ostpreußische  Geschichte  interes¬ 
siert,  der  wird  gewiß  die  Nachricht  aufnehmen, 
daß  die  von  den  Polen  in  der  Schlacht  bei  Tan¬ 
nenberg  1410  erbeuteten  achtzehn  Fahnen,  zum 
großen  Teil  Feldzeichen  ostpreußischer  Städte, 
aus  Krakau  zurückgebracht  und  in  der  Marien¬ 
burg  aufgestellt  sind. 

Wir  blatem  weiter:  1941.  Eine  März-Ausgabe 
zeigt,  daß  fleißig  getanzt  wird.  Bismarckshöhe, 

Königshöhe,  Drachenfels,  Lunapark.  Kegler¬ 
heim  Eden,  Tiergarten — überall  stehen  die  Säle 
bereit,  aber  ob  es  noch  allzuviel  männliche 
Jugend  gibt?  Stimmung  ist  sicher  noch  vor¬ 
handen,  denn  Hitler  hat  als  fragwürdiger  Pro¬ 
phet  unlängst  noch  lautstark  verkündet:  „Das 
Schwerste  liegt  hinter  uns!*  —  Für  Soldaten. 
es  sind  wohl  hauptsächlich  die  durchreisenden  i 

gemeint,  wird  ein  besonderes  Unterkunftshaus 
großen  Ausmaßes  eröffnet,  und  im  Tragheimer 
Gemeindehaus  hudet  eine  Wohnungs-Ausstel-  JaflMg«?  M. 
lung  statt  —  aber  nur  dreißig  Gramm  Strick- 
garn  gibt  es  noch  ohne  Punkte.  Nicht  weniger 
als  zwölf  Seiten  sind  in  einer  anderen  Aus 

gäbe  mit  kleinen  Anzeigen  ausgelullt,  aber  sie*  fflgQSHjHHHL'  i  -4mm. 

gehen  wohl  auf  Kosten  der  FamiLenunzeigen.  ! 

die  auch  im  Druck  immer  kleiner  und  zusam-  'T’Mmhl  1 1  M 

mengedrungter  werden  In  Reihen  stehen  sie  1  >  *|| 

untereinander  mit  gemeinsamen  Überschriften  "*»**■*•,  ,  •SSSgMiBi  ijl  »  JT 

„Es  wurden  geboren  —  es  haben  sich  verlob', 
vermahlt,  es  danken  —  und  dann  folgen  nur 


Von  der  Lomse  aus  gesehen: 

Die  Alte  Universität  und  der  Königsberger 
Dom  vor  seiner  Zerstörung.  Auin.  G.  Neumann 


nen,  aber  leider  stehen  uns  diese  interessan¬ 
ten  Spiegelbilder  der  nun  folgenden  schweren 
Wochen  nicht  zur  Verfügung.  Aber  selbst  wenn 
wir  diese,  meist  schon  leicht  angegilbten 
Stücke  durchblättern,  so  beschleicht  uns  ein 
tiefes  Gefühl  der  Wehmut  über  das,  was  wir 
verloren  haben.  Nur  ein  paar  irgendwie  cha¬ 
rakteristisch  erscheinende  Kleinigkeiten  konn¬ 
ten  wir  herausgreifen,  aber  gerade  zwischen 
den  Zeilen  offenbart  sich,  hier  und  da  schon 
manchmal  besser  als  in  langen  Abhandlungen 
etwas  von  dem  noch  aus  der  Ferne  drohen¬ 
den  Unheil,  das  über  Ostpreußen  und  seine 
Hauptstadt  hereinbrechen  sollte. 


Im  gleichen  Verlag,  der  auch  die  aufrüttelnde 
Schrill  „Der  Abfall  der  evangelischen  Kirche  v*>m 
Vaterland"  des  Plärrers  Alexander  Evertz  heraus- 
brachte,  mit  die  wir  im  Ostpreußenblatt  mehrfach 
hingewiesen  haben,  erscheint  jetzt  die  Arbeit  ein"» 
siebzigjährigen  Publizisten,  der  Übrigen»  geraume 
Zeit  als  Redakteur  im  ostpreußischen  Oslerode  und 
in  Marienwerder  tätig  war,  ehe  er  die  Leitung  eine' 
großen  Famllienzeilschrilt  in  Westdeutschland  über- 
nahm.  Mcyer-Geweke  ist  kein  Theoloqe.  aber  er  ist 
sicher  ein  Gottsucher,  der  sich  große  Sorgen  um  die 
Zukunft  der  Kirchen  mach!.  Die  Probleme,  die  er 
temperamentvoll  anschneidet,  mußten  alle  wirklichen 
hristcn  bewegen,  auch  wenn  sie  manchen  Sdilufl- 
jolgerungen  des  Autors  kritisch  gegenüberstehen. 
O.iß  sidi  die  Kirchen  und  Glaubensgemeinschaften 
^on  manchem  fiir  dos  echte  Glaubensleben  durchaus 
unwichligem  Ballast  betreien,  daß  sie  alle  den  Men¬ 
schen  unserer  Tage  viel  stärker  ansprechen  müssen, 
wurde  beispielsweise  auf  dem  letzten  Konzil  ebenso 
er  Könnt  wie  auf  manchen  anderen  religiösen  Begeg¬ 
nungen.  Vor  den  großen  Verkündern  aller  Bekennl- 
msse,  vor  dem  Glauben  des  anderen  sollte  man 
mehr  Hochachtung  haben.  Was  hat  uns  die  Bibel, 
was  haben  uns  die  Zehn  Gebote  heute  zu  sagen? 

enn  allerding»  Mever-Geweke  eben  doch  nur  den 
groben  Menschen  sieht,  dann  wird  er  bei  den  Chri¬ 
sten  entschiedenen  Widerspruch  finden.  Unbegründet 
B.°|'auP,u,|g.  gegenüber  der  Inquisition 
Hlt  e.r*  sS-Leule  in  den  Vernichtungslagern 
relativ  „milde  Lämmchen“  gewesen.  Sehr  beaebt- 
tch  ist  das  Bemühen,  das  Bild  des  waltenden  Got- 

»mimHH  d<?a  mT.schlid'  «II«!  menschlichen  Vor¬ 
stellungen  des  Mittelalters  zu  befreien  a. 


Eine  lange  Pause,  dann  folgen  die  Jahre  1944'  Jk 

1945.  Das  Zeitungspapier  ist  merklich  schlechtei  tu#** 
geworden,  der  Umfang  des  einst  so  stattlichen 
Blattes  ist  recht  zusammengeschrumplt.  dei 
Druck  wird  in  allen  Sparten  kleiner  Aber  die 
„Kleinen  Anzeigen*  alter  Art,  nunmehr  in 
sieben  Spalten  erscheinend,  sind  keineswegs 
geringer  geworden,  nur  erscheint  alles  viel  ein¬ 
förmiger  und  eintöniger  als  früher  Sehr  viel 
Raum  nimmt  der  Tauschmarkt  ein  —  Schuh« 
sind  sehr  gefragt  —  und  ebenso  der  Wohnungs¬ 
markt.  Immer  wieder  kehrt  die  Mahnung  und 
Aufforderung:  „Aus  alt  madi  neu,"  anscheinend 

hafte  man  dafür  besondere  Werkstätten  einge-  Die  l.utherkirchc  am  Markt  In  Insterburg.  —  Die  Stadt  konnte  nach 
richtet.  Für  den  25.  Juni  wird  ein  Pferderennen  gen  Bürgermeister  Dr.  Wandet  vorher  teslgclegten  Plan  von  der  Be\ 
mit  sechs  Rennen  und  dem  üblichen  Totalisator  1944  geräumt  werden. 
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3  Forlteounq 

Nidit  nur  un  Salon  kam  Weihnaditsstimmuny 
auf.  Audi  aul  der  Brücke,  wo  der  Zweite  Steuer 
mann,  Sörensen,  mit  aulgesdilagenem  Mantel 
kragen  und  kurzen  Schritten  aul  und  ab  qinq 
zog  leise  und  langsam  die  VVelhnadit  heran! 
Die  Wolkendecke  war  dünn  geworden,  und  ein 
nodi  rötlicher  Mond  spiegelte  sich  auf  dei  lang¬ 
gezogenen  Dünung  Sörensen  war  Seemann 
aus  Leidenschaft,  und  Immei  wieder  nahm  Ihn 
das  Bild  gefangen,  das  leise  Rausdien  dei  Bug¬ 
welle,  wenn  die  .Stefanie'  schwerfällig  eine  Dü¬ 
nungswelle  durdrsdinitt 

Er  sah  die  Back,  deren  Tür  zum  Mannschafts¬ 
logis  weit  aufstand  und  mit  ihrem  ausfallenden 
Licht  den  vorderen  Lademast  und  die  hohen 
Lukenkanten  in  ein  sonderbares  Licht  tauchte 
Wenn  er  zuritckgehend  sich  umdrehte  und  das 
langsam  auf-  und  niedergehende  Achterschiff 
übersah,  verfolgte  er  die  von  Zeit  zu  Zeit  aus 
dem  Sdiornstein  aufsteigenden  Funken,  die 
eine  kleine  Welle  in  dem  dünnen  Rauchschleier 
herumtanzten,  um  dann  jäh  zu  verlosdien. 

So  wie  den  Funken  geht  es  am  Ende  auch 
uns,  dadite  er.  und  um  den  trüben  Gedanken 
nicht  Raum  zu  geben,  sah  er  auf  die  im  matten 
Lidit  schimmernde  Kompaßsdieibe  und  nahm 
einen  Schluck  aus  dem  kaltgewordenen  Grog- 
qlus,  das  neben  der  Kompalikante  griffbereit 
stand. 

Der  Mann  am  Ruder  tat  desgleichen,  nur  hatte 
er  es  besser:  der  Grog  blieb  warm,  weil  sein 
Glas  auf  der  Verkleidung  der  Rudermaschine 
stand.  Es  roch  im  Ruderhaus  nach  verbranntem 
Ol  und  hin  und  wieder  pfiff  der  Dampf  leise 
aus  einer  Stopfbuchse,  wenn  die  Ruderlage  um 
ein  geringes  geändert  wurde.  Sörensen  kannte 
und  liebte  diese  Geräusche,  die  ihm  wie  Musik 
vorkamen,  besonders,  wenn  ein  heiß  geworde¬ 
ner  Tropfen  Ol  brutzelte  und  zischte. 

.Das  Fenster  ist  ja  ganz  beschlagen,  Johan¬ 
nes,  laß  es  doch  ein  Weilchen  runter",  sagte  er, 
.wenn  auch  nichts  zu  sehen  ist,  die  Luft  ist  ja 
schon  ganz  dick  hier." 

Damit  nahm  er  seinen  Spaziergang  auf  der 
Brücke  wieder  auf.  Der  Lärm,  der  aus  der  offe¬ 
nen  Tür  des  Mannschaftslogis  kam,  störte  ihn 
nicht  Seine  Gedanken  waren  auf  weiter  Reise, 
nach  Mause  in  das  kleine  Dorf  an  der  jülländi- 
schen  Küste  in  Dänemark  bei  den  Eltern.  Viel¬ 
leicht  waren  die  Nachbarn  bei  ihnen  mit  den 
beiden  Töchtern,  von  denen  er  nicht  wußte, 
welche  ihm  am  besten  gefiel.  Gefallen  sie  mir 
überhaupt?  dachte  er  und  verglich  sie  mit  sei¬ 
nen  Bekannten  in  Königsberg  und  Kopenhagen. 

„Da  is  wat  vorut,  Stürmann,  1  */•  Strich  an 
Backbord  vorut",  sagte  der  Rudergast  und  riß 
ihn  jäh  aus  seinen  Gedanken.  Sörensen  ging  ins 
Ruderhaus,  nahm  das  Nachtglas  aus  dem  Ka¬ 
sten  und  suchte  die  angegebene  Richtung  ab 

Es  dauerte  eine  Weile,  bis  sidi  seine  Augen 
an. das  Glas  gewöimt  hatten,  dann  lund  er  einen 
schwarzen  Punkt  auf  der  glitzernden  Fläche 

„Ja",  sagte  er,  „da  treibt  etwas,' aber  es  ist 
nicht  auszumachen,  was  es  ist.  Hall  etwas  naher 
heran,  Johannes,  V«  Strich  Backbord.“ 

„*/*  Strich  Backbord",  wiederholte  Johannes, 
und  langsam,  fast  unmerklich  folgte  der  Bug 


dei  .Stefanie  dem  neuen  Kurs  Sörensen  setzte 
das  Nachtqlas  ab 

„Müssen  ein  paar  Minuten  warten",  sagte 
»i  und  ging  zut  Backbord-Nock  dei  Brückt-  Von 
Zeit  zu  Zeit  versuchte  er  es  noch  einmal:  „Es 
scheint  ein  treibendes  Boot  zu  sein“,  meinte  er. 


„Nee,  Stürmann,  dal  driffl  nich  Ith  seh'  die 
Riemens  sich  bewegen",  sagte  Johannes.  Sören¬ 
sen  mußte  ihm  nach  einer  kleinen  Weile  Recht 
geben.  „Augen  hasl  du  ja,  Junge,  da  kannst 
dich  an  'ne  optische  Anstalt  verkauten,  wenn 
du  mal  dort  bistl  Es  stimmt,  ich  sehe  jelzl  auch 
die  Riemen,  anscheinend  sitzt  ein  Mann  drin. 
Aber  was  macht  der  hier  öO  Meilen  von  Land? 
Halt'  mehr  aul  ihn  zu,  Johannes.  Noch  '  a  Strich 
Backbord." 

„Nodi  Vs  Strich  Backbord",  wiederholte  Jo¬ 
hannes,  und  als  das  Kommando  ausgelührt  war, 
lief  die  .Stefanie'  fast  genau  auf  das  Boot  zu. 
Sörensen  verfolgte  es  unentwegt  durch  sein 

Glas  und  meinte:  „kommt  verdammt  schnell 

naher,  Johannes.“ 

Es  kam  aber  nicht  näher,  es  war  schon  ganz 
nahe,  das  fahle  Mondlicht  hatte  Sörensen  ge¬ 
täuscht.  Blitzschnell  überlegte  er,  daß  ein  un¬ 
nötiges  und  zeitraubendes  Manöver  nötig  Sein 
würde,  wenn  der  Dampfer  an  dem  Boot  vorbei- 
rauschle.  Mit  einem  Satz  war  er  am  Masdiinen- 


telegrafen.  stellte  ihn  kurz  aul  .Achtung  und 
als  die  Anlwort  kam,  aul  .Slopp  Ein  paai  Um¬ 
drehungen  noch,  dann  Stand  die  Maschine  und 
die  .Slelame  verlangsamte  ihre  Fahrt 

Das  aul  olfenei  See  ungewöhnliche  Manövei 
wirkte  aul  die  Besatzung  wie  ein  ungeschicktei 
Trill  in  einen  Ameisenhaufen  Im  Salon  sah 
Käpt  n  Langkabel  ungläubig  nach  dem  Teak 
holzkaslen  unter  der  Decke,  schon,  als  er  die 
Ketten  darin  klirren  hörte 

„Wal  is  denn  dal?“  Man  traute  ihm  die  Fixig¬ 
keit  gar  nicht  zu,  mit  der  ei  aufsprang  und  aul 


Zeichnung:  Erich  Behrendt 

die  untere  Brücke  lief,  gefolgt  von  seinen  drei 
WeihnacblsgäsLcn. 

„Wal  is  los,  Stürmann?"  rief  er  nach  oben. 

„Boot  vorul  an  Backbord",  antwortete  Sören¬ 
sen.  Aber  gleich  darauf  sahen  sie  es  sdion 
selbst;  es  war  ein  kleines  Schiffsboot,  in  dem 
ein  Mann  saß,  der  gemächlich  auf  die  Back¬ 
bordseite  des  Schiffes  zuhielt. 

„Verdammt”,  sagte  Böttcher,  „und  wo  bleiben 
wir  nun  mit  dem  Dampf?  Wir  waren  so  schön 
in  Gang  damit.”  Damil  verschwand  er  in  den 
Kesselraum,  gefolgt  von  seinem  Assistenten, 
der  ganz  aulgeregt  den  dicken  Dampfstrahl  an¬ 
sah.  der  mit  Getöse  aus  dem  Überdruckrohr  am 
Schornstein  heraussdtoB  Inzwischen  war  das 
Boot  längsseit  gekommen,  und  die  aus  dem 
Logis  herausgekommenen  Seeleute  hallen  ihm 
ein  Ende  zugeworfen,  welches  der  einsame  Ru¬ 
derer  in  aller  Ruhe  am  vorderen  Ring  des  Boo¬ 
tes  festmachle.  Kapitän  Langkabel  war  an  Deck 
gegangen  und  beugte  sich  über  die  Reeling. 

„Wo  wollt  Ihr  hin?"  fragte  er  den  Fremling. 


„Nacti  Land,  Kdptein." 

„Nach  Land'«1  Mensch,  da  tiabi  Ihr  noch  kleine 
nt)  Meilen  zu  pullen  " 

„Eck  weel  dal  ook  Kaptein",  antwortete  er 
aanz  ruhig,  „abei  wat  schall  eck  doabi  dohne?" 

„Wo  kommt  Ihr  denn  her?"  Iragle  der  Kapi¬ 
tän 

„Von  de  .Christine  Kaufmann  ul  Königsberg.“ 
„Und  wo  isl  dip  .Christine'?" 

.Die  is  gislei  Oawend  algoaben  Kaptein.“ 
„Na  denn  mach  schnelle  mein  Junge,  komm' 
an  Bord  und  gib  dem  Kahn  einen  Tritt;  wir 
haben  keine  Zeit  zu  verlieren  " 

„Nee,  Kaptein,  dal  nich;  ohne  rillen  Boot 
komm  ich  nich  an  Bord“  sagte  der  Mann  von 
der  .Christine .  „ohne  mien  Boot  nich." 

„Mensch,  mach  keine  Sachen,  du  weißt  ge¬ 
nau,  es  macht  allerhand  Mühe,  die  Leinen  ein¬ 
zuscheren  und  den  Ladebaum  klarzumachen, 
also  los,  mach'  hurtig.“ 

„Ohne  Boot  nich,  Kaptein",  dabei  blieb  er. 
„Was  machen  wir  mit  dem  Kerl,  Fothering- 
ham?“  fragte  der  Kapitän  seinen  Steuermann. 

„Was  sollen  wir  schon  machen,  Kaptein", 
meinte  dieser.  „Zwingen  können  Sie  ihn  nicht, 
und  wenn  wir  ihn  nicht  mitnehmen,  gehl  er 
wohl  seiner  .Christine'  nach.  Das  nächste  Land 
isl  Gotland,  und  wenn  Wind  aufkomml?  Viel 
sdieint  auch  nicht  mehr  mit  ihm  los  zu  sein.“ 
„Na  gut",  entschied  der  Kapitän.  „Los,  macht 
schnell,  Ladebaum  klar  und  rauf  mit  dein  Äppel¬ 
kahn.  Stellt  ihn  auf  die  zweite  Luke“  sagte  er 
zu  Fotheringham,  „und  du  kommst  an  Deck, 
aber  ein  bißdien  dalli!,,  schnauzte  er  den  Bools- 
gast  an. 

Als  der  Mann  die  Jakobsleiter  lieraulklet- 
terte,  merkte  man,  wie  steil  er  war,  und  riadi- 
dem  man  ihm  über  die  Reling  geholfen  halte, 
mußte  er  sich  festhalten,  als  er  an  Deck  stand 
„Nun  marsch  ins  Logis,  mein  Junge,  wärm 
didi  mal  erst  aul,  aber  vorsichtig:  deine  Ge¬ 
schichte  erzählst  du  mir  morgen  früh.  Leute, 
kümmert  euch  um  ihn;  ganz  wenig  essen,  eben¬ 
so  wenig  Alkohol  und  gul  abreiben.  Und  nun 
macht  flink  mit  dem  Boot.“ 

Den  Fremden  hatte  sein  Widerstand  verlas¬ 
sen,  Zwei  Mann  brachlen  ihn  die  Treppe  zum 
Logis  hinunter  und  begannen  mit  der  Prozedur 
des  Aufwärmens,  wie  es  belohlen  war  Lang- 
kabel  ging  zur  Brücke  und  machte  einen  Ver¬ 
merk  im  Logbuch  über  den  Vorlall.  Nach  einer 
kleinen  halben  Stunde  war  das  Boot  an  Deck 
und  die  .Stefanie',  die  ein  wenig  abgetrieben 
war,  nahm  Ihren  allen  Kurs  wieder  auf  Lang¬ 
kabel  und  sein  Eisler  Steuermann  nahmen  ihren 
Platz  im  Salon  wiedet  ein 

„Das  isl  ein  Ding,  die  .Christine'  is  abqesof- 
fen.  Mir  ist  doch  kall  geworden  an  Deck,  als 
ich  das  hörte.  Wir  wollen  mal  mil  dem  labbri¬ 
gen  Rotwein  aufhören,  Hoppe  soll  uns  |elz.i 
Grog  bringen,  Stürmann",  sagle  er 

Auf  die  Stunde  mehr  oder  weniger  kam  es 
ja  doch  nidit  mehr  am  aul  ihn  wartete  |a  keiner 
in  Königsberg.  Als  der  Koch  in 1 1  dei  Ruinflasche 
und  dem  heißen  WasseT  erschien  und  gleich 
darauf  Böttcher  und  sein  Assistent,  merkte  man 
bald,  daß  das  wunderbare  Ereignis  den  ausqe- 
gangenen  Gesprachsstolf  wieder  auilüllte  Mor¬ 
den  würde  man  mehr  davon  wis.senmW'lr--  die 
allen  bekannte  .Christine  Knutmann'  die  «hone 
Welt  verlassen  halte  und  so  kurz  vor  Weih¬ 
nachten  dazu.  Jeder  war  froh,  ein  gutes  Schiff 
unter  den  Beinen  zu  haben  und  war  nun  sicher, 
daß  der  Rest  der  Reise  in  gewohnter  Weise  ver¬ 
gehen  würde. 

Fortsetzung  folgt 


Echter  Wormditter  Schnupftabak 


I 


Kownoer  ia  «rUn  ocl  braun  u. 
Erfrlscfiungstubak  nacti  C.  Gru- 
nenben?  liefert  LOTZBECK  Sc 
CIE.  807  Ingolstadt. 


ff  ft  c  o  im  s,ücfc 

IlUi)  v  hält  länger  frisch! 
Tilsiter  Markenkäse 

nacti  bewahrten  ostpr  Rezepten 
hrrgestcllt  und  gelagert.  Aus  dem 
grünen  Land  zwischen  den  Meeren 
öl  kg  2.50  DM,  bei  5-k«-Fostpaketen 
keine  Portokosten 
Hainr  Rsglln,  207  »hrensburg  Holstein  k  1 
Bitte  Preisliste  füi  Bienenhonig 
und  Wurstwaren  anfordern 


LEIDEN  SIE  AN  RHEUMA? 

Gicht,  Ischias? 

Dann  verlangen  Sie  ausführliche 
Gratis-Broschüre  über  GUTEFIN 
35  Jahre  Vertrauen  sprechen  für 
G  U  f  E  F  I  N  ,  auch  in  veralteten, 
schwierigen  Fällen 
ERICH  ECKMEYER  Abt.  E  1 
8  München  27.  Muuerkircherstr.  100 


Honig 


naturrein  nt.  9  Pfd.  15.40 
nt.  5  Pfd.  9.45 
Erdb.-Konl  12.95  KirschKont  13.25 
Prelselbeer.  19.95  Schwarze  Johan- 
nisbeer-Konl  13.35  Vlerfr.-Marm. 
8.90,  Erdb. /Apfel  9.95.  Edelslr  .  hell 
8.83.  Himb.-  ocl  Kirschsirup  12,15 
Pflaumenmus  8,80,  3  Eimer  portofr. 
ab  Ernst  Napp,  Abt.  68.  2  Hambg.  19 


Neue  Salzfettheringe,  lecker  braun-sixtant  c 

-  -  Ui  Eitklro  Rtutrtr  /  fC 

Ln  SpilrangaiOt  ho<h»l«f  Qualität, 
ttnaobaut*!  longhaartchnaidar 
Zuleitung  und  lu«ut-Splago*ko»iatla 
21  Tage  Gratisprobe 
«rat  danach  12  Monotir  ö  OM  r.W. 

Kaine  Anzahlung  t 
DM  IS.—  •orp/al«  OM  S2.4S 
J  Joh'O  Garantie  Nur  lobnkneu«  Ge¬ 
rate  Solortllerening.ooriofiet.  Koller. 
wattc'P'Oben  grab»  Pottkarle  mH 
8« ruf  und  Geburtsdatum  gornjgt. 

JAUCH  &  SPALDING 


10  kg  netto  Bahnelmer  b  110  St  21.95 
25  kg  netto  Bahnfaß  b.  275  St.  «I  95 
5  kg  Fischkons.-Sort.  20  Dosen  18.95 
Nachnahme  ab  K.  Lewens,  Abt.  15, 
285  Bremerhaven-F.  lto. 


Graue  Erbsen 


Kapu.'.ioer.  Gar-  Ia  3ual.,  p.  2  kg 
8.25;  p.  5  kg  15.35.  Keine  Nach¬ 
nahme  -  Verpackung  frei 
Getreidehandel  H.  Wigger 
19  Schwarzenmoor  125 
Ifaus  Möller 

früher  Eisenberg,  Ostpreußen 


79S0  ftioeroch  an  der  Riet,  Abt.  R  . 


Schmantbonbons 

-  auch  „Kuhbonbom“  genannt  - 

500  Gramm  Jetzt  nur  1.9«  DM 
Lieferung  ab  20  DM  portofrei 

i.  NOLL  &  CO. 

28  Bremen,  Postfach  ISS3 


Ostdeutscher 

Imkerhonig 

neue  Ernte,  2500-g-Dosen,  16  DM 
portofrei  per  Nachnahme 


Hamberg  &  Cu,  24  l.Uln-ck 
Fackenlinrger  Aller  Ulli 


Neu!  Neu! 

Elekfro-Kochel-öfen 


fBJ  B5  m 

preisgünstig,  fahrbar.  Wärme  für 
wenig  Geld  u.  zuverlässig.  Steck¬ 
dose  genügt.  Katalog  antordern. 

WIBO-Werk,  Abt.  31 

Homburg,  Kolloustroße  11 


G*r 


Sio  kaufen  gul  und  preiswert, 

besonnen 

für  die  Aussteuer:  Bettfedern 

(auch  handgesdilriiene),  fertige  Betten, 
auch  KARO-STEP 
Bettwäsche,  Daunendecken 

direkt  vor»  der  Fachfirma 

BETTEN-BLAHUT 

STAMMHAUS  OFSCHtNIEZ  (»OHMMWAIC» 
3908  Krumbach  fSchwb.)  GdmtioW«  f  16 
Ausführlich#«  Angebot,  euch  MuMar, 

kedtnloi!  Karr«  qenOg'1 


i  J  Anieigtntex’e  bitte  deutlich  schreiben 


iofabcnGafff 


Brandneu! 

HEIZEN  MIT  VERSTAND! 
Durch  unseren  neuartigen  Spar¬ 
brenner-Einsatz  „Vesuv* 
erreichen  Sie  garantiert  inehr 
Wärme  mH  weniger  Dl. 

Vorteile:  Keine  Montage  erfordere 
lieh.  nur  in  den  Brennertopt  stel¬ 
len.  passend  für  Jeden  OJofen 
Keine  Rußbildung  mehl  Erhöhte 
Heizöl-Ersparnis  bis  25  früher 
Stufe  3  jetzt  1. 

Flamme  bleibt  auch  t#el  kleinster 
Einstellung  konstant 
Wir  garantieren  Ihnen:  Portofreie 
Lieferung  ohne  Nachnahme  aul 
Rechnung.  mit  Rückgabe 
recht  falls  nicht  lüü*/«lge  Über¬ 
zeugung.  Sie  zahlen  erst  nach  acht¬ 
tägiger  Probe  25  DM.  Bestellen  Sie 
noch  heute,  denn  Ihre  Anschaffung 
rentiert  sieh  bereits  Innerhalb  kur¬ 
zer  Zelt  Postkarte  genügt.  JASPA 
795  Blberaeh/Riß.  Abt.  SP  153. 


HONIG  billiger! 

Ia  goldgelber,  gar.  naturreiner 

BIENEN-,  BLUTEN-,  SCHLEUDER- 


Brandneu!  Alleinstehender  ölt..  gesunder,  ev- 
gläubiger  Ostpreuße  mit  Geflü¬ 
gelhof,  Obstgarten.  Fischteichen  | 
u.  Auto.  Nahe  Lübeck,  sucht  zw. 
Vergrößerung  eine  Teilhaberin 
mit  Bargeld  und  In  Wohngemein¬ 
schaft.  Bildzuschr.  an  80  121  Das 
Ostpreußenblatt,  Hamburg  13. 


Rasierklingen  i  Piobt 


10  Toge 


I  Soling.  Quolitol 

Timende  Nodib  _  -  - 

Hifi  Wirt  °-08  mm  7,90,  3,70  4 .90 

IUU  OllU/l\  0,06  mm  4,10.  4,95,  5,40 

Kein  Risiko,  Rückgaberecht,  30  tage  Ziel 

Abi.  tl  KÖNNE*. Veriandh  29  Oldenburg  i.O. 


Nebenverdienst 
im  Hause  Sofort  melden: 
IIF.ISECO  (491.  224  Heide 


HONIG 


Marke  „Sonnenschein“,  Extra-Auslese,  wunderbares  Aroma 
4'/j  kg  netto  (lO-Pfd.-Eimer)  DM  17,80 
2'/.  kg  netto  {  5-Pfd.-Eimer)  DM  9,80 
Kein«  Eimerberechnung.  Seit  45  Jahren!  Nachnahme  ab  Honighags 
SEIB0LD  &  C0„  2353  Nortorf/Holstein,  Abt.:  ff 


•  Emsland  -  Junghennen  • 

die  lm  Grünen  aufgewachsen  sind.  Lege-New-Hampsh  gold¬ 
braun  u.  weiß,  fast  legereil  8, — .  legereif  0,—  Klmber-CHICS 
u.  andere  bewahrte  Hybriden.  legereif  9.50,  am  Legen  11,5« 
Viele  Dankschreiben.  3  Tage  z.  Ans.  Aufzurhlstatton  A.  Beck- 
hoff.  4441  Spelle  41  bei  Rheine.  Telefon  0  25  37  /  2  55. 


riiriiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiniiiiiimiiiiiiiiiiimiiiiiiiMiiiiiiiiiiitiiiiitiiiiiiuiMiimiiiMiiiiiMiiMiiiiu 

Sonderangebot  nur  fßr  Landsleute!  : 

1  Elektrische  Wärmedecke  „Wohlbehagen"  i 

mit  Dreistuiensdialtung 

Jetzt  mit  feuchtlgkeltsgeschUtzlen  Helzlellern 
|  Die  Wärme  ist  Je  nach  Bedarf  und  Wohlbefinden  leicht  selbst  z 

=  zu  regulieren.  2  Sicherheits-Thermostaten,  80X150.  Ärztlich  ä 

|  empfohlen  bei:  Kreislauf-  und  Durchblutungsstörungen  z 

=  Rheuma-,  Ischias-  Nieren-  Blasen-  Nerven-,  Frauenleiden  r 

5  Schlaflosigkeit  und  nervöser  Unruhe  Grippe.  Frostgefühl  und  s 

i  kalten  Gliedern  usw  3 

3  Beste  unübertroffene  Schlafdoekenqualltfit.  kein  Molton!  Zwei  3 

3  Jahre  Garantie  Karte  sentlul  Lieferung  sofort!  Einmallgei  z 

3  Vorzugspreis  45  DM  z 

Gustav  llaak.  Heidelberg.  Ilaydnstraße  . 
rumitHitiMimmiiMiHimiiiiiiiiiiiiiiiiimiimiiiHtMMMiiiiumiiMtiiiiimiHfiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiuitr 


Alleiniger  Hersteller:  H.Krisch  KG.  2308  Freetz /Hol Stein 


u nt)  Jhr  Gäbet  muh  DriiheH? 


Auskünfte  über  zollfreie  Waren 
erleilen  di<  Posläntler 


Das  Kirchspiel  Schillehnen  I Schillleldel 
wurde  1787  errichtet.  Der  Turm  der  1798  ein- 
geweihten  Kirche  mußte  182 5  nach  Beschädi¬ 
gung  durch  einen  Blitzschlag  abgebrochen  wer¬ 
den  und  ist  seitdem  nicht  mehr  aulgebaut 
worden.  Zu  der  neuen  Plärre  gehörten  31  Ort- 
schallen  mH  170  bis  180  Wirten.  Der  Praecen- 
lat  Ostermeyer  aus  Willuhnen  wurde  zum 
ersten  Prediger  bestellt.  Weitere  Plärrer  waren: 
Totenhaupt.  Klein,  Jurksihat  und  Besch  lim 
Zweiten  Weltkrieg  gelallenl. 

I Angaben  aus  dem  Heimatbuch  - Der  Kreis 
Schloßberg" ,  herausgegeben  von  Bürgermeister 
a  D  Franz  Mietzner.  Hol/ner  Verlag,  Würz¬ 
burg,  1962) 

Links:  An  der  Schesclwppe  Foto:  Paeslack 


» ie  Gemeinde  Schillehnen,  von  der 
hier  die  Rede  sein  soll,  lag  im  Kreise  Pillkallen. 
Die  knapp  tausend  Einwohner,  die  darin  lebten, 
hielten  ihren  Heimatort  für  den  bedeutendsten 
weit  und  breit  und  waren  darauf  bedacht,  daß 
man  ihn  nicht  mit  dem  Dorf  gleichen  Namens 
verwechselte,  das,  weiter  nördlich,  am  Südufer 
des  Memelstromes  lag,  zum  Kreis  Tilsit-Ragnit 
gehörte  und  viel  kleiner  war.  Diese  Gefahr 
war  aus  der  Welt  geschafft,  als  ausgangs  der 
dreißiger  Jahre  die  vertrauten  Ortsnamen  durch 
neue  ersetzt  oder  zumindest  abgeändert  wur¬ 
den.  Seitdem  hieß  Schillehnen  .  S  c  h  i  1 1  - 
f  e  1  d  e  ",  Kreis  .Schloßberg”,  während  das 
andere  Schillehnen,  das  an  der  Memel,  den  Na¬ 
men  .Waldheide'  erhielt 

Außerdem  lag  zwischen  beiden  der  große 
Wald;  mindestens  zwanzig  Kilometer  Wald 
hatte  man  zu  durchmessen,  wollte  man  von 


Zwischen  Scheschuppe  und  Insterquelle 


Auch  davon  gab  Schillfelde  wie  ein  Schau¬ 
fenster  Zeugnis,  allein  schon  durch  die  modern 
eingerichtete  Molkerei,  die  beiden  Kornmühlen 
und  die  Niederlassung  von  Getreidehändlern 
Mehrere  Kolonialwaren-  und  Textilgeschafte 
machten  den  Ort  zum  Einkaufszentrum  für  seine 
Umgebung  in  weitestem  Sinne. 

Schillehnen  —  hier  ist  es  angebracht,  zum 
ursprünglichen  Namen  zurückzukehren  —  war 
augenscheinlich  aus  einer  Urzelle,  gebildet  von 
Bauernhöfen,  die  sieh  um  die  alte  Kirche  grup¬ 
pierten,  entstanden,  ein  Holzbau,  der  den  evan¬ 
gelischen  Christen  als  Gotteshaus  diente;  spa¬ 
ter  kam  eine  katholische  Kirche  hinzu 

Der  weitere  Ausbau  des  Ortes  hat  sich  in  der 
Weise  vollzogen,  daß  am  Ende  die  Dorfstraße 
eine  Nord-Süd-Adise  darstellte.  Dabei  hob  sieh 
der  nördliche  Teil  sichtbarlieh  vom  alten  Dorf 
ab;  es  hatten  sich  da  ausschließlich  Kleinbauern 
angesiedelt.  Er  wurde  im  Volksmund  „die  Krim" 
genannt,  angeblich,  weil  die  Ansiedlung  wäh¬ 
rend  des  Krimkrieges  (1853 — 1856)  erfolgte. 


halten;  .. . .  aber  die  Scheschuppe  war  euch  ganz 
schön,  und  dahin  brauchte  man  keine  Tagereise 
zu  machen  1” 

Das  ist  wahr.  Die  Scheschuppe  war  höchstens 
fünf  Kilometer  entfernt.  Und  wenn  dort  die 
Schneeschmelze  einselzte  und  das  Eis  In  Bewe¬ 
gung  brachte  und  die  Flut  über  die  Ufer  trat, 
war  das  auch  Erlebnis  genug.  Und  im  Früh¬ 
ling  ...  im  Frühling  und  Sommer  war  die  Fluß¬ 
landschatt  der  Scheschuppe  zauberhaft  schön, 
die  Hauptsache,  man  brachte  einen  aufgeschlos¬ 
senen  Sinn  dafür  mit.  Nur  einen  Nachteil  hatte 
es:  hinter  dem  Fluß  hörte  die  heimatliche  Welt 
auf;  weiter  nach  Osten  führte  kein  Weg,  es  sei 
denn,  man  besaß  einen  gültigen  Paß  oder  einen 
Grenzübertrittsschein,  denn  die  Scheschuppe 
bildete  die  litauische  Grenze. 


sch  wunden,  soweit  es  den  Namen  betrifft,  den 
vertrauten.  Es  wurde  Schloß  berg  daraus. 

Eine  aufblühende  Stadt 

Alle  Schatten,  die  verflossenen  und  die  auf¬ 
kommenden,  rückten  weit  in  den  Hintergrund, 
als  am  Sonntag,  dem  29.  Juni  1924.  die  „  Pi  11- 
kallerGrenz-Zeitung“  erschien,  wovon 
ein  Exemplar,  vergilbt  und  etwas  lädiert,  jetzt 
unversehens  in  unsere  Hände  geriet. 

Auf  der  ersten  Seite  hatte  der  damals  am¬ 
tierende  Bürgermeister  Wilhelm  Hen¬ 
nin  g  e  s  das  Ereignis  der  Zweihundertjahrfeier 
gewürdigt.  In  Schiaglichter-Manier  ließ  er  die 
Entwicklung  Pillkallens,  von  den  Uranfängen 
bis  zur  Erhebung  zur  Stadt,  an  den  Augen  der 
Leser  vorübergleilen. 

Nach  seiner  Darstellung  fand  die  erste  Be¬ 
siedlung  des  Ortes  mit  deutschen  Menschen  von 
der  Ordensfeste  Ragnit  aus  statt.  An  Urkund¬ 
lichem  aus  den  ersten  Jahrhunderren  seines  Be¬ 
stehens  als  Siedlung  sei  nur  wenig  vorhanden, 
berichtete  er.  Erst  als  König  Friedrich  Wilhelm  I, 
Pillkallen  Stadtrechte  verlieh,  verstärkten  sich 
die  Konturen  im  Bild  der  Geschichte. 

Am  interessantesten  und  nachhaltigsten  wirkt 
seine  Darstellung  der  Entwicklung  nach  der 
letzten  Jahrhundertwende. 

Da  lesen  wir:  „Nachdem  Pillkallen  Anfang  der 
neunziger  Jahre  durch  die  Bahn  mit  Stallupönen 
und  Tilsit  verbunden  war,  wurde  es  während 
der  Amtszeit  des  Bürgermeisters  Partikel 

—  (dessen  nach  1945  verschollener  Sohn  Allred 
Partikel  in  der  Reihe  ostpreußischer  Maler  einen 
Rang  einnimmt)  —  neuzeitlich  in  einer  Weise 
ausgestaltet,  die  anderen  Städten  vorbildlich 
sein  kann.  Die  Rathausstraße  wurde  neu  gelegt 
An  Bauten  entstanden  die  Gasanstalt,  die  Volks¬ 
schule,  das  Rathaus  und  die  modern  eingerich¬ 
tete  Ziegelei;  die  alle  Viehweide  wurde  mit 
Hilfe  des  Herrn  Konrektor  a.  D.  Kumsteller 
in  einen  Stadtwald  verwandelt,  die  städtischen 
Anlagen  wurden  geschaffen,  die  private  Höhere 
Schule  von  der  Stadt  übernommen 

Der  unselige  Weltkrieg  hemmte  die  groß¬ 
artige  Entwicklung.  Aber  nach  der  Vertreibung 
einer  l*er  ^ussen  regte  sich  der  strebsame  Biirger- 
lation  geist  und  neues  Leben  wuchs  aus  den  Ruinen, 
r  den  Der  Wiederaufbau  ist  vollendet  und  hat  die 
Jahre  •'*acll  weiter  verschönt.  Das  Wasserwerk  wurde 
s  Be-  gebaut  und  mit  der  Schaffung  neuer  Wohnungen 
untj  *n  ,Neu-Crefeld'  begonnen.” 

,  war  Am  Schluß  heißt  es  dann:  „Viele  Dinge  harren 
ver-  noch  ihrer  Erledigung  . . . ,  das  soll  uns  aber 
nicht  abhalten,  an  die  Aufgaben  heranzugehen 

-  l,,n  das  gesteckte  Ziel  zu  erreichen,  denn  es 
sind  Kulturaufgaben  ersten  Ranges,  die  es  zu 
verwirklichen  gilt.  Möge  ein  gütiges  Geschick 
unserer  Stadt  diese  Segnungen  nicht  vorent- 
halten.” 

Zu  jener  Zeit  hat  niemand  geahnt,  was  uns 
x  das  Jahr  1944  bringen  würde. 


einem  zum  anderen  Ort  kommen.  Wer  »Ich 

trotzdem  au(  den  Weg  machte,  wurde  in  ge¬ 
wisser  Weise  belohnt,  denn  es  war  ein  Wald, 
dessen  Schönheit  schwerlich  zu  überbieten  war. 
höchstens  noch  durch  den  Wischwiller  Forst,  der 
das  Gebiet  nördlich  der  Memel  zudeckte. 

Wer  in  die  Dichte  von  Kiefern  und  Tannen 
und  Kaddicksträuchem  heineintauchte,  dem 
konnte  es  geschehen,  daß  er  auf  dem  ganzen 
Weg  keinem  einzigen  Menschen  begegnete,  kei¬ 
nen  anderen  Laut  hörte  als  das  Hämmern  des 
Spechtes,  nichts  Lebendiges  sah  als  das  Hu¬ 
schen  eines  Eichhörnchens,  es  sei  denn,  man 
machte  einige  Umwege  über  die  Dörfer,  die 
sich  über  die  Landschaft  verteilten  und  Lich¬ 
tungen  ausfüllten. 

Man  konnte  Klischen  und  Hintertannen  be¬ 
suchen,  oder  gar  Rucken,  Waldlinden  und  Stur¬ 
men,  und  bei  Tulpeningcn  die  Scheschuppe 
überschreiten,  die  man  auf  neueren  Landkarten 
als  „Ostfluß'  verzeichnet  fand. 

Der  jüngeren  Generation  zuliebe  habe  ich 
bei  den  letztgenannten  Ortschaften  die  neuen 
Namen  gewählt,  denn  wer  von  den  Jungen  und 
Jüngsten  könnte  sich  wohl  an  Dickiauten,  Sie- 
moken  und  Plonszöwen,  an  den  Weszkaller  und 
Luböhner  Forst  erinnern. 


Doch  ist  kaum  anzunehmen,  daß  sich  viele 
Schillfelder  die  Mühe  machten,  zu  Fuß  oder  im 
Wagen,  oder  zu  Pferd.  Wozu...?  Etwa  nur  zu 
dem  Zweck,  die  Größe  und  Schönheit  des  Memel¬ 
stromes  zu  erleben?  Hatte  man  nicht  selbst  die 
beste  Landschaft  ringsum? 

Schön  war  im  Süden  das  Königsbruch,  erleb¬ 
nisreich  und  lockend  auch  der  Adlerswalder 
Forst,  in  nordwestlicher  Richtung  fast  bis  Ha¬ 
selberg  (Lasdehnen)  reichend,  einen  weiten, 
breiten  Kranz  um  das  Adlerswalder  Moor 
legend,  früher  nach  dem  Ort  Schorellen,  aber 
auch  die  „Große  Plinis”  genannt. 

An  seinem  südlichen  Rande,  bei  der  Domäne 
Girrehlischken,  oder  Jägerswalde,  wie 
es  zuletzt  hieß,  sprudelt  die  Inster  aus  dem 
Dunkel  der  Erde;  westwärts  wendet  sie  dann 
ihren  Lauf,  am  Insterwalde  vorbei;  bei  dem  Gut 
Löbenau  trat  sie  in  den  Kreis  Tilsit-Ragnit  ein. 

Das  Quellgebiet  der  Inster,  Adlerswalde  mit 
Wald  und  Moor,  aber  auch  das  Königsbruch 
konnte  man  mit  der  Kleinbahn  erreichen;  zu 
ihrer  Benutzung  hatte  man  in  Schillfeldc  einen 
Bahnhof  gebaut.  Sie  zweigte  bei  W  e  1 1  e  r  a  u 
von  der  Eisenbahnstrecke  Haselberg — Schloß¬ 
berg  ab  und  endete  in  Doristhal;  von  da  war 
es  bis  zum  Königsbruch  nicht  mehr  weit.  Stieg 
man,  von  Schillfelde  her  kommend,  in  südlicher 
Richtung  um,  bot  sich  die  Möglichkeit  an,  von 
Grumbkowslelde  den  Zug  nach  Schirwindt  zu 
benutzen,  oder  man  blieb  bis  Schloßberg  im 
Zuge  sitzen  und  stieg  dann  nach  Tilsit  um,  eine 
Strecke,  die  von  Stallupönen  kam  und  auch 
Ragnit  berührte. 

Wem  daran  lag,  hatte  dort  auch  die  Möglich¬ 
keit,  das  dramatische  Ereignis  eines  frühjahr- 
liehen  Eisganges  auf  dem  Strom  in  sich  aufzu¬ 
nehmen,  um  es  nie  wieder  zu  vergessen. 

Da  wird  mir  ein  echter  Schillfelder  entgegen- 


Vom  Tagesgeschehen 

Unter  „Vermischtes"  —  „Örtliches"  und  „Aus 
den  Ostprovinzen"  —  lesen  wir  mancherlei,  was 
die  Gemüter  damals  bewegte 
Ein  amerikanischer  Fliegerleutnant  stieg  mit 
seiner  Maschine  in  Long  Island  aul,  um  zum 
drittenmal  den  Versuch  zu  machen,  von  New 
>ork  die  Küste  des  Stillen  Ozeans  in  einem  Ta¬ 
gesflug  zu  erreichen:  er  landete  abends  in  San 
Franzisko.  Der  Flug  hatte  17  Stunden  und 
45  Minuten  gedauert. 

J"u  K.ö,ni9sberg  konnte  man  ein 
„Luftverkehrsjubiläum-  feiern.  Die  Fluqzeuge 
der  deutsch-russischen  Luftverkehrsgesellschaft 
t",,500  000816,1  Lullkilometer  geschafft. 
Unglück  stalle  waren  nicht  zu  verzeichnen. 

„  b !"  9  wurde  gemeldet,  zwei  Auto- 
,haUe,n  eine  nicht  geringe  über- 
clm^n  cH  tr  ebl-  w<lhrend  Sie  im  Gasthaus  Ca- 
Innor,  **.la*,on  machten.  nahm  ein  Storch  vom 
Au'os  Besitz,  doch  schien  er  sidi 
hatte  a?  ieu°n^t>rs  behaglirh  zu  fühlen;  auch 

kostete  S1Ch  h“tbst  unmanierlich  benommen.  Es 
Kostete  einige  Mühp  rie.>  a.i„u . a.o 


Blick  von  der  Veranda  des  . Bieslauer  Holes 


Markt  in  Pillkallen  (Schlot 
Weltkrieg  die  Palenschalt 
übernommen  hatte. 
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Karl  Herbei t  Kuhn; 


so  legte  sich  auf  seine  Fläche  ein  bleigrauer 
Schleier,  von  dem  sich  im  Sommer  unüberseh¬ 
bare  Schwärme  von  Mucken  erhoben.  Der  Raths- 
höfer  Bach  floß  schmal  und  hell  hurtig  davon, 
/wischen  vielem  Gebüsch,  bis  er  endlich,  aufge¬ 
fangen  und  hinübergeleitet,  in  den  Badeteich  der 
beiden  Hammerteiche  einmünden  konnte. 

Das  einstige  Gut,  in  seinem  früheren  Guts¬ 
haus  ein  stiller  und  einfacher,  gleichmäßiger 
Bau,  war  in  unseren  Tagen  schon  „medizinisch“ 
geworden.  Das  heißt;  hier  befand  sich  eine  Kin¬ 
derheilstätte,  und  wir  fragten  uns  nur  oft,  ob 
man  nicht  doch  hier  vielleicht  auf  der  Ostseite 
dieses  Gutshauses  durch  Fällen  von  Bäumen  et¬ 
was  mehr  an  Licht  für  die  Insassen  hätte  herein¬ 
bringen  sollen. 

Ein  paar  Schritte  nach  diesem  alten,  sehr 
schlichten  Gutshaus  erblickten  wir  sodann  einen 
hohen,  zwar  auch  einfachen,  doch  imponieren¬ 
den  Bau,  ein  ganzes  großes  Viereck  mit  Ge¬ 
bäuden  um  eine  breite,  schön  gesdiorene  Rasen¬ 
fläche.  Dies  war  die  Kunstakademie,  ihr  langes 
Haupthaus  mit  all  seinen  Ateliers  und  mit  dem 
Storchennest  auf  seinem  Dache,  und  gegenüber 
diesem  Haupthaus,  in  zwei  Ecken,  nie  zwei 
Häuser,  in  deren  einem  der  Professor  der  Bild¬ 
hauerei  (Stanislaus  Cauer).  in  deren  anderem 
der  Professor  der  graphischen  Kunst  (Heinrich 
Wolff),  ihre  Wohnung  und  ihren  Werkraum  hal¬ 
ten.  Auf  der  anderen  Seite  der  Rathshöfei 
Schlucht,  über  eine  schmale,  stimmungsvolle 
Treppe  erreidibar,  befand  sich  das  dritte  der  be¬ 
sonderen  Proiessorenhauser.  in  dem  zum  Bei 
spiel  der  Maler  Burmann  lange  Zeit  wohnte. 

Dies  alles  war  Rathshof.  Doch  es  setzte  sidi 
sodann  an  seiner  Westseite,  auf  der,  die  bis  nach 
Juditten  hinüber  „sah,  ein  anderes,  ganz 
neues,  sich  immer  mehr  noch  vergrößerndes 
Viertel  überwiegend  aus  Einzelhäusern  an.  Und 
da  man  in  einer  großen  Stadt,  in  einer  in  un- 


Schwäne  aul  dem  Harrunerteich 

Auin.  Horst  Sack 

lau  geschaffen.  Potsdam  und  Stettin  gingen 
1862  bzw.  1864  zur  Einrichtung  einer  Berufs¬ 
feuerwehr  über. 

Die  reichen  westdeutsdien  Städte  Aachen, 
Köln  und  Düsseldorf  hingegen  stellten  Berufs¬ 
feuerwehren  erst  1871,  1872  bzw.  1874  auf  ln 
anderen  Städten  wurde  die  so  notwendige  Ein¬ 
richtung  einer  Berufsfeuerwehr  noch  lange  ver¬ 
kannt.  Erst  im  20.  Jahrhundert  folgten  im  Jahre 
1901  neben  unserem  strebsamen  Insterburg  die 
großen  westdeutschen  Städte  Bodium,  Dort¬ 
mund  und  Möndiengladbach.  1904  wurden 
schließlich  auch  Berufsfeuerwehren  in  Duisburg, 
Gelsenkirchen  und  Wiesbaden  eingeführt.  Im 
äußersten  Norden  schloß  sich  Flensburg  im 
gleichen  Jahre  an. 

* 

Entgegen  verschiedener  Meldungen  über  die 
völlige  Vernichtung  der  Königsberger  Stadt¬ 
bibliothek  befinden  sich  nach  Berichten  „unfrei¬ 
williger  Königsberger  Moskaubesucher“  Reste 
der  Bücherei  in  der  sowjetischen  Hauptstadt. 
Einer  dieser  1945  in  die  Sowjetunion  Ver¬ 
schleppten  entdeckte  eines  Tages  in  Moskau 
beim  Transport  von  Büchern  in  einer  offenen 
Kiste  ein  von  ihm  früher  gern  entliehenes  Buch 
mit  dem  Stempel  der  Königsberger  Stadtbiblio¬ 
thek.  Und  siehe  da  —  auch  die  übrigen  Bücher 
stammten  aus  der  Stadtbücherei  am  Dom!  Zum 
Trost  in  einsamen,  schweren  Stunden  nahm  er 
es  an  sich  und  konnte  es  trotz  aller  drohen¬ 
den  Strafen  einfach  nicht  über's  Herz  bringen, 
sich  von  ihm  zu  trennen.  Er  verstand  es  nicht 
nur,  das  Buch  immer  wieder  mit  Erfolg  zu  ver¬ 
stecken,  sondern  bekam  es  bei  seiner  Entlas¬ 
sung  sogar  fertig,  es  durch  alle  Kontrollen  hin¬ 
durchzuschmuggeln  Dieses  Buch  wurde 
inzwischen  von  manchem  Königsberger  be¬ 
staunt.  gn. 


KULTURNOTIZEN 

Professor  Eduard  Bischof!  stellt  in  der  Stadt¬ 
halle  Wolfsburg  Gemälde.  Graphik,  Aquarelle 
aus.  Eröffnung  der  Ausstellung  am  Sonntag,  9. 
Januar.  11.15  Uhr,  im  oberen  Foyer  der  Stadt¬ 
halle.  Nach  der  Begrüßung  durch  den  Vorsit¬ 
zenden  der  Landesgruppe  Niedersachsen,  F  W. 
Raddatz.  wird  Norbert  Dolezich  die  Festrede 
halten.  Öffnungszeiten  der  Ausstellung;  täglich 
von  10  Uhr  bis  13  Uhr  und  15  bis  19  Uhr  vom  19. 
bis  30.  Januar 

Professor  Dr.  Erhard  Riemann,  Leiter  des 
Preußischen  Wörterbuches,  Universität  Kiel, 
wurde  zum  Vorsitzenden  der  Kommission  für 
ostdeutsche  Volkskunde  in  der  Deutschen  Ge¬ 
sellschaft  für  Volkskunde  gewählt.  Damit  über¬ 
nimmt  er  auch  die  Herausgabe  des  Jahrbuches 
für  ostdeutsche  Volkskunde. 


Vom  IZuthskof  zum  diummetteich 


Das  Hauptgebäude  der  nach  Plänen  von  Professor  Friedrich  Lahrs  erbauten,  191b  vollende¬ 
ten  Kunstakademie  hat  den  Krieg  überdauert. 


Rathshof  —  was  hier,  an  diesem  Namen  für 
uns  hing,  was  über  ihm  über  diesem  Teile  eines 
Stadtbildes  schwebte,  war  die  unberührt  frei 
noch  atmende  Natur.  Sie  suchen  wir  oft,  denken 
wir  zurück  an  Jahre  des  Lebens,  in  denen  noch 
der  Hauch  aus  der  Erde  uns  mehr  war  als  sehr 
vieles  ganz  andere,  was  der  Mensch  wohl  er¬ 
fand,  doch  es  ist  kalt  und  ohne  Seele. 


Frühzeitig  Stadtbibliothek  und  E-Werk  . . . 


Angaben  des  früheren  „Preußischen  Städletages" 


Wir  fuhren  vom  Hauptbahnhof  etwa  nadi 
Metgethen,  zu  einem  Ausflug  aus  Königsberg 
Nach  dem  Holländer  Baum  kam  hinter  der 
Brücke,  über  die  man  vom  Pregel  her  nach 
Norden  zu  ging,  sogleidi  eine  Haltestelle.  Wir 
lasen  auf  dem  Schilde  am  Bahnsteig  „Raths- 
h  o  I  “  und  wir  blickten  durch  das  Fenster  zu 
diesem  Viertel  hinauf,  das  eins  der  neuesten  in 
der  großen  Stadl  Königsberg  war  Dort  ragten 
in  einiger  Höhe  in  langer  Reihe  die  Häuser  auf, 
deren  rötlidier  Anstrich  in  den  Strahlen  der 
Sonne  leicht  zu  erglühen  schien.  Das  also  war 
ein  Blick  auf  diesen  Vorort  Rathshof. 

Gingen  wir  einmal,  vom  Pregel  herkommend, 
über  die  Brücke  in  den  Vorort  hinein,  so  war  es 
die  Arndtstraße,  durch  die  wir  hier  kamen,  und 
wir  erreichten  an  ihrem  Ende  dann  die  Laws- 
ker  Allee,  an  ihr  die  Haltestelle  der  Straßen¬ 
bahn.  die  nach  rechts  nadi  der  Adalbert-Ka¬ 
pelle  neben  dem  „Korinthenbaum“  fuhr,  nach 
links,  ihren  Weg  schon  senkend,  an  dem 
„Reichsgarten“  vorüber  bis  hinunter  nadi  Laws- 
ken,  dem  einstigen  Dorfe  mit  den  zahllosen 
Storchennestern  auf  allen  denkbaren  Dächern, 
und  im  Bogen  nadi  Juditten. 

Gegenüber  dieser  Haltestelle,  schräg  etwas 
nach  rechts,  schon  hinter  den  Gleisen,  stand  eins 
der  neuerbauten  Vorstadt-Kinos,  die  Apollo- 
Lichtspiele.  Und  linker  Hand,  dort,  an  jener 
Ecke  drüben,  begann  die  stille  Dürerstraße.  In 
ihr  —  doch  halt!  Wir  dürfen  nicht  versäumen, 
nodr  einmal  die  Arndtstraße  zurückzugehen. 
Ein  mächtiger  Schulbau  erhob  sich  in  ihr,  dort, 
wo  im  rechten  Winkel  eine  der  Hauptstraßen 
der  Rathshöfer  Siedlung,  die  Wiebestraße,  ab¬ 
bog.  Audi  diese  Straße  säumten  schon  höher 
sich  im  Laube  entfaltende  Baume.  Und  blieben 
wir  im  Westen  an  ihrem  Ende  stehen,  so  fiel 
unser  Blick  auf  eine  in  ihrem  Baustil  schon  mo¬ 


dernere  Kirche,  deren  Glocken  in  einem  Glok 
kengerüst  frei  in  der  Luft  hingen. 

Durch  viele  kleinere  Straßen  gingen  wir  hiei 
durch  eben  dies  Rathshof,  wie  auch  diese  Sied 
lung  sich  nannte.  Wir  erblickten  neben  höheren 
Hausern,  in  denen  Mieter  in  mehreren  Stock¬ 
werken  übereinander  wohnten,  auch  niedrigere 
Hauser,  sozusagen  kleine  Villen,  mit  giünen 
von  Hecken  umgebenen  Gärten.  Die  Luft  in  die 
ser  Siedlung,  das  spürten  wir  immer  wieder,  war 
rein  und  erfrischend.  Rathshof  lag  etwas  höher 
—  wir  meinen  diese  Siedlung  —  und  hatte  keine 
Betriebe  mit  raudienden  Schloten. 

Doch  Rathshof  war  nicht  allein  diese  neu  ei 
baute  Siedlung.  Der  Name  begegnete  uns  schon 
früher,  sehr  viel  früher.  In  dem  Gute  Rathshof 
Überquerten  wir  die  Gleise  der  Straßenbahn 
gegenüber  einem  der  kurzen,  schmaleren  Wege, 
die  aus  der  Siedlung  hinausführten,  so  erhoben 
sich  zu  beiden  Seiten  eines  langsam  sich  sen¬ 
kenden  alten  Landweges  hohe  und  breite,  voll¬ 
laubige  Linden,  die  diesem  Wege  seinen  Namen, 
.Ratslinden’,  verliehen.  Unter  ihnen,  in 
ihrem  Schatten,  kamen  wir  nach  einer  Brücke 
zunächst  zu  der  Stelle,  an  der  sich  ein  steinern 
errichtetes,  eisern  zweiflügeliges  Tor  nun  zeigte 
Es  war  der  Fahreingang  zu  dem  Hause,  in  das 
man  zu  Fuß  auch  von  der  Dürerstraße  her 
hineingelangte. 

Es  war  das  Haus,  in  dessen  Garten,  nahe  der 
Pforte  von  der  Dürerstraße  her,  ein  Lindenbaum 
stand  (er  stand  unter  Naturschutz),  der  an 
Größe,  an  Breite,  an  gleichmäßigem  Wuchs,  an 
Fülle  seines  Laubes  in  den  sommerlichen  Mo¬ 
naten,  an  Schönheit  schlechthin  in  und  um  Kö¬ 
nigsberg  seinesgleichen  nicht  mehr  hatte  Ihn 
zu  sehen,  dem  Brausen  der  ungezählten  Bie¬ 
nen  an  seinen  Blüten  zu  lauschen,  sind  wir  im 
Sommer  immer  wieder  durch  die  Düierstraße 
gegangen. 


Slcrchennest  auf  der  Kunstakademie 


zweier  Punkte,  die  denn  doch,  nach  unserer  Er¬ 
innerung,  auch  zu  ihm  sich  gesellten.  Gegenüber 
dem  Ende  der  Ratslinden,  hinter  der  Endhalte¬ 
stelle  einer  Straßenbahnlinie,  lag  der  schöne, 
große  Jahnplatz,  ein  Sportplatz,  der  mit 
besonderer  Liebe  angelegt  und  gepflegt  wurde 
Vor  der  Halle  mit  den  Aus-  und  Ankleideräu- 
men  stand  auf  einem  steinernen,  viereckigen 
Sockel  die  metallene  Figur  des  „Läufers  von 
Marathon“,  der,  im  Laufe,  so  sdiien  es,  den  Lor¬ 
beerkranz  des  Sieges  in  seiner  Rechten  noch 
hielt.  Neben  diesem  Jahnplatz,  etwas  tiefer  als 
er,  stand  an  einem  der  Hammerteiche  eine  viel¬ 
besuchte  Badeanstalt.  Und  gegenüber  dieser  An¬ 
stalt,  auf  der  anderen  Seite  des  Hammerweges, 
befand  sich  einst  eine  uralte  Wassermühle, 
deren  Rad,  von  Moos  übergrünt,  noch  lange  an 
einer  Seite  dieses  Gebäudes  zu  sehen  war.  Hiei 
befand  sich  in  unseren  Tagen  der  bekannte 
„Hammerkrug“  —  den  Namen  „Hammer“ 
hatte  diese  Gegend  nach  einem  Eisenhammer, 
der  früher  in  ihr  gestanden  hatte  — ,  ein  Re¬ 
staurant  mit  Garten,  durch  dessen  Hintertür 
man  zum  Gelände  der  Kunstakademie  hinauf 
oder  von  ihr  auch  herabzusteigen  einen  Weg 
fand.  Aus  diesem  kleineren  „Hammerkrug“ 
wurde  später  ein  großes  Gebäude  mit  Sälen, 
einem  Restaurant,  einem  Cafe,  mit  Terrassen  im 
Garten  und  einer  Tanzfläche  in  ihm.  Dieser 
„Hammerkrug",  in  dessen  Räumen  an  den  Wän¬ 
den  viele  Bilder  von  Malern  und  von  Zeichnern 
aus  der  Kunstakademie  zu  finden  waren,  steht 
auch  heute  noch,  wie  wir  wissen,  ein  Haus  für 
gesellige  Veranstaltungen  —  derer,  die  heute  in 
der  Stadt  leben. 


Koblenz  und  Recklinghausen  irn  Jahre  1897. 
Frankfurt/Main  und  Mönchengladbach  hinkten 
im  Jahre  1903  nach. 

Zur  Vervollständigung  des  Bildes  sei  mitge¬ 
teilt,  daß  selbst  die  viel  kleineren,  ostpreu¬ 
ßischen  Städte  Tilsit  und  Insterburg  be¬ 
reits  seit  1857  bzw.  1864  eigene  Gasanstalten 
besaßen  und  Allenstein  ihnen  im  Jahre  1889 
gefolgt  war 

Im  Feuerlöschwesen  stand  Königsberg  nadi 
Berlin  (1851)  an  erster  Stelle.  Schon  1858  ver¬ 
fügte  es  über  eine  Berufsfeuerwehr.  Nach  die¬ 
sen  beiden  Städten  wurden  im  Jahre  lHi9 
städtische  Feuerwehren  in  Danzig  und  Bres- 


Von  den  zahlreichen  städtischen  Gemeinden 
des  Preußischen  Städtetages  wies  Lüneburg  die 
älteste  Stadtbibliothek  auf.  Sie  ist  bis  auf  den 
Anfang  des  15.  Jahrhunderts  zurückzuführen. 
Audi  die  Stadtbibliothek  von  Hannover  ist  über 
500  Jahre  alt.  Die  Königsberger  Stadt¬ 
bibliothek  ist  nicht  viel  jünger,  sie  stammt 
aus  der  Zeit  um  das  Jahr  1540.  Selbst  die  be¬ 
kannten  Stadtbibliotheken  von  Danzig  und 
Magdeburg  sind  erst  50  Jahre  später  geschaffen: 
beide  bestehen  seit  1596  Ihnen  folgten  die  im 
Jahre  1602  gegründete  Kölner  Stadtbücherei 
und  nach  der  Stadtbibliothek  von  Halle  (1615) 
die  von  Frankfurt/Main  und  Naumburg  vom 
Jahre  1668. 

Königsberg  hatte  auch  das  drittälteste  Elek¬ 
trizitätswerk  der  größeren  Städte  des  preußi¬ 
schen  Staates.  Nachdem  die  später  zu  Wupper¬ 
tal  vereinigten  Städte  Elberfeld  und  Barmen 
im  Jahre  IR87  bzw.  1888  den  Reigen  eröffnet 
hatten,  folgte  Königsberg  schon  1889 

Die  kleine,  aber  rührige  Kreisstadt  Dar- 
kehmen  (Angerapp)  hatte  schon  einige  Jahre 
vorher  ein  Kraftwerk,  das  allerdings  im  Pri¬ 
vatbesitz  der  Wiechertschen  Mühle  stand.  Dem 
Besitzer  dieses  Kraftwerks  und  den  Stadtvätern 


verdankte  Darkehmen,  daß  um  die  gleiche  Zeit 
auch  schon  eine  elektrische  Straßenbeleuchtung 
eingerichtet  werden  konnte  —  eine  im  ganzen 
Deutschen  Reich  damals  viel  beachtete  Tat¬ 
sache. 

Dortmund  baute  erst  1897  ein  E.-Werk:  Kiel 
kam  1901  an  die  Reihe,  während  Duisburg  so¬ 
gar  erst  im  Jahre  1903  ein  eigenes  Elektrizi¬ 
tätswerk  besaß. 

Ebenfalls  gehörte  Königsberg  zu  den  ersten 
größeren  preußischen  Städten,  die  eine  Gasan¬ 
stalt  ihr  Eigen  nennen  konnten.  Nachdem  das 
kleine  Minden  1828  mit  der  Errichtung  einer 
Gasanstalt  vorausgegangen  war  und  Elberfeld 
und  Barmen  1837  bzw.  1846  Gaswerke  gebaut 
hatten,  gesellten  sich  nach  Berlin  (1845)  im 
Jahre  1847  Breslau  und  Wiesbaden  hinzu.  In 
kurzem  Abstand  folgten  dann  Stettin,  Duis¬ 
burg  und  Münster  in  den  Jahren  1848/1850. 
während  Kassel  (1851)  noch  kurz  vor  Königs¬ 
berg  (1852)  das  Rennen  machte. 

Erst  in  einem  Abstand  von  mehr  als  zehn 
Jahren  wurden  in  Essen  (1865)  und  in  Köln 
(1873)  Gasanstalten  errichtet.  Bonn  bekam  1879 
ein  Gaswerk,  Kiel  1887.  Die  nächsten,  größe¬ 
ren  Städte  mit  einem  eigenen  Gaswerk  waren 


Die  ehemals  .Konsul- Adelssohnsdte-V lila'.  —  Nach  einer  Zeichnung  um  1 850. 


Doch  kehren  wir  zurück  zu  dem  Wege  unter 
den  Ratslinden!  Der  führte  uns  alsbald,  hinter 
dem  steinernen  Tore,  zu  dem  einstigen  Gute 
Rathshof,  nun  hinauf.  Das  heißt;  es  war  auch 
möglich,  sich  zunächst  einmal  nach  rechts  auf 
einem  schmaleren  Fußweg  in  einen  Grund  zu 
begeben,  der  dunkel  und  feucht  in  seinem  Atem 
uns  umgab.  Der  Name  dieser  Schlucht,  der  des 
„Rathshöfer  Parkes“,  war  ohne  Frage  sehr  viel 
schöner  als  dieser  Grund  an  und  für  sich.  In  ihm 
lag  auch  ein  „Teich“,  um  das  Gewässer  so  zu 
benennen.  Es  besaß  einen  zu  engen  Abfluß  für 
sein  Wasser,  so  duß  dies  Wasser  „stand“,  und 


seren  Tagen,  für  ein  Viertel,  das  man  anlegt, 
auch  gern  in  seinen  Namen,  in  denen  seiner 
Straßen,  etwas  Gemeinsames  zu  finden  sucht, 
was  schon  die  Wahl  dann  der  Straßennamen  er¬ 
leichtern  kann,  so  kam  man  bei  diesem  Vier¬ 
tel  im  Westen  der  Ratslinden  auf  den  Gedanken, 
sich  der  früheren  Kolonien  zu  erinnern,  über 
denen,  über  ein  Menschenalter,  die  deutsche 
Flagge  gehißt  wurde.  Wir  nannten  dieses  Vier¬ 
tel  schlechthin  das  Kolonienviertel.  Von  hier, 
von  dem  südlichen  Rande  des  Geländes,  ging 
der  Blick  hinüber  bis  an  das  Wasser  des  Pre- 
qels;  er  begleitete  die  Schiffe,  die  auf  dem  Fluß 
nach  Königsberg  herein,  die  am  Abend  nach 
dem  Haff  zu,  nach  Pillau  und  in  die  Ostsee  hin¬ 
aus  fuhren;  hier  atmete  man  frei  und  bewegt  in 
die  Weite,  in  eine  helle,  durchwehte  Weite  von 
Welt  dereinst,  in  noch  glücklicheren  Tagen. 

Doch  wäre  ein  Gang  durch  Rathshof  nicht  voll¬ 
ständig,  gedächten  wir  nicht  schließlich  noch 
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Der  neue  Bund  ..sangcrkrUnaSw»  im 

via“  (Ernst-Moritz- Amdt-Schulc) 
Stiftungsfest  In  diesem  Jahr  mit  dem 
Oberschüler  (Gymnasium  und  Goetnc. 
Wiesbaden  verbinden.  Meldungen  für  d 
(16  Uhr  Ratskeller  Wiesbaden)  und  19 
Dampferfahrt  ab  Wiesbaden)  erbeten 
Ristau.  620«  Wehen.  Platter straUe  J->  <> 

von  Tepper-Laskl.  «2  Wiesbaden,  Kaiser 

Ring  82,  oder  den  Kreisvertreter.  . 

Wir  haben  einige  seltene  „Dycker  £cltu 
tos  u.  ir.  erhalten,  doch  hoben  sichei  i 
manches  ln  der  Schublade,  was  für  uni 
von  Wert  sein  kann.  Wir  suchen  auch 
schlüge  und  Postkarten  mit  Lycker  <ur 

Stempeln  u.  a.  ...  u.r„ 

Otto  Sklbowskt.  Kre 
357  Klrchhaln.  Postr 


Wohnung? 


2Ius  Öen  oftpccu^ifcften  ^cimatfccifen 


DIE  KARTEI  DES  HEIM ATK.it EISES  BRAUCHT  DEINE  ANSCHRIFT 
MELDE  AUCH  JEDEN  WOHNÜNGSWECH8EI 
Bei  allen  Schreiben  an  die  Landsmannschaft  immer  die  letzte  Heimatanschrift  angeben: 


Königsberg-Stadt 

Vorstädtische  Oberrealschule 
Künftig  wollen  die  In  Nordrheln-Westfalen  woh¬ 
nenden  Vorstüdter  sich  wieder  alle  drei  bl»  vier 
Monate  ln  Essen  treffen.  Das  nächste  Treffen  fin¬ 
det  am  Sonabend.  8.  Januar,  ab  17  Uhr  Im  Hotel 
„Handelshof“  gegenüber  dem  Essener  Hauptbahn¬ 
hof  statt  Dort  hat  Waldemar  Stadle  ein  Zimmer 
für  uns  bestellt. 

Dr  Hellmut  Szalllcs 

4t>oo  Dortmund,  Kronprlnzenstraüe  136 


Allenslein-Stadt 

Suchan  frage 

Gesucht  wird  Herr  Bruno  Poctach.  Rcglcrungs- 
«sslstent,  au«  Allenstein,  Treudankstraße  28.  Zu¬ 
schriften  erbittet 

Paul  Hoog.  Geschäftsführer 

465  Gclsenklrchen,  Dickampstraße  13 


Memel.  Heydekrug,  Pogegen 

Der  Oberbürgermeister  der  patcnstadl  Mannheim. 
Dr.  Reschke.  hat  an  den  Vorsitzenden  der  Arb,  s- 

gemeinschaft  der  Memelkreise,  Richard  Grentz  tum 
Jahreswechsel  folgendes  Schreiben  gerichtet  • 

Sehr  geehrter  Herr  Grentz! 

Zum  Weihnachtsfest  und  zum  Jahreswechsel 
1865/1966  übermittle  ich  Ihnen,  allen  Vorstandsmit¬ 
gliedern  der  Arbeitsgemeinschaft  der  Memelkrelse 
und  allen  Memellflndern.  zugleich  im  Nanjen  des 
Gemeinderats  der  Stadl  Mannheim,  herzliche  Grüüc 

'''oie^enge  B  und  vertrauensvolle  Zusammenarbeit 
zwischen  der  Arbeitsgemeinschaft  der  Memelkrelse 
und  der  Stadt  Mannheim  ermöglichte  auch  Im  ab- 
gelaufencn  Jahr  wieder  Hilfsmaßnahmen  zugun¬ 
sten  memelländischer  Landsleute.  Die  Stadt  Mann- 
heim  wird  auch  weiterhin  nach  Kräften  bemiint 
bleiben,  die  Patenschaftsarbeit  zu  fordern.  Wir 
sind  sicher,  daß  die  Arbeitsgemeinschaft  der  Memei- 
kreise  ln  Ihnen  einen  neuen  Vorsitzenden  gefun¬ 
den  hat,  der  die  Belange  der  Heimat  vertriebenen 
wie  in  der  Vergangenheit  nachhaltig  unterstützen 
und  fördern  wird. 

Ich  wünsche  Ihnen  für  Ihre  verantwortungsvolle 
Arbeit  Im  Neuen  Jahr  alles  Gute 

Ihr 

Dr  Reschke 

Osterode 

Weihnachtsfeier  In  Berlin 

Friedrich  Mohrenz.  Krelabetreucr  des  Ortsgruppe 
Berlin,  übersandte  folgenden  Bericht:  Uber  hundert 
Landsleute  und  22  Kinder  versammelten  sich  am 
5.  Dezember  1965  im  Hause  der  ..Ostdeutschen  Hei¬ 
mat"  In  Berlin  zu  ihrem  Welhnachtsfcst.  Drei 
lange  Tischreihen  mit  Tannengrün  und  Kerzen 
geschmückt  nahmen  die  vielen  Teilnehmer  auf 
und  weitere  zwei  Tannenbäume  gaben  der  Feier 
ein  weihnachtliches  Gepräge.  An  der  gemeinsamen 
Kaffeetafel  wurden  die  Ansprachen  gehalten  und 
schöne  F.rlnnerungen  an  die  Weihnachtsfeier  In 
unserer  alten  unvergessen  Heimat  geweckt  Die 
Freude  war  allenthalben  groß  daß  diesesmal  das 
Weihnachtsfest  mit  Verwandten  und  Freunden 
auch  jenseits  der  Mauer  begangen  werden  kann 

Pfarrer  Wetnhold  hielt  eine  zu  Herzen  gehende 
Festansprache,  die  der  Feierlichkeit  die  rechte 
Weihe  gab.  Viele  Kinder  trugen  Gedichte  vor  und 
wurden  dafür  vom  Weihnachtsmann  mtt  bunten 
Tüten  und  Geschenken  bedacht-  Doch  auch  die 
alteren  bedürftigen  Landsleute  konnten  Gaben  ent- 
gegennehmen  die  durch  hochherzige  Spenden  er¬ 
möglicht  wurden.  Die  altbekannten  Weihnachtslie¬ 
der  und  verschiedene  Darbietungen,  insbesondere 
die  musikalischen  Einlagen  mit  Klavier  und  Geige 
der  Schwestern  Frau  Zierepp  und  Frau  Serowy 
(Thyrau),  umrahmten  die  Feierstunde  und  erfreu¬ 
ten  alle  Anwesenden  von  Herzen. 

Noch  recht  lange  blieb  die  Osteroder  Familie 
unter  dem  brennenden  Weihnachtsbaum  beisammen 
und  verlebte  schöne  gemeinschaftliche  Stunden. 
Allen  Mttwtrkenden  und  Spendern,  die  zu  dem  Ge¬ 
lingen  der  Feier  In  so  reichem  Maße  beigetragen 
haben,  sei  allerherzlichst  gedankt. 

v.  Negenborn-KJonau.  Kreisvertretcr 
24  Lübeck,  Goedelerstraße  12 


Elchniederung 

Anschrlftensuclillhte 

Wir  bitten  um  genaue  Beachtung  wegen  der  Zeu¬ 
gen  für  Rentensochen  usw. 

Loye  :  Knoschelt,  Auguste;  Buttgcrett.  Kate,  mit 
Irene.  Gerd  und  Sohn;  Blank.  Erna:  Engelke,  Ferdi¬ 
nand.  mit  Maria;  Gronau.  Marga-Erlka;  Broszelt, 
Lisbeth;  Gabcr.  Helene,  mit  Gertrud.  Charlotte  und 
Herta:  Scholz,  E1U;  Jurgel.  Maria:  Kuhr,  Karl,  mit 
Marta  und  5  Kinder:  Kubcit.  Wilhelm:  Naussed, 
Franz,  und  Emma;  Peterelt;  Luise.  Anni.  Alfred. 
Elfriede  und  Edith;  Raudonat.  Fritz,  mit  Erdmuth 
und  Sohn;  Schmidt.  Michael,  mit  Ester  und  Oskar, 
Hugo.  Auguste;  Szclmtes.  Arno;  Waldelt.  Emil,  mit 
Emma. 

Mägdeberg:  Glnnuth.  Anna,  mit  Elfrlede 
Kurt  und  Hans:  MantwiM.  Max.  Ehlert.  Ludwig. 

Margen:  Panawitz  Ella;  Duscho.  Gustav,  mtt 
Berta  und  5  Kinder:  Klein.  Gustav,  mit  Emilie  und 
4  Kinder:  Puschner.  Alfred,  mit  Mathilde  und  Sieg¬ 
fried;  Knebel.  Erna:  Schneider,  Arno,  und  Hilde¬ 
gard;  Flen,  Max. 

Milchhof.  früher  Saußeningken.  Bartoslck, 
Dort»;  Faak,  Maria  mit  Paula  und  Herta;  Gustmann, 
Anita;  Bagdahn  Hulda:  Kühn.  Melker,  mit  Familie; 
Plogstles.  Marta.  mit  4  Kinder:  Quednau.  Melker, 
mit  Familie;  Uka.  Martin,  mit  Helene  und  Heinz. 

Motzfeldc.  frllher  Motz  wethen;  Behrend, 
Minna,  mit  Erich:  Dietrich,  Siegfried  und  Gertrud; 
Göttlng.  Christel:  Höver.  Willi,  mit  Frau.  Sohn  und 
Tochter:  HellmUh,  Kate,  mit  Lene  und  Erich;  Kla- 
schus.  Max;  Giedlgkeit.  Traute:  Naujoks,  Willi; 
Szameltat,  Ida.  mit  Max,  Erwin  und  Manfred; 
Fröhlich,  Gertrud. 

M  U  h  1  e  n  k  r  e  u  z  .  früher  Markohnen:  Both. 
Bruno:  Talke.  Hildegard:  Fehlau.  Max,  mit  Martha 
und  8  Kinder;  Hinz,  Betty,  und  Kurt;  Jolschles. 
Georg,  mit  Marta;  Konrad,  Hans;  Kamann,  Fritz, 
mit  Frau  und  4  Kinder;  Ohlcnholz.  Alfred;  Sza- 
meitat,  Emil.  Franz,  und  Otto:  Schwede,  Emma: 
Woywod,  Ewald,  mit  Frau  und  Sohn;  Skilcndat. 
Arbeiter,  mit  Frau  und  8  Kinder;  Schönes,  Otto,  mit 
Frau  und  Mutter. 

Unser  Kartelbearbeiter  Lm.  Leo  Frischmuth  ist 
Anfang  Dezember  verstorben.  Seine  Ehefrau  Mar¬ 
garete  Frischmuth  wird  die  Wctterbcarbcitung  unse¬ 
rer  Kartei  übernehmen,  wofür  wir  ihr  herzlich  dan¬ 
ken.  —  Wir  bitten  die  neuen  Anschriften  an  Frau  M. 
Frischmuth.  3  Hannover  1,  Sonnenweg  28.  zu  sen¬ 
den  und  damit  nicht  lange  zu  warten,  denn  wir 
wollen  inlt  unserer  Kartei  auf  dem  Lautenden  blei¬ 
ben,  damit  wir  auf  die  Suchanfragen  Zeugen  u.  a. 
mehr  sofort  antworten  können.  —  Wir  wollen  doch 
vor  allen  Dingen  unseren  älteren  Landsleuten,  de¬ 
ren  Papiere  etc.  auf  der  Flucht  verloren  gegangen 
sind,  helfen. 

Die  Kreisgemeinschaft  Elchnicderung 
i.  A.  Otto  Buskies,  Kreisvertreter 
3  Hannover,  Wcrderstr.  5.  Tel.  62  27  85 

Fischhausen 

Ernst  Pentzlln  75  Jahre  alt 

Am  1.  Januar  vollendete  der  langjährige  Schatz¬ 
meister  der  Krelsgemeiinschaft  Fischhausen,  Herr 
Ernst  Pentzlln,  2  Hamburg  63.  Erdkampsweg  95. 
sein  75.  Lebensjahr.  Aus  einer  kinderreichen  För- 
storfamilie  lm  Samland  stammend,  besuchte  er  die 
Volksschule,  anschließend  eine  Präparandenanstall 
und  ein  Seminar,  um  sich  auf  den  Beruf  des  Leh¬ 
rer»  vorzubereiten.  Mit  Leib  und  Seele  verfolgte 
er  sein  Ziel  und  wurde  nach  Ablegen  der  erforder¬ 
lichen  Prüfungen  1912  als  zweiter  Lehrer  zunächst 
ln  Kumehnen  und  1920  ln  Groß  Ladtkeim,  ln  der 
Mitte  des  Snmlandes,  angestellt.  Im  Jahre  darauf 
übernahm  er  als  Leiter  die  zweiklassige  Schule  und 
heiratete  die  zweite  Tochter  seines  Vorgängers 
Andress.  Die  ständig  wachsende  Schülerzahl  be¬ 
dingte  einen  Ausbau  der  alten  Schule,  der  eine 
landwirtschaftliche  Berufsschule  angegliedert  war. 
die  vornehmlich  in  den  Abendstunden  besucht 
wurde.  Pentzlln  und  der  zweite  Lehrer  waren 
reichlich  mit  Ihrer  Arbeit  eingedeckt,  zumal  Land- 
wir’schaft  und  Jagd  dazugehörten.  Zum  Kriegs¬ 
dienst  wurden  beide  Lehrer  gezogen,  aber  nur  zeit¬ 
weilig. 

Als  Ende  Januar  1945  die  Bolschewisten  ins  Sam¬ 
land  einrückten,  verließ  Pentzlln  Groß  Ladtkeim 
per  Schlitten,  kam  nach  PlUau  und  fand  nochma¬ 
ligen  Einsatz  im  Kriegsdienst.  Von  dort  gelangte 
er  nach  Dänemark,  wo  er  26  Monate  interniert 
wurde.  Im  Kreis  Rendsburg  trat  er  wieder  ln  den 
Schuldienst,  den  er  bis  1955  versah,  um  dann  als 
Ruheständler  nach  Hamburg  überzusiedeln.  Seit 
Jahren  führt  er  mustergültig  die  Kasse  der  Kreis¬ 
gemeinschaft  und  ist  um  die  Verbreitung  des  Hct- 
runtbriefe?  für  den  Kreis  Fischhausen,  Jetzt  8.  Folge, 
sehr  bemüht.  Alle  ehemaligen  Bewohner  des  Krei¬ 
ses  sind  ihm  für  seine  emsige  Arbeit  und  für  die 
Chronik  des  Gemeindebezirks  Groß  Ladtkeim  sehr 
dankbar  und  wünschen  ihm  für  die  Zukunft  das 
beste. 

Heinrich  Lukas.  Kreisvertreter 
2341  Faulück.  Post  Rabenkirchen 

Heiligenbeil 

Jahrbuch  1966  unseres  Patenkreises 

Der  Verlag  W.  Rumpeltin  In  3167  Burgdorf/Han. 
hat  das  „Jahrbuch  für  den  Kiels  Burgdorf*1,  einen 
Heimatk3lender  für  das  Jahr  1966.  144  Seiten  stark, 
he  rau  »gebracht.  Seine  erhöhte  Auflage  hat  einen 
ausgezeichneten  Absatz  gefunden,  was  sicherlich 
auf  die  gediegenen  Aufsätze,  die  zahlreichen  guten 
Bilder  und  das  umfangreiche  Anschriftcnverzeich- 
nis  (Behörden.  Institutionen.  Vereine  usw.)  für  den 
gesamten  Krel*  Burgdorf  zurückzuführen  Ist.  Der 
Heimatkalender  für  unsern  Potcnkrels  Ist  ein  wert¬ 
volles  Nachschlagewerk,  das  jedem  Benutzer  das 
ganze  Jahr  hindurch  gute  Dienste  leisten  kann, 
nicht  nur  den  Einheimischen,  ebenso  uns  Paten- 
k indem.  Neben  den  anderen  Artikeln  werden  un¬ 
sere  Landsleute  besonders  den  Aufsatz  „Flucht  und 
Vertreibung  au*  dem  Kreise  Heiligenbeil  Im  Früh¬ 
jahr  1945"  mit  einer  Karte  des  Ketllgenbeller  Kes¬ 
sels  (Verfasser  F..  J.  Guttzelt)  lesen  und  Aufschluß 
Ober  unsere  Heimat  bekommen.  —  Das  Jahrbuch 
Ist  zum  Preise  von  2.50  DM  vom  oben  genannten 
Verlag  zu  beziehen. 

Karl  August  Knorr,  Kreisvertreter 
2407  Bad  Schwartau.  Alt  Rensefeld  42 


Labiau 

Zum  Gedenken  an  Paul  Loepke 

Die  Kreisgemeinschaft  betrauert  den  Verlust  Ihres 
ehemaligen  Kreistagsmitgliedes.  Regierungs  vermes¬ 
sungsrat  l.  R.  Paul  Loepke.  der  am  8.  Dezember 
ln  Brackwedc  bei  Bielefeld  verstorben  Ist.  Von 
1949  bis  i960  gehörte  er  unserem  Kreistag  an.  Er 
stellte  uns  hier,  wie  ln  der  Heimat,  als  Leiter  des 
Katasteramtes  Lablau  seinen  Rat  stets  zur  Verfü¬ 
gung.  Wir  bewahren  diesem  aufrechten  Mann  ein 
ehrendes  Angedenken. 

Seminare,  Freizeiten 

Wir  bitten  für  I960  um  rechtzeitige  Meldungen  für 
die  heimatpol  itlschen  Seminare,  sowie  für  die  Ju¬ 
gend-  und  Klnderfreizelten,  um  unsere  Inneren 
Arbeiten  mehr  zu  aktivieren.  Meldungen  werden 
an  den  Unterzeichneten  Kreisvertreter  erbeten,  der 
auch  jede  gewünschte  Auskunft  hierüber  erteilt. 

Horbesdtrelbungen  für  die  Ostpreußische 
llrrdbuchgesellschaft,  8221  l.ambach 

Wir  bitten  nochmals  unsere  ehemaligen  Herd- 
buchmltglleder.  der  ostpreußtschen  Herdbuchge¬ 
sellschaf:  Wirtuchaftsbeschrelbungen  zuzustcllcn. 

Muster  können  auf  Wunsch  übersandt  werden  Be¬ 
sonders  aus  dem  östlichen  Kreisteil  fehlen  noch 
viele  solcher  Beschreibungen. 

10.  Helmatbrlef 

Der  10.  Helmatbrlef  erscheint  Im  Laufe  des  Ja¬ 
nuar.  da  vor  Weihnachten  die  Druckerei  überlastet 

Ausblick  und  Wünsche  für  1966 

Auch  lm  kommenden  Jahr  wird  uns  nichts  ge¬ 
schenkt  werden,  ln  Einmütigkeit  und  Treue  zu 
unserer  Heimat  wollen  wir  auch  Im  Jahr  1966  zu¬ 
sammenstehen.  Allen  Mitgliedern  unserer  Helmat¬ 
kreisgemeinschaft  ein  gutes  Jahr  1966. 

Walter  Gernhöfer.  Kreisvertretcr 

2172  Lamstedt,  Niederelbe 

Lyck 

Die  Wahl  der  Ortsvertreter  Ist  lm  Jahre  i960  fäl¬ 
lig.  Die  bis  heute  gewählten  und  tätigen  Ortsver¬ 
treter  sind  lm  23.  Hagen-Lycker-Brlef  enthalten. 
Einige  Orte  sind  ohne  Vertreter,  hier  noch  einmal 
eine  Zusammenstellung. 

Bunhausen:  wo  wohnt  Gottlieb  Meyer?  Gallau: 
Anschrift  von  Blaselo?  Stradaunen:  Schmiedemeister 
Dede?  Waiden:  Vogel?  Relffenrodc,  Seefrieden. 
Stettenbach :  Vorschläge  erbeten.  Jeder  kann  für  die 
Wahl  Vorschläge  machen.  Es  werden  auch  Stell¬ 
vertreter  gewünscht.  Bitte  machen  Sie  sich  mit  die¬ 
ser  Pflicht  zur  Wahl  schon  Jetzt  vertraut. 

Unser  Nachwuchs  hat  »Ich  am  31.  Oktober  einen 
neuen  Namen  gegeben:  „Gemeinschaft  Junger 
Lycker“.  Vorsitzender  Ist  Gerd  Bandilla.  5041  Fries¬ 
heim/Lechen  Ich,  Gartenstraße  6.  Die  »ehr  rege  Ge¬ 
meinschaft  bittet  um  weitere  Meldungen  junger 
Lycker.  Uber  die  Veranstaltungen  im  Jahr  1966  in 
einer  der  nächsten  Ausgaben. 


Osnabrück  -  Im  Hotel  ..Zum  Grünen  Jäger"  bts 
ging  der  Chor  dei  Kreisgruppe  unter  Leitung  von 
Dr.  Max  Kunellis  eine  vorweihnachtliche  Feier- 
stunde  In  seiner  Ansprüche  brachte  Horst  Koball 
zum  Ausdruck,  daß  der  Chor  im  verflossenen  Jahr 
zahlenmäßig  um  ein  Drittel  »Ith  vergrößert  hat  und 
gegenwärtig  etwa  60  Sängerinnen  und  Sänger  um- 
faßt  Dem  unermüdlichen  Chorleiter  überreichte  er 
ein  Präsent  während  Kreisvorsitzender  Ewald  Ko», 
lowski  dem  Dirigenten  Dr.  Kunellis  ein  Oitbrru- 
ßenbuch  überreichte.  Ein  gemeinsames  Essen  und 
AustauHchpüekchen  verschönertem  die  harmonhct.cn 
Stunden.  Auch  für  das  Jahr  1966  hat  der  Chor  sich 
große  Aufgaben  gestellt.  Zur  Advontsfcler  *ter 
Kreisgruppe  ln  der  Gaststätte  am  Schloßearten 
hauen  sich  etwa  1000  Besucher  elngefunden. 

Schladen  Am  29  Januar.  20  Uhr  trifft  «ich 
die  Gruppe  lm  Gasthaus  zur  Rast  zur  Jahres¬ 
hauptversammlung.  -  Am  17.  Dezember  nahmen 
die  Frauen  der  Schladener  Gruppe  an  einem  Ad- 
ventsnachmittng  der  Goslarer  Gruppe  teil.  —  Der 
ostpreußische  Adventsnachmittag  am  12  Dezember 
führte  lm  Gasthaus  zur  Rast  fast  alle  ostpreußl- 
s che n  Familien  zusammen.  Ein  Kinderchor  die 
kleine  Hauskapelie  gestalteten  fine  besinnliche 
Stunde.  Der  oft  preußische  Pfarrer  M.  Wlesner  hielt 
die  Festansprache.  Zum  Schluß  erschien  der  Niko¬ 
laus  und  verteilte  an  80  Kinder  bunte  Tüten. 

Wunfttorf  —  Arn  5.  Februar  Fleckessen  im  Jagd- 
Zimmer  des  Hotels  Wehrmann  am  Bahnhof.  An¬ 
meldungen  bitte  möglichst  bald  bei  Frau  Martha 
Ulrich.  Wilhclm-Busch-Strnße  5  Krau  Gertrud  l.e- 
nuweith-Luthe.  Nelkenstraße  283  Max  Raudschuss, 
Sudetenstraße  20.  oder  bei  Geschäftsführer  Stock¬ 
dreher.  —  Anfang  Mürz  Agnes-Mlegel-GedenkfcJer 
mit  Eberhard  Gieseler  im  Hölty-Gymnasium.  — 
An  der  Vorweihnachtsfeier  nahmen  Uber  100  Kin¬ 
der  mit  Ihren  Angehörigen  teil.  Als  Gäste  waren 
Josef  Wientzek  und  Georg  Jedurny  vom  BdV- 
Krels.  und  Ortsverband  erschienen,  ferner  Ver¬ 
treter  der  anderen  landsmannschaftlkhen  Gruppen. 
Anneliese  Asche  trug  mit  ihrer  Sine-  und  Spiel¬ 
schar  weihnachtliche  Lieder  und  Gedichte  vor  — 
Anläßlich  ihres  75.  und  65.  Geburtstages  ehrte  Vor¬ 
sitzender  Relmann  die  Mitbegründer  und  langjäh¬ 
rigen  Vorstandsmitglieder  Hermann  Kutsch  und 
Ewald  Hellwich. 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig- Holsteins 
Günter  Petcrsdorf.  23  Kiel.  Nlebuhrstraße  2«. 
Geschäftsstelle:  Kiel.  Wilhelmtnenstraße  47/49, 
Telefon  4  02  11. 


Pinneberg  —  Zu  einer  stimmungsvollen  Weih» 
uaetnsfeier  traf  sich  die  Gruppe  ln  der  „Stumpfe*. 
Ecke“.  Mit  einer  Ansprache  des  Vorsitzenden  Erwin 
Adler,  Liedern.  Musikvorträgen  und  einer  Lesung 
von  Frau  Steinort  nahm  sie  einen  würdigen  Ver¬ 
lauf.  Eine  gemeinsame  Kaffeetafel  folgte.  Bei  der 
Feier  für  die  Kinder  bildete  der  Auftritt  von  Astrid 
Dörbandt  als  Engelchen  und  Willy  Glauß  als  Weih- 
Gelegenheit  nach  vorangegangener  Anmeldung  "ach*man"  <*«■"  Höhepunkt, 
ebenfaus  besichtig,  werde,,.  NORDRHEIN-WESTFALEN 

Fredi  Jost.  Landesvorsüzender  „  _  .  M  _  . 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhe!n-Wes8* 
Gratulationscour  in  Jever  falenr  Harr?  Polev  4t  Duisburg.  Duissernstraße 

Nr  24.  Telefon  33  55  84  Stellvertreter?  F.rleh 

Die  älteste  Einwohnerin  des  Jeverlandes,  Frau  Grlmonl.  «93  Detmold.  Postfach  296.  Geschäft*- 

Lina  Dietrich,  geb.  Reiß,  Memel,  wurde  am  20.  De-  stelle:  «  Düsseldorf.  Duisburger  Straße  71.  Te- 

zember  100  Jahre  alt.  Sie  verbringt  Ihren  Lebens-  tefon  «8  28  72. 


2fuö  det  InnäamannftfjafUitftcn  2lc6eit  in 


HAMBURG 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tintemann.  2  Hamburg  33.  Sch  walbenst  ruße  13. 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13,  Parkallee  86.  Tele¬ 
fon  45  25  41  /  42,  Postscheckkonto  96  05. 

Bezirksgruppen 

Altona:  Sonnabend.  8  Januar,  19.30  Uhr,  im  Hotel 
„Stadt  Pinneberg“,  Altona.  Königstraßc  260.  Hei¬ 
matabend.  Wir  laden  alt  und  Jung  ein.  Beitrags¬ 
zahlung  nicht  vergessen. 

Fuhlsbüttel:  Montag.  17.  Januar,  19.30  Uhr.  Monats- 
zuHammenkunft  lm  „Bürgerhaus",  Hamburg  62.  Lan¬ 
genhorn,  Tangstcdter  Landstraße  41  (U-Bahnhof 
Langenhorn-Mitte).  Dia-Vortrag  ..Eine  Reise  durch 
Ost-  und  Wcstprcußcn“.  Gäste  herzlich  willkom¬ 
men. 


Lokstedt/Niendorf /Schnelsen:  Sonnabend.  22.  Ja¬ 
nuar.  19.30  Uhr  im  Niendorfer  Hof.  Kollaustraße  120 
(Straßenbahnlinien  2  und  4).  Monatszusammenkunft 
inlt  Lieh tbildervort rag  aus  unserer  alten  Heimat. 
Um  recht  rege  Beteiligung  wtrd  gebeten. 

Wamlsbek  —  Sonnabend,  15.  Januar.  20  Uhr  Kap¬ 
penfest  im  Gesellschaftshaus  Lackcrnann.  Hamburg- 
Wandsbek.  Hinterm  Stern  14.  Alle  Landsleute,  be¬ 
sonders  unsere  Jugend,  sind  herzlich  eingeladen 
Gäste  willkommen. 


erhalten.  Die  schriftliche  Begründung  der  DDR  unter  Leitung  von  Frau  Krummer  unte 
lautete  CDU  verlangt  Atomwaffen.  Frau  Dietrich  der  Jugend,  die  das  Spiel  ..Du-  Sternsl 
wurde  am  20.  Dezember  1865  als  Tochter  eines  Ka-  führte.  Danach  brachte  der  Weihnachten 
pitäns  in  Spitzhut  bei  Memel  geboren.  raschungen.  Vorsitzender  Lu  pp  forderte 

Schlußwort  die  Landsleute  auf,  noch 
Braunsehweig  —  Am  11  Januar  Monatsversamm-  menrustehen. 
lung  im  kleinen  Seal  des  Schützenhauses.  —  Die 
Festansprache  bei  der  Weihnachtsfeier  hielt  Vor-  Münster  —  , 
sitzender  Rosenfeld.  Er  kam  dabei  auch  auf  die  lm  Agldilhof. 

F.KD-Denkschrlft  zu  sprechen,  die  er  scharf  ver-  «ung-  (II. 
urteilte.  Weihnachtsgedlehtc  Lieder.  Gedichte  und  ri,'hof. 
eine  von  Fräulein  Gerlach  vorgetragene  Weihnacht»-  wähl. 

«eschlchte  gaben  der  Feier  einen  würdigen  Rah¬ 
men.  Danach  saß  man  noch  lange  gemütlich  bei¬ 
sammen.  _ _ mIL, 

..  und  Enkel  der  Mitglieder. 

Hannover  —  Eintrittskarten  für  das  große  Jahres^  - -  ’ 

fest  1968  sind  bei  den  Vorverkaufsstellen  Albertus-  Cretel* 

Drogerie  Rudi  Gauer.  Altenbckencr  Damm  23  Gast¬ 
stätte  Arnold.  Kurt-Schumacher-Slrnße  33.  Lebens- 
mutelgeschäft  Schemlonck.  Feid.-Wnllbrecht-Straßc 
Nr.  21.  Konditorei  Skyrde.  Helllgcrstraße  17.  Schuh¬ 
macherei  Maaser.  Kloatergang  l.  Bilde« -Quelle  Ot  - 
lowski.  Am  Agidientorplatz  2  A  Tabakgeschäft  A 
Y  Kiecfe*d  Berkhusenstraße  13.  Friseur- 

geschäft  F.  Knrohl.  I.lnden.  Stephanusstraße  n 

Frlda  Ku‘ln  Weifenstraße  5. 
erhältlich.  Mitglieder  2,50  DM.  Nichtmitglieder  3  DM. 

nS!mhuriL~  Janu“7  wurde  Arno  Reinkc 

2^*1?  ai,.D  ,70  Jahre  alt.  Lm.  Relnke  hat  imn  die  L  Vorsitzender  der  I  andurrnrni...  .. 
Übe?Sedmn2  U"d  War  bl!'  »'  ««ner  66  Saarbrücken  2.  NeunkPcImr  «n 

F-SrJ  Böblingen.  Altvaterstraßc  «  schJftsstellc:  Völklingen  (Saan  w, 

llrn  hren.  Ji  °r',PP<'  Mmhurg  gratu-  Telefon  3«  71  (Hohlweim 

11**  hrem  Jeu,**n  Ehrenvorsitzenden  recht  herz-  n> 

Dreifaches  Fest  hei  lluhlwi 

Nienburg  -  Bel  der  Weihnachtsfeier  Im  Soalbau  wem  in^S^1  Malermeister  C 

Dlerk*  sprach  noch  BegrUu.mgeworten  de.  Voran  Kreis  Tfh.n,  Am:lllc'  «*-••>  Wcrß.  r 
z.enden  Teuchert  Pastor  Wcrwath  über  die  Bert«,  ^  "  Völklingen,  b. 

ung  des  Weihnachtsfeste,.  Während  der  Kaffecl  /S'1  ,h,‘"  H« 

ssasssuSs 

und  andere  Vortragende  verschön, en  die  Fe^'' 

Ä  Hmef ' ™  sJS,  ?Sa|!,?SmSir  d™  Äl?h£‘  ^  G !c"*ÄÄ 

<iirÄS,,;r  sk  r*  gehend? 

eescnlcnte  und  die  Muflknlgruppe  von  r  ohmr  beratend  zur  Seite.  Tn 

der  'wonach der  'reier'>fjS' 'die ^F ^  mSi- ‘ 


Am  13.  Januar.  20  Uhr.  Heimatabend 
.  Thema:  ..Deutsche  Wiedcrvereint- 
Folge)  —  Am  3.  Februar.  20  Uhr,  Ägl- 
Jahreshauptversammliing  mit  Vorytands- 
-a  ^  anschließend  Farblichtbildervortrag;  „Vor- 
Frühgeschldite  des  deutschen  Ostens".  —  Einer 
Adventsfeier  für  die  älteren  Mitglieder  folgte  kurz 
dt?r?  F*!1  *55?  Weihnachtsfeier  für  die  Kinder 
und  Enke)  der  Mitglieder.  Na  di  gemeinsam  cesuu- 

r-^SI!i8.Ll?dern-und  dem  Pt»ppenspiel  .HÖnsel  und 
Gretel  kam  der  Weihnachtsmann. 

sW?rr,?dorF  T  Zusammenkunft  der  Fraueiurr-nne 
«mi  Mittwoch.  12.  Januar  15  Uhr.  ln  dei  VF.W-tz-1  • 


Frauengruppen 

llanmi  llorn:  Montag.  10.  Januar.  16  30  Uhr  im 
TuS-Helm.  Von-Graffen-Straße  10.  Treffen  der 
Frauengruppe.  Wir  hoffen  auf  regen  Besuch. 

Der  Freundeskreis  Filmkunst  e.  V. 

zeigt  am  Sonntag.  16.  Januar  um  11  Uhr  lm  Pas¬ 
sage  —  Filmtheater,  MÖnckebergstraße  17.  den  Film 
„Wen  die  Götter  lieben“ 

Karten  2.—  bis  3,—  DM  ab  10.30  Uhr  an  der  Theater¬ 
kasse. 

NIEDERSACHSEN 

Latndcsgruppr  Nirdrrsarhsr n  e  V  Geschäftsstelle 
1  Hannover.  Könlgsworttaer  Straße  2.  Postfach 
Nr.  7763.  Telefon  71  «8  ST.  Pnttirherkknnln  Han- 
novo-  1218  00 

Gruppe  Sürt  Richard  Augustin.  3370  Seesen  (Harz). 
Blsmarckstraße  10  Telefon  8  29  Geschäftsstelle 
wie  oben 

Gruppe  Ford:  Friedrich  Wilhelm  Raddatz.  318  Wolfs- 
hurg.  Alte  Landstraße  tl.  Tel  «0  «3:  Geschäfts. 
stelle:  318  Wolfsbure.  Alte  Landstraße  18  Konto 
Nr  IM  019  Kreissparkasse  Gifhorn.  Ilanptzwetg- 
stelle  Wolfsburg 

Gruppe  West:  Fredi  Jost.  «87  Qiiakenbrflck.  Base¬ 
straße  M.  Telefon  8  17;  Geschäftsstelle:  «87  Qua- 
krnhrürk  nasestraße  80.  Bankkonto  Landrsspar. 
kosse  zu  Oldenburg.  Zweigstelle  Cloppenburg 
Konto  Nr  2  620 


Johannisburg 

Suchmeldung 

Dorrach,  Emil,  Bauer,  aus  Arenswalde  (Mykos- 
sen);  Fcdrowitz.  Eduard,  Arbeltskamoraden  des 
Maurers  F.,  aus  Johannisburg:  Kloß.  Familie,  aus 
Johannesburg.  Abbau  8;  Laurenz.  Georg,  geb.  et¬ 
wa  191 1,  aus  Stollendorf  (Wiorsblnnen);  Schön¬ 
waid  oder  Schönewald.  Familie.  Maurer,  aus  Jo¬ 
hannisburg;  Thorun,  Walter,  geb.  etwa  1911.  aus 
Stollcndorf  (Wiersblnnen) 

Meldungen  bitte  an 

Fritz  Walter  Kautz.  Kreisvertreter 
3001  Altwarmbüchen  Uber  Hannover 


Helnr.  Stobbe  KG,.  79  Oldenburg 


« 
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Vom  „Jleopurd“  bis  zut  „Vnttat“ 


Bessert-  (Jn.ilil.it  moderner  Waffen  der  Bundeswehr  —  Probleme  der  Rüstung 

Auch  1965  hal  der  Aufbau  der  Bundeswehr  Fortschritte  gemacht.  Es  neigen  sich  die  ersten 
Auswirkungen  des  Bemühens,  die  Truppe  zu  konsolidieren,  also  ihr  inneres  Gefüge  zu  festigen. 
Gleichzeitig  hat  die  Armee  damil  begonnen,  ihre  Ausrüstung  und  Bewaffnung  zu  modernisie¬ 
ren.  Nach  dem  Urteil  maflgebllcher  NATO-Ofllzlere  ist  die  Qualität  der  deutschen  Streitkräfte 
in  nennenswertem  Maße  gewachsen.  Welches  sind  die  bemerkenswertesten  Symptome  dieser 
Entwicklung? 


Das  Schloß  in  Tteuburg  heule 


Die  Bundeswehr  überschritt  am  Jahresanfang 
196b  die  Starke  von  440  000  Mann,  so  daß  sie 
nur  noch  um  gut  70  000  Soldaten  wachsen  muß, 
um  ihr  Ziel  zu  erreichen,  das  nach  dem  Programm 
Ile  5081)00  Offizieren,  Unteroffizieren  und 
Mannschaften  liegt.  Angesichts  des  Mangels  an 
Ausbildern  und  Spezialisten  —  also  an  Frei¬ 
willigen,  die  sich  für  eine  längere  Dienstzeit 
verpflichten  —  darf  die  weitere  Vermehrung 
der  Streitkrafte  allerdings  nicht  forciert  wer¬ 
den.  da  sonst  mit  dem  bewahrten  Prinzip  .‘Dua¬ 
lität  vor  Quantität*  gebrochen  werden  mußte. 

Panzer  und  Hubschrauber 

Die  Truppe  hatte  ohnehin  Mühe  genug,  sich 
auf  die  neuen  Waffen  und  Geräte  in  Ausbildung 
und  Führung  umzustellen.  So  hat  im  Heer  die 
Umrüstung  auf  den  Kampfpanzer  .Leopard“  im 
vergangenen  Herbst  begonnen,  während  gleich¬ 
zeitig  die  Serienfertigung  des  ersten  Fahrzeu¬ 
ges  aus  der  .Schützenpanzerfamilie*  —  des  Ka- 
rionenjagdpanzers  —  angelaufen  ist.  Ferner 
wurde  1965  die  Modernisierung  der  Artillerie 
eingeleitet,  was  sich  am  deutlichsten  in  der  Auf¬ 
stellung  von  Bataillonen  mit  dem  Flugkörper 


Pie  Kriminalpolizei  warnt: 

Pan/.erschrank  auf  Rädern  ? 

Unter  den  Mitbürgern,  die  durch  Verbrechen 
geschädigt  werden,  befinden  sich  nach  den  Fesl- 
stellungen  der  Kriminalpolizei  besonders  viele 
Vertriebene  und  Flüchtlinge,  wie  uns  das  Hes¬ 
sische  Landeskriminalamt  schreibt.  Ihnen  gel¬ 
len  deshalb  besonders  die  Warnungen  der  mo¬ 
natlichen  Vorbeugungsprogramme  der  Polizei, 
die  wir  künftig  regelmäßig  veröffentlichen 
werden. 

Das  Programm  für  den  Monat  Januar  gilf  der 
Verhinderung  von  Diebstählen  aus  Kraftfahr¬ 
zeugen.  Es  lautet: 

•  Mehr  als  100  000  Diebstähle  aus  Kraftfahr¬ 
zeugen  werden  jährlich  bekannt. 

•  Autoknacker  sind  ständig  unterwegs.  Schon 
morgen  können  auch  Sie  Ihr  Opfer  sein. 

•  Diebe  scheuen  das  Licht.  Bedenken  Sie  das 
bet  Ihrer  Parkplatzwahl  I 

•  Wertgegenstände  und  Ausweise  gehören 
nicht  in  das  geparkte  Auto. 

•  Ihr  Radio,  Ihre  Kamera,  Ihr  Pelzmantel . . . 
sollen  sie  Beute  der  Automarder  werden? 

•  Deshalb:  Sichern  Sie  Ihren  Wagen,  schließen 
Sie  Fenster,  Verdecke  und  Türen! 


Aut  der  landsmonntdiofflidien  Arbeit 


Schluß  von  Seite  I  2 

Menschen  In  hoffentlich  nicht  mehr  ferner  Zukunft 
Ule  Gerechtigkeit  widerführt.  Die  l.nndeKgtuppe 
und  Ihr  Vorstand  danken  Mall  Hohlweln  und  Ihrem 
Ehemann  für  die  hewlesene  beispielhafte  Mitar¬ 
beit  und  wünschen  dem  Jubelpaar  altes  Glück  für 
Ihr  persönliches  Wohlergehen  und  hoffen  auch 
weiterhin  auf  eine  gute  und  vertrauensvolle  Mit¬ 
arbeit. 

HESSEN 

Vorsitzende«  der  Landrsgruppr  Hessen  und  Ge. 
srhüftsstelle  Konrad  Opitz  63  Gienen  ,Vn  der 
Ueblgshöhe  20.  Telefon-Nr  06  41  -  7  37  0.7 


.Sergeant*  zeigt.  Unter  den  Entscheidungen,  die 
1965  gefallen  sind,  ist  schließlich  der  Entschluß 
des  Verteidigungsministeriums  besonders  be¬ 
deutsam,  den  Landstreitkraften  den  Transport¬ 
hubschrauber  des  amerikanischen  Typs  .Bell 
UH — 1  D“  ln  einer  erklecklichen  Anzahl  zu  ge¬ 
ben.  so  daß  die  Truppe  in  absehbarer  Zeit  über 
.luftbewegliche  Verbände*  verfügen  dürfte. 

Problem  Starfighter 

Die  Lultwatfe  hat  die  Ausstattung  ihrer  Ver¬ 
bände  mit  den  drei  Versionen  des  „Starfighter 
FI04G  —  mit  Allwetterjägern,  Jagdbombern 
und  Aufklärern  —  beschleunigt,  wobei  es  aller¬ 
dings  gerade  in  den  letzten  Wochen  erhebliche 
Anlaufschwierigkeiten  und  sogar  Todesopfer 
gab. 

Damit  befassen  sich  Verteidigungsministe¬ 
rium  und  Parlament.  Weniger  augenfällig,  aber 
nicht  weniger  mühselig  ist  die  Umrüstung  der 
Geschwader,  die  für  die  unmittelbare  Unterstüt¬ 
zung  des  Heeres  bestimmt  sind,  auf  Maschinen 
des  Modells  „Fiat  G9I“.  Mit  Raketen  aus  der 
amerikanischen  .Pershing"-Gruppe  hat  die  Luft¬ 
waffe  im  letzten  Jahr  ihre  bisher  stärkste  Waffe 
erhalten  —  einen  Flugkörper,  der  faktisch  nicht 
mehr  tnil  konventionellen  Sprengstoffen  einge¬ 
setzt  werden  kann,  sondern  mit  amerikanischen 
Atomköpfen  versehen  werden  muß,  um  optimal 
wirksam  zu  sein. 

Zerstörer  mit  Raketen 

Auch  die  Marine  tritt  in  die  Phase  der  Moder¬ 
nisierung  ein.  Im  Frühjahr  1965  wurde  an  eine 
amerikanische  Werft  der  Auftrag  zum  Bau  von 
drei  Lenkwaffenzerstörern  gegeben,  deren  er¬ 
ster  1968  fertig  sein  soll.  Der  Bau  dieser  Schiffe, 
die  mit  Flugabwehr-Raketen  des  Typs  „Tartar“ 
versehen  werden,  wird  der  deutsdien  Industrie 
wertvolle  Erfahrungen  vermitteln,  so  daß  künf¬ 
tige  Aufträge  gleicher  Art  nicht  mehr  in  die 
USA  gegeben  zu  werden  brauchen,  sondern  Be¬ 
trieben  in  Deutschland  erteilt  werden  können. 
Später  sollen  auch  Schnellboote  und  Korvetten 
mit  Lenkwaffen  des  gleichen  Typs  in  der  Bun¬ 
desrepublik  gebaut  werden.  Schließlich  ist  wäh¬ 
rend  des  letzten  Jahres  mit  der  Umrüstung  der 
Marineflieger  auf  Flugzeuge  der  Modelle  „Star- 
gfihter“  und  Breguet  Atlantique*  begonnen 
worden. 

Programme  für  die  Zukunft 

Das  Verteidigungsministerium  befaßte  sich  im 
letzten  Jahre  bereits  mit  den  ersten  Program¬ 
men  für  die  Ausrüstung  der  Bundeswehr  in  den 
siebziger  Jahren.  Für  den  •  „Zukunftspanzer“ 
läuft  eine  amerikanisch-deutsche  Entwicklung, 
während  sich  die  Luftwaffe  vor  allem  auf  die  in¬ 
ternationale  Zusammenarbeit  zur  Konstruktion 
von  Flugzeugen  konzentriert,  die  senkrecht  star¬ 
ten  und  landen  können.  Mit  Hilfe  einer  neuen 
Zentrale  für  mathematische  Planungsforschung, 
die  im  Sommer  1965  in  Trier  eingerichtet  wurde, 
soll  nun  im  einzelnen  untersucht  werden,  wie 
die  Streitkräfte  Im  nächsten  Jahrzehnt  aussohen 
müssen,  um  ihrem  Zweck  entsprechen  zu  kön¬ 
nen. 


Darmstadt  —  Am  14.  Januar.  19.34  Uhr,  Vortrag 
von  Professor  Dr.  Dr.  Hellmuth  Rössler  (Ordina¬ 
rius  für  neue  Geschichte  an  der  TH)  Uber  „Polen 
und  Deutschland-  In  der  Aula  des  Ludwlg-Gcorg- 
Gymnaslums,  Nieder-R.imstadter  Straße  2. 

Frankfurt  —  Am  10.  Januar,  15  Uhr,  Damenkaffee 
Im  „Haus  der  Heimat“,  Goethestraßc  29.  Der  Film¬ 
dienst  der  Stadt  Frankfurt  zeigt  die  Filme  „Im  Dorf 
der  weißen  Störche“  und  „Im  Reich  des  Steinadlers" 
Diese  beiden  Filme  werden  auch  am  Mittwoch, 
12.  Januar,  20  Uhr,  beim  Herrenabend  im  „Haus  der 
Heimat“  gezeigt. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 

t.  Vorsitzender  der  Uandesgruppe  Bnden-Württem- 
berg:  Mas  Voss.  SS  Mannheim.  V.eppellnstraße 
Nr.  42.  Telefon  1  17  34. 


Holzfaserplattenwerk  In  Nieden 

Johannisburg  —  1135  Menschen  werden  zur 
Zeit  int  neuerbauten  Holzfaserplattenwerk  in 
Nieden.  Kreis  Johannisburg,  beschäftigt,  berich¬ 
tet  die  Zeitung  „Glos  Olsztynski*.  Im  Jahre 
1949  habe  man  das  Werk,  das  heute  zu  den 
„modernsten  Europas"  zahlen  soll,  zu  bauen 
begonnen.  Es  wurde  ständig  erweitert  Nun  aber 
fehlen  Wohnungen  für  die  Arbeiter,  ein  Sport¬ 
stadion  und  ein  größerer  Saal  lür  kulturelle 
Veranstaltungen  All  diese  Objekte  sollen  in 
den  kommenden  Jahren  in  der  Nähe  des  Wer¬ 
kes  gebaut  werden.  jon 


Karlsruhe  —  Am  11  Januar  Frauenkaffee  Im  Kol¬ 
pinghaus.  —  Am  15  Januar,  15.30  Uhr,  Jugendnach¬ 
mittag  Im  Kolpinghaus. 


Stuttgart  —  Am  12.  Januar.  15  Uhr,  Hotel  Frank. 
Stlberburgstraßc  142.  Vortrag  (mit  Verlosung)  von 
Frau  Rennte  Dumonl  über  „Etnkaufsberatung  — 
groß  geschrieben“. 

BAYERN 

Vo-* -Uzender  der  l.andesgruppr  Bayern:  Walter 
Bvnsner  s  München  23.  Cherublnstralle  l.  Tele- 
fon-Nr  33  67  1 1 .  Geschäftsstelle:  ebenfalls  dort. 
Postscheckkonto:  München  213  96 


Frclslng-Mnosburg  Bel  de:  Adventsfeier  Im 
G-.-.thof  zur  Eisenbahn  sprach  Vorsitzender  Melchior 
über  die  I.age  In  Ost-  und  Westpreußen.  Frau  Dom- 
hrowskl  und  Frau  Neumann  brachten  Lesungen, 
S'bylle  Runde  und  das  kleine  Friiulein  Neumann 
ein  Laienspiel.  Hansl  und  Herbert  Dombrowskl  sag¬ 
ten  Gedichte  auf.  Withrend  der  Kaffeetafel  kam  der 
Weihnachtsmann  und  beschenkte  die  Kinder.  Dan- 
keswortc  für  den  Vorstand  sprach  Schatzmeister 
Prengel. 


Memmingen  —  An  der  Weihnachtsfeier  det 
Grupp?  ln  der  Gaststatte  „Zur  Burg"  nahm  and: 
Oberbürgermeister  Dr  Berndl  teil  und  sprach  zu 
den  Anwesenden.  Die  Jugend  unter  Leitung  von 
Renate  Falkenberg  und  Erika  Heuss  bot  Vorträge 
und  fröhliche  spiele.  Mitglieder  des  „Collegium 
Muslcum“  bestritten  den  in"'  ’  'cn  Teil,  Nach 
der  Bescherung  der  Kinder  durch  den  Weihnachts¬ 
mann  hielt  Vorsitzender  I.umma  die  Schlußan¬ 
sprache. 


Kamerad,  Ich  rufe  Dich! 


I.  Pr.  Art.-ltfKt. 

1.  Pr,  Art. -Regt.  Zusammenkunft  am  14  Januar 
ab  19  Uhr  ln  Hannover-Schloßwende  Königsworther 
Platz  3.  Zu  Beginn  Fleckessen. 


Iler  neue  tiahnhot  in  Mohrunijen 


Zehn  Jahre  „Schabbelhaus”  in  Lübeck 


Wiedererstandene  Handelsgeschichte  /wischen  Nord-  und  Ostdeutschland 


Seit  zehn  Jahren  steht  in  der  Lübecker  Meng- 
straße  wieder  das  „Schabbelhaus"  als  Wahr¬ 
zeichen  lübischer  Kaufmannstradition  und  alt- 
hansisther  Wohnkultur.  Zu  dem  Wiederaufbau 
des  an  anderer  Stelle  kriegszerstörten  Patrizier- 
hauses  halten  nadi  1950  die  Stadt,  die  Kauf¬ 
mannschaft  zu  Lübeck,  viele  Bürger  und  die 
Museen  beigetragen. 

Die  Bedeutung  des  „Sdtabbelhauses"  ist  eng 
mit  dem  deutsdien  Osten  verbunden,  denn  bis 
in  das  19.  Jahrhundert  hinein  war  Lübeck  Mit¬ 
telpunkt  und  Umschlagplatz  für  den  ausge¬ 
dehnten  Ostseehandel.  Für  die  Riga-Fahrer  aus 
der  Stadl  an  der  Trave  waren  Stettin,  Dan¬ 
zig,  Königsberg  und  Memel  Anlaut-  und 
Löschhafen.  Da  das  hansische  Mittelalter  noch 
keine  Termingeschäfte  kannte,  wurde  nur  der 
„Kaut  vor  Augen"  abgewickelt,  also  lediglich 
die  Ware  und  Warenmenge  gehandelt,  die  tat¬ 
sächlich  vorhanden  war. 

Eine  bedeutende  Säule  des  Lübecker  Export¬ 
geschäftes  nach  dem  Norden  und  dem  Osten 
war  der  Tuchgroßhandel,  dem  sich  bald  der 
Fischhandel  bis  Polen  und  Mähren  angliederte. 
Die  Ausfuhr  des  Lüneburger  Salzes  war  lange 


Zeit  ebenfalls  ein  Monopol  der  lubischen  Kaul- 
leute.  Ohne  diese  Lübecker  Salz-Ausfuhr  konnte 
die  baltische  Ernährungswirtschalt  nicht  leben. 
Dafür  brachten  die  Rigafahrer  Flachs,  ilanl  und 
vor  allem  Getreide  als  Rückfracht  nach  Lübeck. 
So  nahm  die  Genossenschaft  der  Kaulleute,  die 
entlang  der  ostpreußischen  Samlandkü&te 
eine  feste  Route  hatte,  eine  bedeutende  Siel- 
lung  im  öifentlichen  Leben  der  Hansestadl  Lü¬ 
beck  ein. 

Als  im  16.  Jahrhundert  die  großen  weltpoli¬ 
tischen  Auseinandersetzungen  zwischen  Spa¬ 
nien,  Frankreich  und  England  autzogen,  gehörte 
der  Handel  mit  Kriegskonlerbande  zu  den  we¬ 
sentlichen  Grundlagen  der  Lübecker  Konjunktur. 
Ein  gewinneinbringender  Artikel  war  das 
Schießpulver,  das  aus  Schwefel.  Salpeter  und 
Holzkohle  besteht.  Der  Schwefel  kam  über  Nor¬ 
wegen,  Salpeter  wurde  über  Danzig  aus  Preu¬ 
ßen  bezogen.  In  den  Wäldern  der  Lübecker  Um¬ 
gebung  gewannen  die  lübischen  Kaufleule 
schließlich  die  Holzkohle.  Diese  drei  Grund¬ 
stoffe  wurden  in  den  zahlreichen  Pulvermühlen 
im  Lauenburgisdien  Land  vermahlen,  veredelt, 
in  Lübeck  gelagert  und  dann  auf  Schiffen  ver¬ 
sandt. 

Im  17.  und  18.  Jahrhundert  bot  sich  wieder  ein 
friedlicheres  Bild:  Die  Lübecker  Handels-Kom¬ 
panien  spezialisierten  sich  auf  preußische,  bal¬ 
tische  und  russische  Waren,  wie  Leder,  Borsten 
und  Talg.  Später  kamen  Speditions-  und  Kom¬ 
missionsgeschäfte  dazu.  So  kamen  audt  in  ver¬ 
stärktem  Umfang  Danziger  Schränke  sowie 
Bernsteinsdimuck  aus  Ostpreußen  nach  dein 
Westen. . . . 

Das  vor  zehn  Jahren  wiedererstandene 
„Sdiabbelhaus"  in  der  Lübecker  Altstadt  vermit¬ 
telt  ein  klares  und  fast  vollständiges  Spiegel¬ 
bild  der  ganzen  Lübecker  Handelsgesdtidtle  mit 
ihren  Krisen  und  Konjunkturen,  mit  den  Waren 
und  Handelsbräuchen  entlang  der  deutschen 
Ostseeküste.  Zeugen  dieser  Vergangenheit  sind 
Großdielen,  Galerien,  Schränke,  Zimmerschmu.  k 
und  knarrende  Dielen  —  eine  authentische,  ge¬ 
rettete  und  pfleglich  behandelte  Beredsamkeit . 
Das  Wohnmuseum  im  heutigen  „Haus  der  Kaul- 
mannschaft"  versinnbildlicht  auch  unser1  n 
Landsleuten,  die  in  Lübeck  leben,  die  gewach¬ 
sene  Zusammengehörigkeit  zwischen  West  und 
Ostdeutschland.  -pi- 


Schloßmühle  in  Allenstein  abgerissen 

Altenstefn  Die  polnische  Monalsschrift 

„Warmia  i  Mazury"  bedauert  in  einem  Ar¬ 
tikel,  daß  die  alle  Schloßmühle  beim  Alienstei¬ 
ner  Schloß  abgerissen  worden  sei.  Man  habe 
dadurch  den  Schloßkomplex  verstümmelt,  heißt 
es  in  der  Zeitschrift  weiter,  „denn  ein  Schloß 
ohne  eine  Mühle  ist  —  historisch  gesehen  — • 
Polo:  Przelak  undenkbar."  jon 
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/um  95.  Oburtslag 

S«hn«u,  Lina,  au*  Lyck,  Jetot  24t  Mölln,  Martin* 
Behaim-Straßc  22.  am  II.  Januar 

/um  92.  GeburtaUg 

Barran,  Luise.  geb  Wawro,  aus  Angerburg.  Jotzt 
4972  Oberbedc  204  Uber  Löhne,  ain  12  Januar 
Trcczokal,  Johann,  aus  Karteningken,  Kreis  Tilsit, 
Jetzt  bet  seiner  Tochter  Frau  Antonie  Dowedeit, 
2  Hamburg  39,  Krogmannstraße  80b,  am  13.  Januar. 

zum  VI.  Geburtstag 

Keßler.  Berta,  aus  Plllau.  letzt  2257  Breristedt.  Oster¬ 
feldweg,  am  10.  Januar. 

zum  90.  Geburtstag 

Breyer,  Franz,  Viehkaulmann,  aus  Heydekrug,  letzt 
75  Karlsruhe-Hagsfeld.  Brnrkenstraß«*  13,  am  15. 
Januar 

Getlgk,  Mathilde,  Schwester,  aus  Ostpreußen,  jetzt 
im  Altersheim  der  Grauen  Srhwestern.  Sl.-Eli- 
sabeths-Ruh.  St.-Adolf-Stift,  2057  Reinbek,  am 
23.  Dezember 

Nowak,  Auguste,  aus  Gilgenau,  Kreis  Orteisburg, 
letzt  532  Bad  Godesberg.  Kölner  Straße  22,  am 
15.  Januar. 

Poir.  Bruno,  aus  Lotzen,  Jetzt  2.35  Neumünster.  Kant¬ 
platz  4.  am  5.  Januar. 

Wagner,  Johanna,  gob.  Knrapkat.  aus  Goldap  Müh- 
Icnstraße  4.  Tapeten-  und  Farbenhandlung.  letzt 
hei  ihrer  Tochter  Margarete  Wagner,  312  Darrigs¬ 
dorf  Uber  Wiltingen,  am  9,  Januar. 

zum  89.  Geburtslag 

Rrockerl,  Berta,  geh.  Toussaint,  aus  Tilsif,  Stift- 
slraße  12  d.  Jetzt  29  Oldenburg,  Dersagauweg  45, 
am  2  Januar 

Kater,  Marie,  geh  Pfahl,  aus  Lautk,  Kreis  Pr -Hol¬ 
land.  Jetzt  bet  Frau  Johanne  Bogdahn.  1  Berlin  19, 
Chorlottenstraüe  80.  am  7.  Januar. 

Poschwal,  Anna.  geh.  Storbedc.  aus  Surminnen. 
Kreis  Angerburq.  Jetzt  2102  Hamburg  93,  Lippold- 
straße  27  III,  Nebenweg  27.  am  14.  Januar. 

Salz.  Karl,  aus  Jarken.  Kreis  Treuburg  jetzt  bei 
seiner  Toditer  Frau  Meta  CtlMWikl,  3001  Engen¬ 
sen  4  a  Über  Hannover,  am  9  Januar. 

zum  88.  (ifbutlil4q 

Rauniqart,  Richard,  Lerferwarenkaulmann  und  Guts¬ 
besitzer.  aus  Königsberg,  Kantstiaße  12  —  13,  jetzt 
643  Bad  Uersfeld,  Dreherstraße  12  b,  am  13.  Ja¬ 
nuar. 

Konopka.  Hedwig,  au»  Willenborg,  Kreis  OrtcU- 
burg,  jetzt  in  Mitteldeutschland,  zu  erreichen  über 
Frau  G.  Weylner,  6242  Kronberg,  Hainstraße  7, 
am  II.  Januar. 

Moslehner,  Clara,  aus  Angerburg,  jetzt  I  Berlin  31, 
Helmstedter  Straße  31,  am  12,  Januar. 

Pelka,  Wilhelmine.  geh  Krischick.  aus  Worschallen, 
Kreis  Neidenburg.  jclzl  bei  ihrer  Toditer  Frau 
Kiyeck,  2001  Kastorf  über  Bad  Oldesloe,  am  7. 
Januar. 

Srhwlllo.  Elisabeth,  geb.  Grabmtzki.  aus  Wolfsee, 
Kreis  Ldtzen.  jetzt  244  Oldenburg.  Kurzer  Kamp  13, 
am  5.  Januar. 

Seddlg,  August,  aus  Willkaim  Kreis  Samland.  Jetzt 
244  Oldenburg,  Ostlandstraße  6,  am  13.  Januar 
Wilendy,  Marie,  aus  Lyck.  Jetzt  7.58  Buhl  (Badeu), 
FideJ-FUcher-Straße  t.  am  15.  Januar. 

zum  87.  Geburtstaq 

Gutielt.  Fritz,  aus  Rautenberg.  Kreis  Tilsit-Rugnlt, 
jetzt  24  Lübeck,  Knud-Rasmussen-Straße  48.  am 
13.  Januar 

Konelzko.  Friedrich,  aus  Grammen.  Kreis  Ortels- 
burg.  Jetzt  598  Werdohl.  Winterhagen  18,  am 
15.  Januar. 

zum  80.  Geburtstag 

Ewer!,  Emma,  aus  Schloßberg,  Markt  3—4.  jetzt  357 
Kirchhain,  Evangelisches  Altersheim,  am  4.  Januar. 
Reinbacher.  Henriette,  aus  Rödental.  Kreis  Lotzen, 
Jetzt  bei  ihrer  Tochter  Frau  Gertrud  Bucbolskl, 
6415  Petersberg  über  Fulda,  am  12.  Januar. 
Wasgien.  Wilhelmine  geh  Zahlmann,  aus  Gumbin¬ 
nen,  Gartenstraße  20,  jetzt  785  LorTach,  Guten- 
hergstraße  6,  am  9.  Januar. 

zum  85.  Geburtstag 

Bieber,  Karl,  aus  Lindendorf.  Kreis  Sensburq,  jetzt 
7401  Seebronn,  Kreis  Tübingen,  am  12.  Januar. 
Biernalh,  Franz,  Postschaffner  a.  D.,  aus  Tollark, 
Kreis  Allenstein,  Jetzt  462  Castorp-Rauxel,  Dort¬ 
munder  Straße  17,  am  2  Januar 
Borrmann,  Henriette,  qeb.  Richter,  aus  Mühlhausen. 
Kreis  Pr.-Hollitud.  und  Gerswalde.  Kreis  Mohrun¬ 
gen,  jetzt  567  Opladen,  Gartenstraße  6,  am  13. 
Januar. 

Gnaß.  Otto,  Krim  -Kommissar  i  R.,  aus  Königsberg, 
Schillerstraße  14  a,  Jetzt  53  Bonn.  Verdistraße  2.3, 
am  8.  Januar. 

Ranri/io,  Johann,  aus  Lenzendorl,  Kreis  Lydc,  jetzt 
433  Mülheim  Möllhofstraße  42,  am  6.  Januar. 
Reuter,  Friedrich.  Bürgermeister  und  Amtsvorsteher. 
aus  Rodmannshöfen,  Kreis  Samland,  letzt  in  Mittel¬ 
deutschland,  zu  erreichen  über  Pasch-Schafer,  799 
Friedrichshafen,  Ravensburqer  Straße  31,  am  4. 
Januar. 

Schaefer,  Fritz,  au*  Ebertann.  Kreis  Schloßberg,  Jetzt 
hei  seinem  Sohn  Erich  Schaefer.  402  Mettmann, 
Bismarckstraße  32.  am  13.  Januar. 

zum  84.  Geburtstag 

Brodowski,  Johann,  aus  Zeysen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
589t  Röndahl,  Her  per  Feld,  am  13.  Januar 
Gutb,  Maria,  geb.  Floreck,  aus  Seehausen.  Kreis 
Angerburg,  jetzt  563  Remscheid-Lüttringhausen, 
Klauserfeltl  20.  am  9.  Januar 
llenke,  Friedrich  aus  Reichertswalde,  Kreis  Moh¬ 
rungen,  jetzt  43  Essen-Frintrop,  Helmstruße  77. 
Konopatzkl,  Hermann,  aus  Kochau.  Kreis  Anger¬ 
burg.  Jetzt  298  Norden,  Hirtenpfad  28.  am  tl.  Ja¬ 
nuar 

Mrotzek.  Franz,  aus  Borken.  Kreis  Lyck,  jetzt  5759 
Ostbüren,  Landwehr  4,  am  9  Januar. 

Sadowski,  Reinhold,  aus  Lyck,  Jetzt  6  Frankfurt- 
Fechenheim,  Max-Eydt-Straße  6,  am  2.  Januar 

zum  83.  Geburtstag 

Lgqerl,  Johanne,  aus  A weiden  bei  Königsberg,  Schön* 
fließer  Straße,  jetzt  672  Speyer,  Schwerlstraße  20, 
am  8.  Januar. 

Friederlcl.  Idu.  geb.  Broszonn.  aus  Tawellenbruch. 
Kreis  Elchmederung.  jetzt  "2.357  Bad  Bramstedt, 
Bachstraße  2,  am  4.  Januar 
Glinka,  Charlotte,  geb.  Kutrieb,  aus  Willenlx-ig, 
Kreis  OrteUburg,  jet2t  5291  Kupferberg  über  Wip¬ 
perfürth.  arn  tl.  Januar. 

Kranich,  Helen«  aus  Passenheim,  Kreis  Orlelshuig, 
Jetzt  877  Lohr  am  Main.  Weisenau  3  I,  am  19 
Januar. 


/um  82.  Geburtstag 

Druba,  Auguste,  aus  Zeysen,  Kreis  Lyck.  Jetzt  bei 
ihrer  Tochter  Frau  Satt.  1  Berlin  12.  Pestalozzi 
slraße  70.  am  I.  Januar 

Cennat,  Amalie,  geb.  Bark  schal,  auf  Kattenau  Kreis 
Ebenrode,  letzt  bei  Ihrer  Tochter  Gertrud,  3057 
Neustadt  arn  Rubenhetge.  Kolhergstraße  8,  am  10 
Januar 

Gollub,  August,  aus  Lyck.  jetzt  7291  Aach,  Weiher- 
weg  25,  am  3.  Januar 

Riiha,  Marie,  aus  Prostken,  jetzt  56  Wuppertal-Bar¬ 
men.  Guntherstraße  6.  am  11.  Januar. 
Saborowskl,  August,  aus  Saticken.  Kreis  Treuburg, 
Jetzt  3  Hannover-Linden,  Wesselstraße  9,  am  9 
Januar. 

t  redal,  Johann,  au«  Kleinschollen.  Kreis  Tilsil-Rag- 
nit,  jetzt  469  Herne,  Querstraße  28.  am  4.  Januar. 

/um  81.  Geburtslug 

Cxesla.  Lina,  geb  Gröppler  aus  Ktllsen,  Kreis  An- 
qerburg.  Jetzt  4322  Sprockhövel,  Möller  Straße  3. 
am  10.  Januar. 

Könlgstetn,  Olqa.  qeb  Schulz.  aus  Königsberg.  Hin- 
terlragheim  6.  jetzt  244  Oldenburg.  Kart-Maria- 
von-Weber-Straße.  am  3.  Januar. 

Meier,  Julius,  .ius  Cranz  Talstraße  33.  jetzt  7261 
Zwerenberg.  Kreis  Calw,  am  15  Januar 
Raabe,  Ida,  geb,  Domnick,  aus  Buddern.  Kreis  An¬ 
gerburg,  jetzt  7753  Allensbach,  Strandweg  5,  am 
15  Januar. 

/um  80.  Geburtstag 

Bnrkowskl,  Lina,  geb  Licdtke.  aus  Heldenberg. 
Kreis  Angerburg,  jetzt  2351  Rickling  über  Neu- 
münster,  Kaftanhaus.  am  15.  Januar 
Dehnen.  Max.  Obersludiendlrektor  a  D  aus  Lyck. 

jetzt  5  Köln.  Herzigstraße  25,  am  12  Januar. 
Eisenhlilttrr,  Fritz,  aus  Schwanis,  Kieis  Heiligenbeil, 
jetzt  211  Buchholz.  Rütgerslraße  17.  am  9  Januar. 
Güding,  Berta,  geb  Oltersdorf,  aus  Korschen.  Post¬ 
straße  3,  Jetzt  34  Göttingen,  Schildweg  5.  am  10. 
Januar 

Gftnzcl,  Hans,  Bankdirektor  a.  D.,  bei  der  Landes¬ 
bank  in  Insterburg,  Elbing  und  Tilsit,  Jetzt  Wirl- 
schottsberater  in  29  Oldenburg,  Wilhelm-Krüger- 
Straße  37.  am  8.  Dezember. 

!lenn!g,  Malta,  aus  dem  Memellond,  jetzt  2257  Bred- 
stedt,  Norderstraße,  am  6  Januar 
Holtmann,  Minna,  geb.  Rehberg,  aus  Bladiau,  Kreis 
Heiligenbeil,  jetzt  28  Bremen-Borgleld.  Am 
Lehesterdeich  68.  am  12.  Januar. 

Kapp,  Frederunde,  geh  Frelln  von  Cramiu,  aus 
Pilzen,  Kreis  Pr.-Hylau,  jetzt  6101  Liditenherg 
(Odenwald),  an»  8.  Januar 
Korhunowski,  Gustav,  aus  Neidenburg,  jetzt  in  Mil- 
tcIdeulMcbland.  zu  erreichen  über  Frau  Irmgard 
Dunio,  425  Bottrop,  Marienstraße  1H,  am  15.  Ja¬ 
nuar. 

KuUchewski,  Marie,  aus  Reuß.  Kreis  Treuburg, 
jetzt  24  Lübeck,  An  der  Unlerlrave  102,  am  15. 
Januar 

Langnau,  Eduard,  aus  Wensken  Kreis  Angerburg. 

jetzt  2161  Hollern  94  a.  Kreis  Stade,  am  11.  Januar. 
Lerch,  Emil,  BundesbahnoberzugfUhrer  i.  R  .  aus 
Mobrungen,  Lange  Reihe  21,  Jetzt  3011  Leiter,  Alte 
Aue  7  am  2.  Januar. 

Palluch.  August.  Gendurmertemeisler  J.  R..  aus  Mor¬ 
gengrund.  Kreis  Lyck,  und  Schwlddern,  Kreis  Jo¬ 
hannisburg.  und  Dankfelde,  Kreis  Lotzen,  jetzt 
4322  Sprockhövel,  Löthener  Straße  22.  am  7.  Ja¬ 
nuar. 

Pehlke,  Martha,  geb.  Sdunitgel.  muh  Kouiosbctci- 

Tannen waldc,  jetzt  4  Düsseldorf,  Bahlebslraße  146. 
am  5.  Januar. 

Schnettka,  Rudolf,  aus  Seewalde,  Kreis  Ortolsbuig, 
Jetzt  5  Köln-Hohenhaus,  Malven  weg  35,  am  15. 
Januar. 

Schröder,  Albert  aus  A Henau.  Kreis  Bartenstein, 
jetzt  433  Mülheim  (Ruhr),  Am  Schlaghccken  8, 
am  9  Januar.  Die  Kreisgruppe  gratuliert  herzlich. 
Sieberl,  Louis.  Stadtbürodirektor  i  R  ,  aus  Lotzen, 
jetzt  232  Plön,  Rautenbergstraße  18,  am  14  Januar 
Stahr,  Clara,  geh  Wunderlich,  aus  Patilszen  und 
Stallupönen,  jetzt  355  Marburg,  Rüdcertweg  4.  am 

9.  Januar. 

Strahl,  Ernestione.  gib  Vos*»,  aus  Haffwinkel,  Kreit 
Labiaii,  jetzt  24  Lübeck,  Eutiner  Straße  36,  bei 
ihrer  Tochter  Frau  Frieda  Lemanski.  ain  4.  Januar. 
Strew  Inski,  Johanna,  aus  Renkheim,  Kreis  Anger¬ 
burg.  jetzt  285  Bremerhaven,  Grazer  Straße  72,  am 
14.  Januar 

Warlies,  Marie,  geb.  Dorß.  aus  Drigelsdorf,  Krei* 
Johannisburg,  jetzt  2139  Sittensen,  Bergstraße  I. 
am  1 1  Januar. 

Wlesberger,  Otto.  Bauer  und  Bürgermeister,  aus 
Lindnorsliorst,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  3321  Len¬ 
gede.  Klein-Lafferder  Straße  7.  am  10.  Januar. 
Wnuck,  Frilz,  Oberweichenwärter  I.  R  au»  Block¬ 
stelle  Schettnienen.  Kreis  Heiligenbeil,  Jet/'  221 
Itzehoe,  Kaiserstraße  41.  am  7.  Januar. 

Zielonka,  Anton,  aus  Lindenort.  Kreis  OrteUburg, 
Jetzt  bei  seiner  Toditer  Frau  Gertrud  Weber, 
7927  Giengen,  Marienbader  Straße  12.  am  8.  Ja¬ 
nuar. 

Zimmer,  Erich,  Fabrikbesitzer,  Bautischler?!  und 
Sargniaga/in,  aus  Tilsit,  Langgasse  7,  Jetzt  7744 
Königsteld,  Veitstraße  14.  am  12.  Januar.  Unserem 
lieben  .Nauke*  zu  seinem  Jubel-Ehrentag  vom 
Tilsiter  Ruder-Club  ein  dreifaches  hipp,  hipp. 
Hurra! 

/um  75.  Geburtstag 

Borchart,  Otto,  aus  Elken,  Kreis  Angetapp,  jetzt  433 
Mülheim  (Ruhr),  Meißener  Straße  20.  am  15.  Ja¬ 
nuar.  Die  Kreisgruppe  gratuliert  herzlich. 

Braun,  Rudolf,  Bundeswagenmeister  i  R..  aus  Allen- 
sfein,  Grunberger  Weg  20.  jetzt  8  München  9, 
WHßenseentraBe  14,  am  10.  Januar 
Dreher.  Marie,  geb  Arndt,  aus  Deuisdiendorf,  Krei« 
Pr. -Holland,  jetzt  2447  1  leillgenhalen,  Schlamer 
Straße  1,  am  14  Januar 

Gehrmann.  Adolf.  Stellnidchermeister  und  Wagen¬ 
bauer,  aus  Liebstadt,  Kreis  Mohrungen,  Jetzt  43 
Essen.  Brunostraße  7,  am  9.  Januar. 

Gramberg.  Ernst,  au»  Großgarten.  Kreis  Angerburg, 
jetzt  4  Düsseldorf  1,  Friedrlchslraße  105.  am  II. 
Januar. 

Krause,  Elvira,  geb.  Hocnig.  aus  Trausitten,  Kreis 
Samland.  Jetzt  3546  Vöhl  (Edersee!,  Hcnkektr  8, 
am  5.  Januar. 

Krause,  Robert  Postlahrer.  aus  Domnau,  Jetzt  bei 
seinem  Sohn  Willi  Krause,  5841  Dahlhausen,  Dorf¬ 
straße  41.  am  8  Januar. 

Pertenbrelter,  Gertrud,  qeb.  Schaak.  au»  Pillau,  Turm- 
berqstraße  6,  jetzt  2412  Poggensee*  über  Mölln, 
•ira  5.  Januar. 

Raltav,  Johanna,  geh.  Marder,  aus  Gchlenburq,  Jetzt 
563  Remscheid-Ehringhausen.  Rohbelshan  10,  am 

10.  Januar. 

Reuter,  Ida.  aus  Eben  leide.  Kreis  Lyck.  jetzt  492 
Lemgo.  Spiegelberg  45,  um  11  Januar. 

SchMorh,  Erna,  aus  Memel,  jetzt  238  Schleswig. 

Schützern edder  6.  am  7  Junuar. 

Skrod/ki,  Ida,  aus  Wldm innen,  Kreis  Lölz«*n  fetzt 
493  Detmold.  Sieg! nedslraße  16.  am  4  Januar. 


Manko,  Frilz,  Kaulmnnn  und  Vi, 

ni>n,  Krei»  Treuburg,  Jetzt  215  Buxtehude, 
mannsweg  IB.  am  11  Januar 

Steinke.  Johanna,  au»  Königsberg,  Alle  ■ 

feixt  2  Wedel,  Kleinsiedlerweg  II.  am  ö  l"'"" 

Taube.  Brirh.  Tischlermeister,  au-  sll 

Kreis  Pr-Eylau,  jetzt  «0  Gladl.e.k,  Berliner 
Nr.  75,  am  5.  Januar  . 

Werner.  Marie,  aus  Neuendorf  bei  " 

jclzl  46  Dortmund,  FrledrichslraBe  2b,  am  7 

WUkanl.  Gertrud,  aus  Königsberg  |et/'  ■  "  »' 

helmshavcn  Rhelnslralle  134,  am  9  Janmn  " 
Krelsgruppe  Wilhelmshaven  gratuliert  rerbl  In  tz 

Wl'l'lky,  Clara,  au»  RöBel.  |eizl  I  Berlin  41  Arno 
Holz-Straße  5,  am  20.  Dezember. 

Zahn,  Otto,  aus  Thomsdorf,  Krei»  Pr.-Evlau.  |ij/ 
„*4  Lübeck,  Schönhörkener  Slraße  115  am  I  * 
nu«f.  ,  ...  ... 

Zuhmann.  Margarete,  «ius  R.istenburu  F 

Braunschweig,  Neiisladtring  31.  um  12  Jdnu.u 

Diamantene  Hochzeit 

Zekorn,  Auqusl  und  Frau  Helene,  au»  Oslpreußen 
jetzt  bei  ihrer  Tochter  Frau  Margarete  Wllms 
40|  Hilden,  Molzhdusweg  9,  um  9.  Januar 

Goldene  Hochzeiten 

Puhsl,  Franz  und  Frau  Auguste,  geb  Sdiirrmacher. 
aus  Königsberg.  Jelzi  753  Pforzheim,  Genossen¬ 
schaft  »straßc?  11,  am  7.  Januar. 

Sinnig,  Albert  Regierungsrat  «i  D..  und  Frau  Su¬ 
sanne,  qeb.  Uunhöfer.  aus  Angerburq.  Schloli- 
straße  24,  Jetzt  433  Mülheim  (Ruhrj,  Steinmetz- 
Straße  25,  am  10.  Januar.  Die  Kreisqemeinschaft 
Angerburg  gratuliert  herzlich. 

Beförderung 

Radloff,  Fritz,  Regierungsrat  irn  Bunde»mlnist«*r  mm 
der  Verteidigung,  aus  Ottelsburg,  jetzt  53  Bonn, 
GermanenstraBe  52.  isl  zum  Oberreqierungsral  be¬ 
fördert  worden 

Bestandene  Prüfung 

Oberländer,  Hlltraud  (Regierungsdirektor  Dr  Rolf 
Oberländer  und  Frau  Hildegard,  geb  Kulir.  aus 
Königsberg,  Busolfsiraße  10.  jetzt  23  Kiel.  Wilhel- 
minenstraße  23)  hat  am  29.  Oktober  da»  erste 
Staatsexamen  zur  Mitielschullehrorin  in  Englisch 
und  Geogra|)hie  in  Kiel  bestanden. 


UNSER  BUCH 

Mark  Twain:  Dem  Äquator  nach.  Hoffmann 
und  Campe  Verlag,  Hamburg  13,  430  Seiten 
mit  vielen  Bildern.  19.80  DM. 

In  seiner  Reihe  klassischer  Reisescfnlderungen  au* 
dem  19.  Jahrhundert  hat  der  angesehene  Hamburger 
Verlag  nach  Theodor  Fontane,  dein  Fürsten  Pächter. 
Alexandre  Dumas,  Heinrich  Laube  und  Thorkild 
Hansen  nun  zum  zweiten  Male  den  großen  ameri¬ 
kanischen  Humoristen  Mark  Twain  zu  Worte  kom¬ 
men  lassen.  Vor  genau  70  Jahren  hat  diese  Welt¬ 
reise  .Dem  Äquator  nach*  1895  stattgefunden,  die 
den  gefeierten  Autor  über  Honolulu  und  dir  Fidschi- 
insein  nach  Australien.  Tasmanien.  Neuseeland,  die 
Sunddinseln.  nach  Ceylon  und  Indien,  schließlich 
nach  Mauritius  und  Afrika  führte.  Mark  Twain,  der 
nach  großartigen  Erfolgen  durch  Betrügereien  und 
Fehlspekulufioneit  fast  ein  Millionenvermögen  einge¬ 
büßt  hatte,  verlor  auch  jetzt  seinen  Humor,  seine 
Gabe»  zu  ironischer  Zeit-  und  Weltbetrachtung  nicht. 
Wie  cs  vor  einem  Dreiviertel-Jahrhundert  in  der 
Well  NUMrAh,  «la«  wird  hier  sehr  deutlich  und  moto» 


wurde  am  30.  Dezember  Frau  Amalie  Holm,  geh. 
Sannowitz,  in  Berlin  41.  FrledridisrUhcr  Slraße  51 
Die  Jubilarin  erfreu!  sich  nurh  guter  Gesundheit  und 
nimmt  regen  Anteil  am  Tagesgeschehen.  Sie  schreibt 
noch  Briefe  an  ihre*  Verwandten,  nur  werden  du 
Augen,  zu  ihr  ent  Kummer,  doch  schon  schwach.  — 
Frau  Holm  wurde*  in  Chorbuden  bei  Gumbinnen  ge¬ 
boren  und  wuchs  in  Rudsiaimen  bei  Gumbinnen  auf. 
Dort  lernte  sie  auch  ihren  Mann  Julius  Holm  kennen. 
Die  Eheschließung  l.inrl  In  N ich urizen  statt.  In  der 
Ehe*  wurden  drei  Söhne  geboren,  eine  Nichte  wurde 
an  Stelle  einer  Tochter  äUtge/otjen  Noch  vor  den» 
ersten  Weltkrieg  uborsierlelle  die  Familie  nach  Gum¬ 
binnen.  wo  Julius  Holm  eine  Anstellung  bei  der 
Ziegelei  Ment/.  &  Sohn,  Fiiedruhslcdde,  fand,  die  er 
bis  zum  Rentenalter  innehotte  Im  Freien  Weltkrieg 
he!  der  älteste  Sohn,  im  Zweiten  der  jüngste.  Der 
einzige  noch  lebende  Sohn  wohnt  in  Hamburg,  di« 
Tortiter  in  Berlin  Außer  den  Kindern  gratulierten 
drei  Enkel  lind  zwei  Urenkel.  Nach  mehreren 
Stationen  dei  Flucht  landete  die  Familie  in  Wessel¬ 
buren.  wo  Frau  Holm  1949  ihren  Mann  83jahrig  ver¬ 
löt  1955  siedelte  sie  dann  zu  ihren  Verwandten 
nach  West-Berlin  um,  wo  sie  liebevoll  betreut  wird. 


rtsch  geschildert.  Schmunzelnd  liest  inan  die  treffen¬ 
den  und  grimmigen  Kundbemci klingen  eine*  echten 

Btttofufplegelit  —  r.— 

Von  den  Zedern  des  Libanon 
berichtet  schon  «las  Alle  Testament  der  Bibel.  Dem 
jungen  Staat  Libanon  mit  seinen  ungeheuren  Kunst- 
schätzen  der  Anhke  uml  seinen  modernen  Kurorten 
is'  da»  Dezemberheft  der  Menan-Monatslielte  der 
Städte  und  LumisdialUm  gewidmet  Eine  Fülle  her¬ 
vorragender  Farbaufnahmen,  Stiche  und  Toxi  bei¬ 
trüge  wird  hier  geboten. 

(Holtmann  und  Campe  Verlag.  Hamburg  t.3). 


OSTPR  BUSSE. 

bist  uNi  schon  Mitglied  Deiner 

örtlicher»  laiidsniannsch.il IltHion  Gruppe;/ 


Kalender  kostenlos! 


Mit  den  untenstehend  dis  Werbeprütnien  dut- 
gefiihrten  drei  verschiedenartigen  Kalendern 
filr  das  Jahr  Hlt>6  kann  allen  unseren  Wün¬ 
schen  unserer  Werbefreunde  entsprochen  wer¬ 
den.  Es  wird  gebeten,  bei  der  Einsendung  ge¬ 
worbener  Bestellungen  des  Ostpreußenblatles 
die  getroffene  Wahl  zu  vermerken.  —  Vielleicht 
ziehen  Sie  Werbeprämien  anderer  Art  vor?  Wir 
senden  Ihnen  gern  die  Prämie,  die  Sie  haben 
mochten. 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbeziehers: 

Postkartenkalender  .Ostpreuüen  itu  Bild“  r 
Hauskalendei  „Det  redliche  OslpreuOe":  Ost- 
preußisdier  Taschenkalenrier:  OstpreuBenkarle 
nnl  farbigen  Städtewappen:  filnl  Elchsdraufel- 
abzelchen  Metall  versilbert;  Kugelschreiber  mit 
Prägung  .Das  Ostpreußenblatt-,  Auloschiüssel- 
anhänqer  oder  braune  Wandkachel  oder  Wand¬ 
teller.  12.5  cm  Durchmesser,  oder  Brieföffner, 
alles  mit  der  Flchsrhaitfel.  Bernsteinabzeichen 
mit  det  Elchschaufel,  lange  oder  Brosdtennadel, 
Hennatfoto  24  30  cm  (Auswahlliste  wird  aul 

Wunsch  versandt).  Bink  „Ostpreußisches  La¬ 
then".  Bildband  .Ostpreußen*  (Langewiesche- 
Büchereih  „Bunte  Blumen  überall"  odet  „Det 
See  tinler  dem  Turiawald"  (beides  von  Sandelt- 
Guia). 

FHt  zwei  neue  Dauerbezieher: 

Buch  .Sommer  ohne  Wiederkehr*  von  Rudoll 
Naujoki  Grat  Lehndorfl  .Ostpreußisches  Tage 
buch:*  schwarze  Wandkadtel  15  X  )5  cm  mit 
Eldischaufel.  Adler.  Tannenbergdenkmal.  Ko- 
nigsberger  Schloß  oder  Wappen  ostpretißischet 
Städte.  Marlon  Lindts  neues  Kochbuch  .Ost¬ 
preußische  Spezialitäten* 

Föt  drei  neue  Dauerbezieher: 

Elchschaulelplakette.  Bronze  aul  Eichenplattet 
Wappentellet.  20  cm  Durchmesser,  mit  Elch- 
sdiaufcl  oder  Adler:  -Die  Pferde  mit  der  Eldt- 
sdtaufel*  (D  M  Goodalll:  Bildband  .Jenseits 
von  Oder  und  Neiße" 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann 
erhält  aul  Wunsch  ein  wellergehendes  Angebot 
Ersalzlleierung  bleibt  Vorbehalten 

Es  werden  die  an  die  nebenstehende  Anschritt 
gesandten  Bestellungen  prämiiert,  diese  sollen 
also  nicht  hei  de,  Pos l  verbucht  werden  Am 
jeder  neuen  Bestellung  gibt  de,  Werbe,  seinen 
Wunsch  an.  die  Gutschriften  können  auch  zum 
Aulsammeln  sieben  bleiben  Die  neuen  Abon 
nenten  nuissen  selbst  unterschreiben 

Elqenbostellungen  „na  Abonnememserneue 
rungen  nach  Wnhnsrrzwech.se/  mir,  ,ow,e 


Austausch  und  Ersatzbeslellungen  werden 
nicht  prämiiert  ebenso  nicht  Bestellungen  aus 
Sammplunterkunllen  oder  mit  wechselndem 
Wohnort,  da  der  Dauerbezug  von  vornherein 
unsicher  isl 


Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  ich  bl,  aul  Wlderrul  die  Z eitun, 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  det  l>andsmannschnfi  OsrpreuBen  e.  V. 

Di**  Zeitung  erachemt  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  in  Höhe  von  3.—  DM  tmte  Rh 

monatlich  Im  voran«  durch  die  Posi  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl 


Straße  und  Hausnumn  ex  oder  Postorl 


(Tntersrhrla*1 

#nilc  ,n  Kurtei  meine»  Hcnnatkt ei»« 

zu  führen  Meine  letzte  Heimatanschrift 


Wohnort 


Straße  und  Haunnumme» 


Geworben  durch 


Voz  und  Zuname 


vnllRtflnrt!.ßo  Po«atanschrift 


Ate  Werbcpramie  wunsclic  ich 


A/s  otlene  Brieldrucksache  zu  senden  an 
Das  Oslo, euBeriblatl 
Verliiehsahieiiuna 

2  Hamburg  tl  P  a  s  1 1  a  c  h  10  47 


.lüiuyang  t 1  /  roige 


UdS  UstpreuBenbldtt 
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DAS  POLITISCHE  BUCH 


Nrui»»  Bild  König  Philipps 

Chat  Ir»  Pclilr:  Philipp  II.  von  Spanien.  W 

Kohllidiiiiuei  Verlag,  Stuttgart,  300  Selten  mit 

mehreren  Karten 

Was  skrupellose  politisch«*  Propaganda*.  was  ten¬ 
denziöse  ( leschiriitsrhroibunq  anzurtchten  vermögen, 
davon  wissen  wir  Deutschen  nach  den  beiden  Welt¬ 
kriegen  ein  Lied  zu  singri».  Dabei  wollen  wti  nicht 
vergessen,  daß  die  .Kunst",  historische  Vorgänge 
/  weck  bestimm'  und  sehr  einseitig  Im  Sinne  bestimm¬ 
ter  Kegime  darzustellen,  im  Giurule  uralt  ist  und 
mime:  gerne  gebraucht  wurde  Sir  Charles  Alexamlet 
Pein  •  der  Autor  dieser  bedeutsamen' Biographie  et- 
innert  rlqrun.  daß  Phitipp  II  von  Spanien  zu  den 
Persönlichkeiten  gehörte,  die  von  ihren  politischen 
und  religiösen  Gegnern  oft  genug  als  leibhaftiger 
Teufel  und  als  ein  Ungeheuer,  von  ihren  Verehrern 
dagegen  oft  über  Gebühr  geloht  und  gefeiert  wor¬ 
den  sind  In  Wirklichkeit  handelte  es  sich  um  einen 
Menschen  mit  mancherlei  Gaben  und  Fähigkeiten 
aber  auch  mit  erheblichen  Mangeln  und  Fehlem, 
dem  vieles  vorgeworfen  wird,  was  er  nie  begangen 
hat  und  den  sein  Loben  und  »ein  Amt  vor  nahezu 
unlösbare  Aufgaben  stellten. 

Philipp,  der  Sohn  und  Erbe  Kaiser  Karl*  V.,  be¬ 
herrschte  auch  nach  der  Abdankung  seines  Vaters 
ein  Weltreich,  in  dem  die  Sonne  nicht  unterging. 
Latelnamerlka  konnte  gewaltige  Mengen  an  Gold, 
Silber  und  kostbarsten  Waren  liefern  und  doch  hatte 
der  König  zeitlebens  mH  großen  Finanzscfiwieriq- 
kelten  zu  rechnen,  an  denen  viele  seiner  politischen 
Maßnahmen  und  Feldzüge  scheiterten  Das  soge¬ 
nannte  hurgundische  Erbe  der  Niederlande  war  für 
ihn  ein  höchst  bedenkliches  Gesdienk.  Er  war  durch 
und  durch  Spanier  und  hatte  als  strenggläubiger  Ka¬ 
tholik  keinerlei  Verhältnis  zu  den  deutschen  Pro¬ 
testanten.  Sein  Engagement  in  Amerika,  dem  Mittel- 
ineer  und  in  Westeuropa  stellte  Ihm  bereits  die 
schwersten  Probleme.  Er  verfugte  über  die  weltbe¬ 
rühmte  spanische  Infanterie,  aber  sie  verwilderte  bei 


schlechter  Bezahlung.  Seine  große  Gegenspieler  in 
war  die  erste  Elizabeth  von  England,  deren  Schwa¬ 
ger  er  durch  sein«  kurze  Ehe  mit  Maria  Tudor  war 
und  um  die  er  selbst  warb. 

Viele  Legenden  werden  in  dieser  Biographie  aus* 
geräumt.  Don  Carlos,  sein  Erbe,  war  nicht  der  strah¬ 
lende.  hochbegabte  Prinz  wie  Ihn  Schiller  schildert 
sondern  ein  psychisch  kranker,  unberechenbarer,  un¬ 
glücklicher  Mensch.  An  Fnmilientrugödlen  im  spa¬ 
nischen  Königshaus,  an  frühen  Todesfällen  hat  es 
nie  gefehlt.  Der  König  war  und  blieb  einsam  in 
seiner  mönchischen  Residenz.  Viel  Glück  hat  er  in 
seinem  Leben  nicht  gehabt  —  k.  — * 

Linus  kuther:  Die  Entmachtung  der  Vertriebe¬ 
nen.  Band  II  Die  Jahre  des  Verfalls  Günler 

Ol/og-Verlag,  München  22,  I9.B0  DM 

.Meine  Herren,  Sie  mögen  applaudieren.  Sie  mö- 
qen  scharren  oder  zischen,  ich  habe  meine  Meinung, 
und  die  sage  ich  Ihnen".  Dieses  Zitat  aus  dem 
Schlußkapitel  des  Buches  möchte  ich  der  Besprechung 
voianstellen  Die  Entwicklung  des  BvD  (des  späte¬ 
ren  BdV|  sowie  des  BHE  (spater  GDP/BHE)  hat  der 
Autor  in  einer  Weise  dargestellt,  die  manchem  Be¬ 
teiligten  nicht  genehm  sein  wird,  die  aber  doch  den 
Tatsachen  entspricht.  Ich  schließe*  mich  seiner  An¬ 
sicht  an.  daß  dieser  zweite  Band  seiner  Erinnerun¬ 
gen  der  Sache  der  Vertriebenen  durchaus  von  Nutzen 
sein  kann  Linus  Kather  hat  es  verstanden,  in  die¬ 
sem  Buch  vieles  deutlich  zu  machen,  was  in  dem 
Auf  und  Ah  der  Tagespolitik  leicht  ubersehen  wird, 
lediglich  bei  de*n  Betrachtungen  de»  Verfassers  über 
das  Lastenausgleichsgosctz  stimme  ich  nicht  mit 
seinen  Ansichten  überein  Er  spricht  hier  vom  Ver¬ 
kehrs  wert,  den  man  hätte  ansetzen  müssen.  Es 
bleibt  die  Frage  offen,  welchen  Verkehrswert  er 
meint,  den  von  1935,  von  1945  oder  den  heutigen 
Der  Einheitswort  war  wohl  für  alle  Vermögimsarten 
ein  notwendiges  tlbel.  um  die  Vortreibungsschaden 
in  eine  gewisse  Relation  zueinander  zu  setzen  Das 


Hauptübel  im  La&tenausgleichsgeselz.  insbesondere 
bei  der  Hauptentschädigung.  ist  und  bleibt  wohl 
der  Paragraph  246  und  damit  die  Degression  —  um 
es  deutlicher  zu  sagen,  die  zweite  Enteignung  für 
lenen  Personenkreis,  der  einen  größeren  Schaden 
als  5000  RM  erlitten  hat.  Die  Probleme  um  die  Al¬ 
tersversorgung  det  ehemals  Selbständigen  hat  der 
Verfasser  dagegen  durchaus  richtig  dargelegt.  Es 
bleibt  zu  hoffen,  daß  die  Verantwortlichen  diesen 
zweiten  Band  der  Erinnerungen  von  Linus  Kather 
gründlich  lesen  und  ihre  Schlüsse  daraus  ziehen 
Ob  es  richtig  von  dem  Verfasser  war.  so  frühzeitig 
zu  resignieren,  mag  dahingestellt  bleiben  Auf  Jeden 
Fall  scheint  mir,  daß  Linus  Kather  der  Sache  dn 
Vertriebenen  mit  diesem  Buch  einen  guten  Dienst 
erwiesen  hat.  Er  zitiert  selbst  ein  Wort  von  Fichte 
das  übei  unserer  gesamten  Arbeit  sieben  könnte 
.Immer  liegen  im  Kampf  Interessen  und  Ideale  Füi 
den  Augenblick  siegen  die  Interessen,  für  die  Dauer 
die  Ideale  * 

Karl  August  Knorr 

Sven  Stolpe:  Ich  blicke  zurück  —  ich  blicke 

voraus.  Verlag  Josel  Knedit,  Frankfurt  /Main 

92  Seiten.  6.80  DM. 

Für  die  großen  nordischen  Autoren  Ist  oft  genug 
der  Augenblick,  wo  ihre  Werke  ins  Deutsche  übersetzt 
wurden  und  damit  eine  gewaltige  Lesergememde 
erreichten,  schlechthin  von  entscheidender  Bedeutung 
für  ihre  Weltgeltung  geworden.  Große  Beispiele  da¬ 
für  waren  u.  a.  Knut  Hamsun.  Selma  Lagerlöf,  Si¬ 
grid  Unset,  Hendrick  Ibsen,  Strindberg,  Sven  Hedin. 
Auch  Sven  Stolpe,  dessen  hervorragende  Biographien 
und  Romane  („Königin  Christine",  .Das  Mädchen 
von  Orleans".  «Dag  Hammarskjold"  usw.)  ein  so  star¬ 
kes  Echo  fanden,  weiß  davon  zu  berichten  Der  heute 
sechzigjahrige  Schwede  hat  einen  schweren  Lebens¬ 
weg  gehabt  und  ist  von  den  linksradikalen  Intellek¬ 
tuellen,  die  auch  in  Schweifen  seit  1945  starke  Po¬ 
rtionen  besetzt  halten,  hart  bekämpft  worden.  Das 
hat  ihn  allerdings  nicht  eingeschüchtert,  auch  in  einer 
weithin  ungläubigen  Welt  immer  wieder  an  die 
christlichen  Traditionen  zu  mahnen,  aus  dem  König 


Gustav  Adolf  und  ein  Vorkämpfer  der  Ökumene 
wie  der  Erzbischof  Nathan  Söder bloni.  Heilige  und 
große  Gottsucher  kamen  —  e.  — 

llan»  Rost:  2000  Jahre  Bibel.  Ein  kulturge¬ 
schichtlicher  Bericht.  200  Selten  mit  vielen 
Bildern,  Verlag  J  Pleitier,  München  2.  8,70 
D-Mark 

Zur  Geschichte  der  Bibel  erschienen  in  den  letzten 
Jahren  in  evangelischen  Verlagen  mehrere  beacht¬ 
liche  Bücher,  auf  die  wir  hier  hingewiesen  haben. 
Sehr  interessant  ist  auch  Rosts  knappgefaßte  Dar¬ 
stellung  aus  der  katholischen  Sicht,  die  durch  eine 
Reihe  ausgezeichneter  Btldbeigaben  vorzüglich  er¬ 
gänzt  wird.  Sie  bringt  eine  Fülle  wenig  bekannter 
Einzelheiten  über  die  Entstehung  der  heiligen  Schrif¬ 
ten  und  über  die  gewaltige  Leistung  der  Forschung 
und  Wissenschaft  auf  diesem  Gebiet  Voller  Respekt 


Wenn  die  Zeitung 
nicht  gekommen  ist  .  . 

Poslbezieher  reklamieren  das  unhegriin 
tletc  Ausbleiben  elnei  Zeitungsnumme» 
ohne  Verzug  zuerst  hei  ihrem  Poslaml 


spricht  auch  Rost  von  der  großartigen  sprachschöp- 
ferisdien  Leistung  der  Bibelübersetzung  Doktor 
Martin  Luthers.  Der  Einfluß  der  Heiligen  Schrift  auf 
Dichtung,  Malerei,  Musik  und  Kirchenbaukunst  wird 
eingehend  geschildert.  Auch  der  Deutsche  Orden  hat 
sich  um  die  Verbreitung  der  Bibel  (auch  in  deut¬ 
scher  Sprache)  sehr  verdient  gemacht  Viele  der 
noch  geretteten  kunstvoll  gesellt iebenen  Bibeln  haben 
ebenso  wie  die  Gutenbergbibel  heute  einen  Wert 
von  vielen  Millionen  Noch  zu  Luthers  Tagen  mußte 
man  beim  Kauf  frit  ein  Exemplar  ebensoviel  Geld 
autwpnden  wie  für  eine  Kuh  — r. — 


uaaaaiuao-^aaajiäaia 


Ostpreullln,  SS,  Süddischld..  wünscht  i 
nllelnst.  Landsmännin  kennenzu¬ 
lernen,  ruh.,  vcrträRl.  u.  Christi., 
bis  Anf.  60.  die  so  einsam  Ist  wie 
Ich,  zw.  gern.  u.  harmonisch.  Le¬ 
bensabend.  evtl.  Kauf  eines  Häus¬ 
chens.  Wer  schreibt  mir  unter 
Nr.  57  246  an  Das  Ostprcußcnblatt. 

2  Hamburg  13? 

Mit  19  . . .  wünsche  Ich  mir  als  hüb¬ 
sche,  schlanke  Blondine  mit  Herz 
„Die  Traumehc“!  Verstehen  Sic 
das!  Vermögen  usw.  unwichtig; 
bin  Wuisc.  habe  was  Ich  brauche 
und  mein  neuester  „Mercedes“  i 
eilt  mit  mtr  zum  ersten  Treffen, 
wohin  er  mich  ruft!  Also  —  Wo¬ 
hin!  fragt  „Gardy  I0S”.  62  Wies¬ 
baden,  Fach  662  (Ehcmöller). 

Von  Herr,  zu  Iler*  geht  dieser  Ehe¬ 
wunsch.  Bin  21/1.68,  schlank,1 
hübsch,  seht-  nicht  auf  mat.  Din¬ 
ge.  habe  Vermögen,  nur  seine 
Liebe  fehlt.  Mein  Wagen  Ist  start¬ 
klar.  Näh.:  „73  50“.  Inst.  Horst 
Buur,  7  Stutlgait-S.  WclUcnburg- 
stralle  2  a. 

•Veiijafirswunsch:  Mangels  Gelegen¬ 
heit  suche  Ich  auf  diesem  Wege 
heb.,  aufricht.  Ehepartner.  Bin 
44  1.67,  ev.  Blldzuscht.  u.  Nr.  60  086 
an  Das  OstpreuUenbtatt.  2  Ham¬ 
burg  13. 

Hannover:  Junggeselle,  Eisenbah¬ 
ner.  31  1,79.  dkbl.,  ev..  atlelnst.. 
sucht  ein  gutaussch.,  ehrl.  Ost- 
preuücnmttdcl,  ab  21  J..  zw.  spät. 
Heirat.  Btldzuschr.  (zurück)  unter 
Nr.  60  039  an  Das  Ostpreußenblau, 
2  Hamburg  13. 

Rentner,  kath.,  verw.,  oh.  Anhang, 
frdl .  1.78  gr.,  Bnrvermög..  (ucht 
Rentnerin  —  Lehrerin  od.  Beam¬ 
tenwitwe  —  oh.  Anh..  ab  45  J. 
Bel  Zuneig.  Heirat  mögt.  Raum 
Trier  Koblenz  Saarbrücken  bevor¬ 
zugt.  jedoch  n.  Beding.  Zuschr. 
u.  Nr.  60  084  an  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  2  Hamburg  13. 


Gesucht  wird  Krau  Emma  Plomaun. 
geb.  Brendel.  aus  Wilkendorf. 
Ziegelei,  Kr.  Rastenburg,  ferner 
Albert  Plauraann.  MUUermstr.  In 
Restahl  b.  Beslak.  Kr.  Rastenbg.. 
v.  Frau  Melitta  Hartfiel,  3201  Ahr¬ 
bergen  27  üb.  Hildesheim,  früher 
Prungcnau,  Kr.  Rastenburg 

Achtung,  Achtung!  Wer  kannte 
meinen  Mann  Gustav  Grannaß. 
geh.  am  1.  10.  1888  ln  Königsberg 
Pr.?  Wer  kann  bestätigen,  daß 
mein  Mann  den  Maut  erberuf  er¬ 
lernt  hat  und  die  Baufirmen  «n- 
geben.  bei  denen  er  beschäftigt 
war?  (ln  meiner  Rentenange- 
legenhelt  dringend  erforderlich.) 
Wohnhaft  bis  1933  In  Königsberg 
Pr..  Kuplitzer  Straße  4.  ab  1933 
ln  Kömgsberg-Judlttcn.  Douglas¬ 
straße  9.  Unkosten  werden  erst. 
Nachr.  erb.  Johanna  Grannaß. 
468  Wanne-Eickel.  Claudlusstr  106 


Verschiedenes 


CrebJJcf..  hilfsbereite  KimiKkberirc- 

rin  sucht  ln  Berlin  1  Zimmer. 
Zuschr.  u.  Nr.  56  864  an  das  Ost¬ 
preußenblau.  2  Hamburg  13. 


Unterricht 


Gvmnoitiklihrerinnen  -  Ausbildung 

(Staat!  Prüfung) 
Gymnastik  Pflegerische  Gym¬ 
nastik  Sport  Tanz  Wahl 
gebiet  Handarbeit 
3  Schulheime.  3  Gymnastiksäle 
l  Turnhalle 

Jahn-Schule,  früher  Zoppot 
letzt  Ostseebad  Glucksburg 
Flensburg 

Bilderprospekt  anfordern l 


Stellenangebote 


Lieber  Leser,  können  Sie  uns  helfen? 

Die  Bundesgeschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
sucht  ab  sofort  Mitarbeiterinnen  für  verschiedene  Abteilungen 
Ihres  Büros.  Wir  arbeiten  5  Tage  ln  der  Woche.  Außer  einem 
guten  Gehalt  bieten  wir  Ihnen  ein  verbilligtes  Mittagessen 
und  Sie  erhalten  die  Fahrkarten  für  die  Fahrten  zum  und 
vom  Dienst.  Sie  kommen  bei  uns  ln  kein  übliches  Büro;  die 
Besonderheit  unserer  Arbeit  gib!  auch  einen  besonderen  Zu¬ 
sammenhalt  und  ein  Betriebsklima,  in  dem  Sie  sich  w'ohl 
fühlen  werden.  Wir  suchen 

eine  KONTORISTIN  mit  Schrelbmaschlnenkcnni- 
nissen  für  die  Anzeigenabteilung  der  größten  Ver- 
iriebencnzeltung  der  Bundesrepublik; 

eine  perfekte  STENOTYPISTIN  mit  Interesse  für 
kulturell-organisatorische  Arbeit  für  unsere  Abtei¬ 
lung  Kultur;  •* 

eine  SCHREIBKRAFT  (nur  Schreibma.schlnenkennt- 
nlsse  erforderlich)  für  den  Vertrieb  unserer  großen 
Wochenzeltung  (Werbung.  Kartei); 

eine  MITARBEITERIN  für  unsere  Abteilung  für 
soziale  Betreuung  (Paketversand)  mit  Interesse  für 
budihallerisdie  Arbeiten  (Abrechnungen  usw.); 

einen  kaufmännisch  versierten  MITARBEITER  zur 
Leitung  des  Buchversandes  unseres  Kant-Verlages. 
Im  Sommerhalbjahr  Ist  der  Besuch  von  Veranstal¬ 
tungen  aller  Art  für  Ausstellung  und  Verkauf  not¬ 
wendig.  Daher  Führerschein  erforderlich. 

Wenden  Sie  sich  bitte  an  die  Bundesgeschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  13.  Parkallee  86 
Telefon  45  25  41  42.  Wir  würden  uns  freuen.  Ihre  Bewerbung 
mR  Unterlagen  (Bild.  Lebenslauf.  Zeugnisse)  zu  erhalten. 


%ochiiv  /  Wirtschaftern^ 

auch  ältere,  für  Ev.  Altersheim,  30  Personen,  ab  sofort  gesucht. 
Meldungen  an  die  Innere  Mission.  58  Hagen.  Bergstraße  121. 


Zum  Abitur: 

ALBERTEN 

Wcvsm 

Katalog  0*1*****/ 
kostenlos  Wtt  Mundren-VMIIISIETTfN 


Wir  haben  geheiratet 


Heinz  Pissowolzki 
Paula  Pissowolzki 

6751  Hohenecken  (Pfalz) 

Sommerstraße  18 


früher  Gruhsen  Hohenecken 
Kr.  Johanntsburg  Hauptstr.  26 


Die  Vermählung  Ihrer  Tochter 

Sigrid-Barbara 

mit  Herrn  Dipl. -Ing 

Ditlef  Sdnrrmacher 

geben  bekannt 

Heinrich  Weidenhaupt 
und  Frau  Gertrud 
geb.  Vanhoefen 

4  Düsseldorf,  Kirchfeldstr.  89 
früher  Königsberg  Pr.  u.  Cranz 

Die  Trauung  fand  am  30.  De¬ 
zember  1965  in  2037  Reinbek, 
Billeweg  5.  statt. 


0.3 


Unsere  lieben  Eltern 
Malermeister 

Gerhard  Hohlwein 
und  Frau  Malt 

geb.  Weiß 

aus  Liebenfelde.  Kreis  Labiau 
Ostpreußen 

feiern  am  8.  Januar  1966  das 
Fest  der  Silbernen  Hochzeit  und 
gleichzeitig  ihren  53.  und  44 
Geburtstag. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Rosemarie  und  Jörg 

662  Völklingen  (Saar) 
Moltkestraße  61 


03 


Bis  zu  3t  •  •  Rabatt  erhalten  Wieder- 
Verkäufer  a.  Uhren.  Goldschmuck 
usw.  -  Riesenauswahl.  Angeb  v 
W.  M  Lletmiann  KG.  Holzmindcn 


Ihre  Klein-Anzetcje 
DAS  OSTPRF1 ISSENBLATT 


Am  4.  Januar  1966  feierten  ihre 
Silberhochzeit 

Willy  Mai 
und  Frau  Anni 

geb.  Kornblum 
aus  Kahlau,  Kr.  Mohrungen 
jetzt  t  Berlin-Grunewald 
Friedrichsruher  Straße  28 

Es  gratulieren  herzlich 

Tochter  Angelika 
und  Sohn  Bernd 


Familienanzeigen 
in  Das  Ostpreußenblatt! 


ALBERTEN 

Etfit  Silber,  vergoldet.  83S 

gettempeii  > 

Normaloui!i)hrung 

DM  7.50 

mit  «lollem  Boden 

DM  6.- 

alt  Blutennodel  mit  Suteruna 

DM  1t.- 

edit  58  s  Gold 

mit  glottem  Boden 

DM  28.- 

oll  Blusennadel  mit  Sicherung 

DM  16.- 

frfcwMl  ,0" 

Vaterstetten 

Am  11  Januar  1966  feiern 
meine  lieben  Eltern 

BankrMreklor 

Hans  Osdilies 
und  Frau  Helga 

geb.  Bacckmann 
aus  Königsberg  Pr. 
jetzt  24  Lübeck.  Sicufriedstr.  6 
ihre  Silberhochzeit. 

Es  gratulieren  herzlich 

ihre  Tochter  Dagmar 
Wilhelm  und 
Friedericke  Roßmann 
Helene  Baeckmann 


00 


Am  9.  Januar  1966  feiert  meine 
liebe  Frau,  unsere  gute  Mutter. 
Groß-  und  Urgroßmutter 

Antonie  Frank 

geb.  Bentkus 
aus  Tilsit.  Wasserstraße  34 
Jetzt  Wrohm  bei  Heide  (Holst) 
Ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  Gottes  Segen 
ihr  Mann  Max 
die  Kinder 

Groß-  und  Urgroßktnder 
Hildegard.  Ruth.  Siegfried 
Uta.  Susi  und  Loni 


Am  7.  Januar  1966  vollendet 
unsere  liebe  Mutter 

Maria  Werner 

aus  Neuendorf  bei  Flschhausen 
jetzt  Dortmund.  Friedrichstr.  26 
ihr  75.  Lebensjahr 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  beste  Ge¬ 
sundheit 

die  dankbaren  Kinder, 
Enkel  und  Urenkel 


Am  10.  Januar  1966  feiert  mein 
lieber  Mann 

Ferdinand  Dreier 

aus  Korschen,  Kreis  Rastenburg 
seinen  76.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  Gesundheit  und  Got¬ 
tes  Segen 

seine  Frau.  Kinder 
Familie  Willy  Venohr 


2070  Ahrensburg 
Akaztcnstieg  42 


Am  10.  Januar  1966  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutti.  Omi  und  Ur¬ 
oma 

Johanna  Rattay 

geb.  Marder 
aus  Gehlenburg 
j.  363  Remscheld-Ehringhausen 
Robbelshan  10 
ihren  7S.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  noch  viele  gesunde 
und  glückliche  Lebensjahre 
ihre  Kind 
Enkel  und  Urenkel 


I  Am  12.  Januar  1966  feiert  un- 
•  sere  liebe  Mutter  und  Oma 


Margareie  Zuhmann 

aus  Rastenburg  Ostpr. 
Ncustadtrmg  31 
jetzt  33  Braunschweig 

ihren  75.  Geburtstag 

Es  gratulieren  ln  Liebe  und 
Dankbarkeit  ihre  Kinder 

Gretel  und  Albert  Divis 
Wolfgang  u.  Hannelore 


0:3 


So  Gott  will,  kann  ich  am  8.  Ja¬ 
nuar  i960 •  meinen  75.  Geburts¬ 
tag  feiern  und  grüße  alle  Be¬ 
kannten  aus  Domnau  und  Um¬ 
gebung. 

Robert  Krause 

Postfahrer  aus  Domnau,  Ostpr. 

Jetzt  bei  seinem  Sohn 

Willi  Krause,  5841  Dahlhausen 

Uber  Schwerte.  Dorfstraße  41 


Louis  Sieberf 

Stadtbürodirektor  i.  R 
LÖtzen  In  Ostpreußen 

feiert  am  14.  Januar  1966  seinen 
80.  Geburtstag. 

Herzliche  Glückwünsche 

seine  Kinder 

232  Plön 

Rautenbergstraße  18 


00 


Unserer  heben  Oma 

Martha  Pehlke 

geb.  Schmiegel 

aus  Königsberg-Tannenwalde 

gratulieren  wir  recht  herzlich 
zum  80.  Geburtstag  am  5.  Ja¬ 
nuar  1966  und  wünschen  Dir 
auch  für  die  kommenden  Le¬ 
bensjahre  alles  Gute. 

Schwiegertochter 
Enkel  und  Urenkel 

Düsseldorf.  Bahlenstraße  146 


00 


Am  7.  Januar  1966  hat  mein  lie¬ 
ber  Mann,  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Opa 

Gend.-Mstr.  i.  R. 

August  Palludi 

aus  Morgengrund,  Kreis  Lyck 
früher  in  Schwlddern 
Kreis  Johannisburg 
und  ln  Dankfelde.  Kreis  LÖtzen 
Jetzt  4322  Sprockhövel 
Löhener  Straße  22 
Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 

Marie  Palluch 
Manfred  Palluch 
Liselotte  Palluch 
geb.  Maleyka 
sowie  Sabine  u.  Ralf 


t  80  4 

w 

Durch  Gottes  große  Güte  darf 
am  10  Januar  1966  unsere  liebe 
Mutter.  Schwiegermutter  und 
Ondien 

Berta  Gäding 

geb.  Oltersdorf 
aus  Korschen.  Poststraße  3 
ihren  80.  Geburtstag  feiern. 

Zu  diesem  Ehren txige  gratulie¬ 
ren  herzlich  und  wünschen 
weiterhin  Gottes  reichen  Segen 
Ihre  dankbaren  Kinder 

Hildegard  Lau,  geb.  Gäding 
Anita  Quattek.  geb.  Gäding 
beide  Schwiegersöhne 
und  vier  Enkelkinder 
3400  Göttingen.  Schildweg  5 


03 


Am  9.  Januar  1966  feiert  uimor 
lieber  Onkel  und  Ctoßonkel 

Fritz  Eisenblätier 

aus  Schw'ants 

Kreis  Heiligenbeil.  Ostpreußen 
jetzt  211  Buchholz 
Riltgerstraße  17 

seinen  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
danken  ihm  für  alles  Gute 
seine  Nichten 

Elfriede  Falliner  und  Familie 
Ruth  Scheffler  und  Familie 


00 


So  Gott  will,  feiert  unsere  liebe, 
herzensgute  Mutter  Oma  und 
Uroma 

Ernestiene  Strahl 

geb.  Voss 

aus  Haffwinkei,  Kr.  Labiau 
am  4.  Januar  1966  ihren  80.  Ge¬ 
burtstag. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
Gottes  reichen  Segen  die 
Kinder 

Sch w lege rk Inder 
Enkel  und  Urenkel 
Lübeck.  Eutiner  Straße  36 
bei  Tochter  Frieda  Lemanski 


03 


Am  13.  Januar  1966  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter  und  Groß¬ 
mutter 

Henriette  Borrmann 

geb.  Richter 
geb.  in  Mühlhausen 
Kr.  Pr. -Holland 
spater  wohnhaft  in  Gerswaide 
Kr.  Mohrungen 
ihren  85.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  ihre 
Kinder 

und  Enkelkinder 
567  Opladen  (Rhld.) 
Gartenstraße  6 


0,3 


Unser  lieber  Vater  und  Groß¬ 
vater 

Johann  Randzio 

aus  Lenzendorf,  Kr.  Lyck 
Ostpreußen 

jetzt  433  Mülheim  (Ruhr) 
MÖllhofstraße  42 
begeht  am  6.  Januar  1966  seinen 
85.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen  seine 
Kinder 
und  F.  n  k  e  1 


8.  Januar  1966  /  Seite  16 


Da«  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  17  /  Folge  2 


Unser  Heber  Päppi.  der 

Lederwarenkaufmann 
und  Gutsbesitzer 

Richard  Baumqart 

aus  Königsberg  Pr..  Kanlstraßc 

wird  am  13.  Januar  1966  88  Jahre. 
Wir  wünschen  Dir,  lieber  Päppi, 
Gottes  Segen,  Gesundheit  und 
noch  viele  Jahre  frohe  Schaf¬ 
fenskraft. 

Deine  dankbaren  Kinder 
Bad  Hersfeld.  Dreherstraüe  12b 


Allen,  die  an  meinem  Geburts¬ 
tage  und  zu  den  hohen  Festen 
meiner  gedacht  haben,  sage  ich 
aufrichtig  Dank  und  wünsche 
ihnen  alles  Gute  für  1908. 

Kurt  Rabe 

34  GOttlngen-Grone 
früher  Sensburg.  Ostpr. 


Zu  meinen  83-  und  84jfihrigen 
Geburtstagen  erhielt  ich  von 
Verwandten  und  Bekannten 
eine  sehr  große  Zahl  von  Glück¬ 
wünschen  und  Blumen.  Durch 
Umzug  und  Krankheit  (Kran¬ 
kenhaus)  war  es  mir  unmög¬ 
lich.  für  alles  schriftlich  zu 
danken.  Daher  spreche  ich  auf 
diesem  Wege  für  das  Meln- 
Gedcnken  allen  meinen  herz¬ 
lichen  Dank  aus.  Meinen  lieben 
Tapiauem  wünsche  ich  ein  ge¬ 
segnetes,  gesundes  neues  Jahr. 

Frau  Elsa  Losch 
gcb.  von  Bculwitz 
6224  AQmn imshausen 
SL-Thomas-Morus-Haus 


Berichtigung 

zu  der  Anzeige  in  Folge  52: 
Es  muß  heißen  statt  ^Königs¬ 
berg  Pr." 

Herbert  Jankowsky  und  Frau 

aus  Königsberg  Pr. 
Könlgsallee  15? 


Still  und  einfach  war  Dein 
Leben, 

treu  und  fleißig  Deine  Hand, 
für  die  Deinen  galt  Dein 
Streben. 

bis  zu  Deines  Grabes  Rand. 

Heute  entschlief  nach  langem, 
schwerem,  mit  großer  Geduld 
ertragenem  Leiden  meine  hebe 
Frau,  unsere  treusorgende  Mut¬ 
ter  und  Schwiegermutter.  Groß¬ 
mutter,  Schwester,  Schwflgerln, 
Tante  und  Kusine,  Frau 

Frieda  Breuer 

geb.  Nlkolnlzik 

aus  Bischofsburg.  Luisenweg  22 
tm  Alter  von  5«  Jahren. 


In  stiller  Trauer 
Ktnil  Breurr 

Reinhard  Breuer  und  Frau 
Wilma,  geb.  Möllmann 
Margrlt  und  Ada  Breuer 
Bruno  Ricci  und  Frau 
Roswitha,  geb  Breuer 
Max  Sadowski  und  Frau 
Marie,  gcb.  Nlkolaizik 
fünf  Enkelkinder 
und  Anverwandte 


Emmerich,  19.  Dezember  1965 
van-GÜlpen-Straßc  24 

Die  Trauerfeier  fand  am  Don¬ 
nerstag.  dem  23.  Dezember  1965. 
um  14  Uhr  in  der  Friedhofs¬ 
kapelle  statt;  anschließend  Ist 
die  Beerdigung. 


INach  langem,  mit  großer  Ge-  I 
duld  ertragenem,  schwerem  I 
■  Leiden  nahm  Gott,  der  All-  I 
I  mächtige,  unsere  liebe,  gute  I 
I  Mutter.  Schw  iegermutter.  Groß  I 
I  mutter,  Schwester  Schwägerin  I 
I  und  Tante  I 

I  Maria  Kluge 

geb.  flellwig 

au,  Pot  Ult  len  I 

Kr.  HclUgcnbcil.  Ostpreußen  I 

ilm  TI.  Lebensjahre  zu  sich  ln  I 
die  Ewigkeit.  I 

I  ln  stiller  Trauer  S 

Friedrich  Jürgens  und  Frau  I 
I  Elfrtede,  geb.  Kluge  > 

I*  Hermann  Fasbender  und  Frau  I 
Erika,  gcb.  Kluge 
Erich  Kluge  und  Frau  Hilda  I 
gcb.  Bruhn  I 

))  Hugo  Kluge  und  Frau 
Hildegard,  geb.  Ritter 
und  Ihre  lieben  Enkelkinder  I 

2245  Tclllngstedt  1 

den  19.  Dezember  1965  I 


Zum  Gedenken  unserer  Heben  ■ 
Mutti  I 

Elma  Bock 

geh.  Windt 

die  vor  20  Jahren  im  Januar  I 
1946  In  Odertal.  Ostpreußen.  I 
Kreis  Gcrdauen,  verstorben  ist.  I 


Im  Namen  der  Kinder 

Elfrlcde  Taube,  geb.  Bock 


5002  Langenberg  (Rhein!) 
Genossenschaftsstraße  4 


Heute  vormittag  entschlief  I 
meine  treue  Lebensgefährtin,  I 
unsere  herzensgute  Mutter  und  I 
Schwiegermutter,  meine  liebe  I 
Omi,  Tante,  Kusine  und  Schwä-  I 
gerin  I 

Lisbet  Borgmann 

geb.  Blssem  ' 

nach  kurzem,  schwerem  Leiden  I 
Im  79.  Lebensjahre,  J 

In  stiller  Trauer  L 

Max  Borgmann 
Gerhard  Jacob  und  Frau 
Irmgard,  gcb.  Borgmann  I 
Walter  Bremkamp  und  Frau  I 
Ursula,  geb.  Borgmann 
Uwe  als  Enkel 


581  Witten.  Auguslastraße  3  V 

den  n.  Dezember  iw» 
früher  Wchlau-AUenberg.  '! 

Carlshof  und  Königsberg  p 


Nach  kurzer,  schwerer  Krank-  I 
heit,  jedoch  unerwartet,  ent-  I 
schlief  am  24.  Dezember  1965  I 
mein  lieber  Mann,  lieber  Va-  I 
ter.  Schwiegervater.  Opa.  Bru-  I 
der.  Schwager  und  Onkel  j 


Richard  Kreutzer 

aus  Paterswaldc.  Kreis  Wehlau  I 
Ostpreußen  I 

Im  Alter  von  73  Jahren.  I 


In  stiller  Trauer  H 

Gertrud  Kreutzer  I 
geb.  Neumann  I 


Am  6.  Dezember  1965  entschlief 
nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  ln  Trier  mein  lieber  Mann, 
guter  Pflegevater  Bruder. 
Schwager  und  Onkel 

OHo  Ryck 

geboren  In  Groß-Rctzken 
Kreta  Treuburg 
geheiratet  am  23  9.  1926  In 
Kalltnowen.  Kreis  Lyck 

Im  7«.  Lebensjahre. 

Zugleich  gedenken  wir  unsere» 
lieben  Bruders  Schwagers  und 
Onkels 

Friedrich  Prostka 

geb.  1871  gest.  12.  10  1962 


ln  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Luise  Ryck 
Klara  Gutowski 


478  Lippstadt,  Lieblgstraße  25  I 
Remscheld-Lenncp.  Thüringen.  I 
Nürnberg.  Bochum.  Herne  und  1 
Gevelsberg  I 


Plötzlich  und  unerwartet  ver¬ 
schied  mein  guter  Onkel 


Richard  Batzei 

aus  Kreuzsicln.  Kreis  Angerapp 
Ostpreußen 
(Klcln-Pelledauen 
Kreis  Darkehmen) 

In  stiller  Trauer 
Trude  Sperling 
Callfornien.  USA 
seine  Geschwister 
Berta  Sperling,  gcb.  Balzet 
Anna  Dörkopf,  gcb.  Balzer 
Franz  Balzer 

lm  November  1965 

Am  2.  Dezember  1965  Jährte  es 
sich  zum  zweiten  Male,  daß 
mein  lieber  Mann,  mein  guter 
Vater 

Karl  Sperling 

aus  Klelnauerflull 
Kreis  Angerapp.  Ostpreußen 
(Naujokcn.  Kr.  Darkehmen) 

zur  Ruhe  ging. 

Herta  Sperling 
Tochter  Trude,  USA 


Essen-Altcnesscn 
Schonnefeldstraße  100 


lm  91.  Lebensjahre. 


Frieda  Böhm 


3013  Barmnghausen 
Eckcrderstraßc  15c 
den  26.  Dezember  1985 


Am  13.  Dezember  1965  int  nach  schwerer  Krankheit  unsere  liebe 
Schwester 


Elsa  Schwarz 

gcb.  Stuck 
aus  Königsberg  Pr. 


von  uns  gegangen 


In  stiller  Trauer 

Herbert  Stuck 

24  Lübeck,  Ritterstraße  2« 

Alfred  Stuck 

43  Essen.  Katharinenstraße  34 
Hildegard  Harms,  geb.  Stuck 

x  3041  Schlutow  über  Malchin  (Mecki) 


Nach  kurzem,  schwerem  Leiden  Ist  unsere  Uber  alias  geliebte 
Mutter  und  Oma 

Gertrud  Quednau 

geb.  Spundtuk 

aus  Krattlau  /  Will  kau,  Ostpreußen 

am  20.  Dezember  1966  »m  Alter  von  84  Jahren  für  immer  von 
uns  gegangen. 

In  tiefer  Trauer 

Charlotte  Feuerhahn.  geb.  Quednau 
Wilhelm  Quednau 
Brigitte  Feuerhahn 
Edgar  Sommer  und  Frau  Erika 
geb.  Fcucrhahn 

Stuttgart-Kaltental,  Schönauer  Straße  42  B 

Die  Beerdigung  fand  am  2J.  Dezember  19«  aut  dem  Kaltcn- 
taler  Friedhof  statt. 


Am  2  weihnachtstag  hat  Gott  der  Herr  unsere  Uebe 
Mutter.  Schwiegermutter  Großmutter.  Urgroßmut. 
ter  und  Tante 

Marie  Koslowski 

geb.  Llttrk 

aus  Willenberg.  Kreis  Ortclsburg  Ostpreußen 

,m  Alter  von  84  Jahren  zu  sich  ln  die  Ewigkeit 
genommen. 

ln  stiller  Trauer 

Wilhelm  Koslowski  und  Frau  Grel« 

geh  Burbulln 

Gertrud  Lask.  geb.  Koslowski 
Paul  Koslowski  und  Frau  Erna 

gcb.  Steffan 

Fmil  Koslowski  und  Frau  Gertrud 
geh.  Muhlack 
Hedwig  Koslowski 
Waller  Koslowski  und  Frau  Herta 

geb.  Böge 

Enkel,  Urenkel  und  Anverwandte 


Düsseldorf,  Essen.  Flensburg  und  Erkelenz 
Hlmmclgelsterstraße  96 

Die  Beerdigung  fand  am  29  Dezember  1965  In  Düsseldorf  statt. 


Unser  Leben  wahret  siebzig  Jahre, 
und  wenn'*  hoch  kommt,  so  slnd  s  achtzig  Jahre 
und  wenn  s  köstlich  gewesen  Ist. 
so  tat  es  Mühe  und  Arbeit  gewesen. 

Ain  Mittwoch,  dem  22  Dezember  I960.  Ist  In  Norden  (Ostfruail) 
unsere  Hebe,  herzensgute,  treusorgende  Mutter  Schwieger¬ 
mutter.  Omi.  Schwester.  Schwägerin  und  Tann 


Ein  treues  Mutterherz  hat  aufgehört  zu  schlagen 

Nach  Gottes  heiligem  Willen  entschlief  sanft  unsere  inntg- 
gellebtc  Mutter  und  Schwiegermutter,  gütige  Großmutter  und 
Urgroßmutter.  Schwägerin,  Tnnte  und  Kusine 

Johanne  Blum 

geb.  Hlrtb 

uuh  Knttcnnu.  Kreta  Ebenrode.  Ostpreußen 


Marie  Klein 


ln  stiller  Trauer  und  Dankbarkeit 
Johannes  Mathiszlg  und  Frau  Lisbeth 

geb.  Blum 

Hans-Joachim  Mathiszig  (vermißt) 
Martin  Mathiszig  und  Frau  Ilse 
geb.  Dallmann 
Hans  Höf!  und  Frau  Inge 

geb.  Mathiszig 

und  die  Urenkel  Hans-Joachim 
Christiane.  Peter,  Regina 


Lauenbrück,  den  23.  Dezember  1965 

Fern  der  Heimat  hot  sie  ln  Lauenbruck  ihre  letzte  Ruhestätte 
gefunden. 


•  r  ..  -  — ¥  r* 

Nach  schwerer,  tflcklicher  Krankheit  entriß  der  Tod 
lieh  aus  unserer  Mitte  meine  Uebe  Mutti  und  Schwieg 


geh.  Wohlgemut 

aus  Königsberg  Pr..  Hindcnburgstraße  52a 
im  56.  Lebensjahre. 

Ihr  Leben  war  Pflichterfüllung  In  nimmermüder  Sorge  um 
Ihre  Angehörigen. 

Sie  folgte  meinem  lieben  Vatct 

Adolf  Böhm 

Unteroffizier  der  Luftwafle 

der  seit  Oktober  1944  auf  ostpreußischem  Boden  vermißt  ist. 

In  tiefer  Trauer 
Bärbel  Böhm 
Rainer  Meichsner 

207  Ahrensburg.  Ohlcndamm  2 


geb.  Ewerl 

geb.  am  ll.  6.  1886  in  Warschkelten,  Kret>  Pr.-Eylau 
früher  In  Königsberg  Pr..  Alter  Garten  59n 
Grünwalde  bei  Landsberg.  Ostpreußen 
Wittenberg  bei  Tharau.  Ostpreußen 

nach  langer  Krankheit  und  dennoch  plötzlich  und  unerwartet 
von  uns  gegangen 


In  tiefer  Trauer 

Walter  Klein 

Oldenburg  (Oldbj 
AmmerUnder  Heerstraße  54 
Gertrud  Klein,  geb.  Randolph 
Wattraul  Klein 
Helene  Glaß.  geb.  Ewert 
Hagel  bei  Hunnen  (Oldb) 
Margarete  Audirsrh.  geb.  Ewert 
Prenzlau,  Puschkinstraße  44 
Anna  Teichen,  geb.  Ewert 
Crivitz.  Kreis  Schwerin 
Bleicherstraße  5 
Marta  Lange 

verw.  Ewert.  geb.  Ewert 
Bonn,  Goethestraße  10 
und  Anverwandte 


“fWrdT  MYI  2?  Here tn  her  tws  th 

fxiesl)  stati. 


Nach  langem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden  entschlief 
am  18.  Dezember  1966  meine  Uebe  Tochter,  unsere  Schwcsici 
und  Sch  wägen  n 


Inge  Josuhn 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  voller  Hingabe  für  ihre 
Lieben  entschlief  heute,  fern  ihrer  geliebten  Heimat,  meine 
herzensgute  Mutter.  Schwiegermutter.  Schwester.  Schwägerin. 
Tante  und  Oma.  Frau 

Charlotte  Hahnke 

geb.  Schottkr 
aus  Rclchenbacti.  Ostpr. 

im  74.  Lebensjahre. 

Ein  Wiedersehen  mit  Ihrem  lieben  Mann 

Albert  Hahnke 

der  seit  1945  vermißt  Ist.  war  Ihr  nicht  vergönnt 

Friedrich-Karl  Hahnke 
und  Frau  Ingrid,  geb  Chall 

Kspelkamp-Mitiwald.  den  19.  Dezember  1965 
Tannenbergpiatz  12 

Die  Trauerfeier  fand  am  Donnerstag,  dem  23  Dezember  1965 
statt 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  rief  Gott  der  Herr  I 
KJ !*•  Pc7cmber  ,w,5  nach  langer  Krankheit  meine 
"***’  -ÜU'  unsrrc  «u,e  ««“ter,  Schwiegermutter.  B 
Oma,  Schwester.  Schwägerin  und  Tante  jj 

Franziska  Hinzmann 

geb.  Lange 

aus  Wolfsdorf.  Kreis  HeUsberg,  Ostpreußen  I 

im  Alter  von  69  Jahren.  Bestärkt  mit  den  heiligen  I 
Sterbesakramenten,  zu  slth  In  »cm  Reich  In  uner  f 
mtldllchcr  Schaffensfreude  war  sie  stet,  U 

Wohl  Ihrer  Lieben  bedacht  Bs  i 


In  stiller  Trauer 

Augttst  lllnsmann 

nebst  Kindern.  Lnkelkinderu 

und  Anverwandten 


6581  sten  Uber  Idar-Oberstein 


im  36.  Lebensjahre 

Sie  folgte  meinem  Lieben,  ireunorgcndcn  Mann,  unnerem  Va¬ 
ter  und  Schwiegervater 

Franz  Josuhn 

dei  am  28.  Mar/  1964  im  Wi  IzObcru» Jahre  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  entschlafen  ist. 


ln  tiefer  Trauei 

Emma  Josuhn 

nebst  allen  Angehörigen 


Aurich  (Ostfnesiand),  den  27  Degeniber  1965 
Glogauer  »Straße  14 

früher  Hohensprindt.  Kreis  Elrttniederung 


Krankheit  verschied  plötzlich  meine  ireusorgcndi 
Hebe  Frau,  mein  bester  Lebcnskamerad.  unsere  hetzensaut 
Tante  Sehwester  und  Schwägerin.  Frau 

Minna  Katjmann 

gcb.  F.ngci 

aus  Nickelsdorf 

Hn  76.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

Franz  Katzmann 

und  Angehörige 


^CrT*’-,  Kr  Nebr“‘  Mrtx,'n -Gorki -Straße  2» 
uner  Gr.-Mlehelau.  Kr.  Wehlau 


Jahrgang  17  /  Folgt«  2 


Dd>.  Ostpreulienblatt 


8.  Januar  196b  /  Seite  I 


Jahrgang  17  /  Folge  2 


8.  Januar  I9t>6  /  Seite  18 


Das  Ostpreußenblatt 


\m  Heiligen  Abend  entschlief  nach  kurzer  schwerer  Krank 
heit  Im  Alter  von  72  Jahren  mein  lieber  Mann  und  treuer 
i  .ebenskamerad,  unser  guter  Vater  Schwiegervater.  Opa. 


Es  ist  bvütiniint  in  Gottes  Kat. 
daß  man  vom  Liebsten,  was  man  hat 
muß  scheiden 


Gott  der  Herr  nahm  am  14.  Dezembei  19«5  nadi  schwerem,  mit 
Kroßcr  Geduld  ertraßenem  Leiden  meinen  lieben  Mann,  unse¬ 
ren  guten  Vater  und  Schwiegervater.  Großvater  Schwagei 
und  Onkel 


Oskar  Burchard 

Oberstll.  d.  Kes. 

Teilnehmer  beider  W eil  kriege 
s  EK  I  u.  II  und  anderer  Auszeichnungen 

aus  Austlnehlen-lnsterburg 

on  79  Jahren  zu  sich  In  die  ewige  Heimat. 

rllchkelt  und  seinen  Frohsinn,  seine  Güle 
ereitschiifl  werden  wir  alle  treu  Im  Ge- 


aus  AUenstcln 

Mitinhaber  der  Firma  Samen-Guttcnbcrgci 


nach  einem  Leben  voller  Arbeit  und  Pflichterfüllung. 


Otto  Barsuhn 

aus  Friedrichsrode  Kreis  Labiau 


In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Hella  Weiß,  geb.  Wartmann 
Eberhard.  Edith  und  Thilo  Weiß 


im  Alter  von  78  Jahren  zu  sich  in  sein  himmlisches  Reich. 


In  Dankbarkeit  und  Liebe 
im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Hanna  Burchard,  geb.  Gemmel 
Ur.  med.  Ingrid  Hetzel 
gcb.  Burchard 
Dr.  med.  Helmut  Hetzel 
und  fünf  Enkelkinder 


In  stiller  Trauer 


Düsseldorf  Burenlatz  7  '8 


ida  Barsuhn,  geb.  Beßohn 
Herbert  Korpie*  und  Krau  Lotte 

geb.  Barsuhn 

Otto  Gu*t  und  Frau  Gerda 
gcb.  Barsuhn 

Erich  Wellnitz  und  Frau  Christel 

geb.  Barsuhn 

und  fünf  Enkelkinder 


In  den  frühen  Morgenstunden  nahm  Gott  der  Herr 
nach  langem,  schwerem,  mit  großer  Tapferkeit  er¬ 
tragenem  Leiden,  gestärkt  mit  den  Gnadenmitteln 
der  heiligen  Kirche,  meinen  geliebten  Mann,  unse¬ 
ren  lieben  Vater,  unseren  guten  Bruder,  meinen 
lieben  Schwager  und  Onkel 


2,07  Travemünde.  Nordlandring  10  I.  den  26  Dezember  1965 
7625  Ichenheim  (Baden» 

Die  Beerdigung  hat  am  Donnerstag,  dem  20.  Dezembei  ln 
um  11.30  Uhr  auf  dem  St  -Lorenz-Friedhof,  Travemünde,  sta 
gefunden. 


Johannes  Parschau 


6251  Hahnstätten.  Austraße  19a 


Postoberamtmann  a.  f>. 

aus  Königsberg  Pr. 


im  Alter  von  68  Jahren  zu  sich  ln  sein  himmlisches 
Reich. 


In  stiller  Trauer 
im  Namen  der  Angehörigen 
Gerda  Parschau,  geb.  Fuhrmann 

Hans-Joachim  und  Wolfgang  Parschau 


Der  Herr  ist  mein  Hirte 
mir  wird  nichts  mangeln 

Gott  der  Heri  nahm  unseren  lieben  Vater.  Schwie¬ 
gervater.  Großvater  und  Onkel 


Du  hast  gesorgt.  Du  hast  geschafft, 
gar  manchmal  über  Deine  Kraft. 

Nun  ruhe  sanft.  Du  liebes  Herz, 

und  Gott  wird  lindern  unseren  Schmerz. 

Am  5.  Dezember  1965  entschlief,  fern  seiner  geliebten  Heimat, 
mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater,  Groß¬ 
vater,  Bruder.  Schwager  und  Onkel,  der 


235  Ncumünster.  den  14.  Dezember  1965 
Meisen  weg  49 

Das  Begräbnis  fand  am  Freitag,  dem  17.  Dezember  1965.  von 
der  neuen  Friedhofskapelle  Neumünsler  aus  statt. 


Karl  Anduschus 


Im  Alter  von  74  Jahren  nach  langer,  schwerer,  mit 
großer  Geduld  ertragener  Krankheit  zu  stell  in  die 
Ewigkeit. 


Landwirt  und  Bürgermeister 

Robert  Ruschinski 

aus  Burgdorf,  Kreis  Johannisburg 


ln  stiller  Trauer 

Werner  Anduschus  und  Frau  Paula 
geb.  LUbbcke 

5481  Gimmigen  (Ahr).  Bergstraße 
Karl  J.  Andersson  und  Frau  Waltraui 
geb.  Anduschus 

Sollcntuna  (Schweden),  Drev  Karlstigen 


Am  3.  Dezember  1965.  fern  der  geliebten  Heimat,  entriß  mir 
der  bittere  Tod  meinen  lieben  Mann  und  treuen  Lebensknme- 
raden.  meinen  lieben  Bruder.  Schwager  und  Onkel.  Herrn 

Johann  Turowski 

Fernmeldeoberwart  a.  D. 

aus  Wartenburg.  Ostpreußen.  Guttstädtcr  Straße  29 

für  uns  alle  unfaßbar,  versehen  mit  den  Sterbesakramenten, 
im  Alter  von  «5  Jahren. 


Im  Alter  von  74  Jahren. 


Er  folgte  nach  siebzehn  Jahren  seiner  Tochter  Irmgard 
die  an  den  Folgen  der  Flucht  in  Berlin  verstorben  ist. 


Hans-G.  t.übke  und  Frau  Erika,  geb.  Andusehus 
4921  Donop  (Lippe).  Schule 
Erna  Adomelt 

495  Dankersen  b.  Minden.  Steinkrcuzstraße  29 

dreizehn  Enkelkinder  und  Anverwandte 


In  stiller  Trauer 


In  stiller  Trauer 

Maria  Tc.jwski,  geb.  Blkowski 

und  Anverwandte 


Auguste  Ruschlnski.  geb.  Dantelzyk 
Ewald  Ruschlnski  und  Frau  Wilhelmine 
geb.  Henke 

mit  Uta.  Hermann.  Heinz  und  Elke 
Sch wc ringen  22 
Herta  Peters,  geb.  Ruschlnski 
Heinz  Peters 
mit  Reiner  und  Karin 
Berum  (Ostfriesl) 


Aachen,  im  Dezember  1965 
Karl-Marx- Allee  137 

Die  Beerdigung  fand  am  9.  Dezember  1965  auf  dem  Waldfried¬ 
hof  ln  Aachen  statt. 


495  Dankersen.  Steinkreuzstraße  29.  den  2«.  Dezember  1965 


p  nie  Trauerfeier  fand  am  Donnerstag,  dem  23.  Dezember  lsea. 
um  14  Uhr  in  der  Fncdhofskapclle  zu  Donop  statt. 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  am  30.  November  1965  mein 
lieber,  guter  Mann,  unser  Vater.  Bruder,  Großvater.  Schwie¬ 
gervater,  Schwager.  Onkel  und  Kusln 


Nach  einem  erfüllten,  arbeitsreichen  Leben  entschlief  plötz¬ 
lich  unser  lieber  Vater.  Großvater  und  Urgroßvater 

Fritj  Didszuhn 

Lokomotivführer  a.  D. 

aus  Gumbinnen,  Ostpreußen,  Luisenstraße  6 
geb.  15.  November  1885  gest.  23.  Dezember  1965 

Bis  in  seinen  letzten  Stunden  war  er  um  das  Wohl  seiner 
Kinder  und  Kindeskinder  bedacht.  Ein  gütiger,  selbstloser 
Mensch  Ist  von  uns  gegangen. 

Wir  gedenken  gleichzeitig  unserer  lieben  Mutter,  die  vor 
15  Jahren  von  uns  ging. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Fritz  Didszuhn 

1  Berlin-Kladow  22.  Topeliusweg  3  p 


3091  Schwerlngen  154,  Kreis  Hoya  (Weser) 


Bauer 


Rudolf  Schwarz 


aus  Heinrichsdorf.  Kreis  Mohrungen 
im  Alter  von  74  Jahren. 

ln  aller  Trauer  Überwiegt  der  Dank  für  das,  was  Gott  uns 
durch  ihn  gab. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Emma  Schwarz,  geb.  Warm 


Nach  einem  Leben  freudigster  Pflichterfüllung  und  unermüd¬ 
licher  Fürsorge  für  uns  alle,  starb  nach  langer,  schwerer 
Krankheit  mein  geliebter  Mann,  unser  treuer,  gütiger  Vater 
und  Großvater,  mein  herzensguter  Bruder.  Schwager.  Vetter 
und  Onkel 

Bäckermeister 

Franz  Nabrotjky 

aus  Tilsit,  Bahnhofstraße  10 
im  69.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Frau  Erna  Nabrotzky 
geb.  Budweg 

Helmut  Kruschinskt  und  Frau 
Hannclore.  geb.  Nabrotzky 
Helga  Nabrotzky 
Peter  Nabrotzky  und  Frau 
Erika,  geb.  Friedrich 
Ihno  und  Mathias 
als  Enkelkinder 
Gertrud  llennemann 
geb.  Nabrotzky 
als  Schwester 

Max  Rudwcg  als  Schwager 

2972  Nordseebad  Borkum.  Neue  Straße  17.  27.  Dezember  1965 


56  Wuppertal-Barmen  Leimbacher  Straße  34 


Gott  der  Herr  rief  am  15.  Dezember  1965  unseren  lieben  Vater. 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 


am  16.  Dezember  1965  mein  lieber  Mann,  unser  treusorgender 
Vater.  Schwiegervater.  Großvater.  Urgroßvater  Bruder 
Schwager  und  Onkel 

Hermann  Kosack 

aus  Klein-Hoppenbruch.  Post  Brandenburg.  Ostpreußen 
im  76.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Berta  Kosack.  geb.  Perbandt 

287  Delmenhorst.  Kirchstraße  8 

Die  Beisetzung  hat  In  aller  Stille  stattgefunden 


Friedrich  Kadereit 

aus  Fichtenberg,  Kreis  Tllslt-Ragnlt 
Im  0»  Lebensjahre  zu  sich  ln  die  ewige  Heimat. 


Er  folgte  seiner  lieben  Frau,  unserer  guten  Mutter 

Berta  Kadereit 

geb  Urbschat 

die  vor  fast  21  Jahren  auf  der  Flucht  In  Danztg  verstarb  in 
die  Ewigkeit  nach. 


In  tiefer  Trauer 

Erna  Kadereit 
Gertrud  Kadereit 
und  Anverwandte 


Braunachwelg.  Mandrlnstratie  I.  im  Dezember  I96S 

Die  Beerdigung  (and  am  Montag,  dem  20.  Dezember 
dem  Hauptfriedhof  statt. 


ln  der  Welt  habt  Ihr  Angst; 

aber  seid  getrost,  ich  habe  die  Welt  überwunden. 

Joh.  16.  Vers  33 

Nach  langem,  unendlich  tapfer  ertragenem  Leiden  Ist  heute, 
am  Neujahrsmorgcn.  mein  geliebter,  guter  Mann,  unser  lie¬ 
ber,  treusorgender  Vater  und  Schwiegervater,  unser  lieber 
Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Kurt  Schulz 

ehern.  Htabsoberfcldwebel  der  Marine 

aus  Seestadt  Pillau 


der  frühere  Landwirt  und  Bürgermeister 


Fritj  Adank 


aus  Norwieden,  Ostpreußen 


Kurt  Graft 


im  Alter  von  «o  Jahren 


Im  Aller  von  S4  Jahren  In  Frieden  helmgegangen. 


Polizei  Wachtmeister,  Friseur.  Barbier  und  Trlchlnenbetchauer 
ln  Nldden  (Memel) 

Ist  heimgegangen 

Allen  sei  Dank,  die  seines  letzten  Weges  ln  Hamburg-Glashütte 
gedachten. 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Emma  \dank.  gcb.  Zink 
Fritz  Adank  und  Frau 
Hans  Adank  und  Krau 
und  die  vier  Enkelkinder 


In  tiefem  Schmerz 
Dorothea  Schulz,  gcb.  Ztbcll 
Asla  Smlley.  geb  Schulz 
Maurice  D.  smlley 
Erhard  Srhulz 
Ertka  Schulz,  gcb.  Begehr 
und  alle  Angehörigen 


Lübeck.  Schwerinstraße  S.  den  1.  Januar  1906 


Werner  Graff 


Lensahn  (Holstein)  München 


16.  Dezembei  1 965 


Jdhrgdng  17  /  Folge  2 


Das  Ostpreußenblatt 


8.  Januar  1966  /  Seite  19 


Nauti  einem  erluüten  Leben  das  seiner  Arbcll  und  seiner 
Familie  gewidmet  war,  verstarb  am  5.  Dezember  1965  nach 
schwerer  Krankheit  mein  geliebter  Mann,  mein  lieber  Sohn, 
unser  guter  Vater.  Opa  und  Bruder 

Gustav  Met) 

Bankdirektor  I.  K. 

Im  «6.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Agathe  Meu,  geb.  Bald» 
Martha  Mett,  geb.  Birth 
Günter  Metz  und  Frau  Itcldt 

geb.  Hüsing 

Wolfgang  Metz  und  Frau 
Ingeborg,  geb.  v.  Paczynskl 
Doris  Metz 

Hans-Günter,  Gabriele.  Birgit 
und  Ulrich 


Hamburg-Othmarschen,  Poppcsweg  4 
Wcisweiler,  Hannover-Anderten,  Berlin-Grunewald 

Die  Beisetzung  fand  am  10.  Dezember  19K5  auf  dem  Haupt 
triedhof  Altona.  Stadionstraßo,  statt. 


Du  hast  gesorgt.  Du  hast  geschafft, 
gar  manchmal  über  Deine  Kraft. 

Nun  ruhe  sanft.  Du  liebes  Herz. 

und  Gott  wird  lindern  unsern  Schmerz. 

Plötzlich  und  unerwartet,  für  uns  unfaßbar,  entschlief  am 
30.  November  1965  mein  Heber,  herzensguter  Mann,  mein  guter 
treusorgender  Vater,  mein  lieber  Bruder.  Schwiegersohn 
Schwager  und  Onkel 


Landwirt 

Gustav  Kommke 

aus  Schönwalde.  Kreis  Heiligenbell,  Ostpreußen 


Im  87.  Lebensjahre 


In  tiefer  Truuer 

Martha  Kuminke,  geb.  Etscnberg 
Helmut  Kommke 
Richard  Kommke 
Marie  Elsenberg 
sowie  alle  Angehörigen 


2432  Lensahn.  Am  Finkenberg  92 


Nach  langem  Leiden  erlöste  Gott  der  Herr  meinen  Heben 
Vater,  unseren  guten  Großvater.  Uropa.  Schwager  und  Onkel 

Ferdinand  Ackermann 

aus  Legen,  Kreis  Schloßberg 


im  92.  Lebensjahre. 

m  -*As  u-,  ..^u  .1.«.  n.j„,  r*-, i/,i . . 

In  tiefer  Trauer 
Llsbeth  Braudtstaedtcr 
geb.  Ackermann 

Helmut  Brandtstacdter  und  Krau 
Irmlngard,  geb.  GUthor 
Helmut  Relklschkc  und  Frau  Ruth 
geb.  Brandtstacdter 
Ulrike,  Hubert  und  Eckart 
als  Urenkel 
und  alle  Angehörigen 


2*31  Horstcdtcr  Sand,  den  21.  Dezember  1965 

Die  Trauerfeier  hat  am  24.  Dezember  1965  stattgefunden. 


A 


Meine  Zelt  steht  In  deinen  Händen 
Psalm  31.  16 

Am  Abend  des  2.  Weihnachtstages  ging  heim.  Im 
Frieden  seines  Heilandes,  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Vater.  Großvater  und  Bruder 

Pfarrer  und  Superintendent  I.  R. 

Ernst  Rudolf  Stern 

•  16.  fl.  1883 

Letztci  Superintendent  des  Kreises  Orlelsburg 
Ostpreußen 


Sein  i.eben  war  freudiger  Dienst  In  «er  Kirche  Jestr 


Charlotte  Stern  geb.  Lledtke 

Ulrich  sicrn,  Oberförster,  und  Hildegard 

geb.  Schroeder 

Gottfried  Stern  und  Gertrud,  geb.  Kolozey 
Dr.  Johannes  Krlnkc,  Oberpfarrer,  und  Lieselotte 
geb.  Augustin 
Enkelkinder 

Kurt  Stern.  Superintendent  I.  R. 


5202  Hennef/Sleg,  den  26.  Dezember  1965 
Bonner  Straße  32  c 


Am  24.  Dezember  19B5  entschlief 
nach  schwerer  Krankheit  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Bru¬ 
der,  Schwager  und  Onkel 

Alfred  Höfert 

aus  Argenbrßck 
Kreis  Tilsit-Ragnlt 

im  61.  Lebensjahre 


In  stiller  Trauer 

Ulla  HÖfert,  geb.  Heidt 
Familie  Kurt  Höfert 
Helene  Weber,  SBZ 


2152  Horneburg 
BUrgermetster-Löhden-Str.  11 


Mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater  und  Großvater 


Albert  Dudszus 

aus  Eichenhorst,  Kreis  Tilsit-Ragnil 


ist  heute  im  Alter  von  öl  Jahren  entschlafen. 


ln  stiller  Trauer 

Emma  Dudszus,  geb  Sieberl 

Bruno  Dudszus 
Volker,  Werner  und  Gudrun 
Hedwig  Dudszus 
Edith  Dudszus 


Lübeck- Kücknitz,  den  26.  Dezember  1965 
Trakehnenweg  35 


Am  Heiligabend  hat  völlig  unerwartet  unsere  liebe  Mutter  und  Schwiegermutter 

Luise  Solomon 

geb.  Hellwig 

aus  Königsberg  Pr.,  Vorderroßgarten  8/9 

im  Alter  von  82  Jahren,  fern  ihrer  geliebten  Heimat,  ihre  Augen  für  immer  ge¬ 
schlossen. 

ln  stiller  Trauer 

Elli  Obstleider,  geb.  Breitag 
Rudolf  Obstfelder 

t  Berlin  26,  Blunrkstraße  8  a 


Am  9.  Dezember  1965  entschlief  nuch  schwerer  Krankheit  mein 
lieber,  guter  Bruder 

Walter  Alexander 

aus  Königsberg  Pr.,  Vorderroßgarten  t/9 
im  Aller  von  61  Jahren. 


In  stiller  Trauer 
Elisabeth-Charlotte  Karlotli 
geb.  Alexander 


Karlsruhe-West.  Zeppellnstraße  28 

Die  Beerdigung  hat  um  14.  Dezember  1965  auf  dem  Matthäus- 
Friedhof  in  Essen-Borbeck  stattgefunden. 


Heute,  am  Morgen  seines  77.  Geburtstages,  Ist  mein  Hebe, 
Mann,  unser  gütiger  Vater  und  treusorgender  Opa.  unser 
lieber  Schwiegervater  Bruder  und  Onkel 


KB-Vcrm.-Aintmann  a.  D. 


Rudolf  Edse 

aus  Königsberg  Pr.-Huten 


sanft  entschlafen. 


In  stiller  Trauer 

Erna  Edse.  geb.  Nllschmann 
Prof.  Dr.  Ilscdore  Edse,  geb.  Edse 

5693  Olentangy  Blvd.  Worthington. 
Ohio.  USA 

Prof.  Dr.  Rudolph  Edse 

mit  Klaus-Peter  und  Frau  Marilyn 
Franziska  Edse 

und  Bräutigam  Hob.  Lawrence 
Lieselotte  Knorr,  geb.  Edse 

53  Bonn,  Graf-Stauffenberg-Straße  Hl 
OberstIL  Ulrlrh  Knorr 

mit  Axel,  Andreas,  Wolfgang 
und  Verwandte 


- -i  wt*» 


332  Bad  Godesberg.  Augustastraße  40.  den  23.  12.  1965 


Plötzlich  und  völlig  unerwartet  entschlief  um  20.  Dezembei 
1965,  fern  seiner  unvergessenen  Heimat,  mein  lieber  Mann, 
mein  guter  Vater.  Schwiegervater,  unser  Heber  Großvater, 
Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Walter  Born  (Borifyki) 

Stadt hauptsekrei.lr  a.  U. 

aus  Osterode.  Ostpreußen 

Im  Alter  von  67  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Ella  Born,  «eb.  FieltU 

Gerd  Born  und  Frau  Leonore 

Frank  und  lledda  als  Enkelkinder 

Gertrud  Funk 

Flsbeth  Adam 

ttuth  Bartsch 

Charlotte  Fisenblätter  ul*  Schwestern 


43  Essen.  Müllerstraße  7 


Unset  geliebter  Vater  und  Schwiegervater 

Dr.  Karl  Rasch 

Rechtsanwalt  und  Notar 


ist  am  23.  Dezember  1965  von  uns  gegangen. 

Hanns-M.  Renner  und  Frau  Marlise,  geb.  Rasch 
Ekkehard  und  Lilo  Scharnick 

Hannover,  im  Dezember  1965 
früher  Angerburg  (Ostpreußen) 


Wir  trauern  um  die  Im  Jahre  1965  von  uns  gegangenen  Bundes¬ 
brüder 

Hans  Brassat 

Studienral  I.  R. 

geb.  am  S.  8.  1884  ln  Skunglrren,  Ostpreußen 
gest.  am  8  3.  1965  In  Heidelberg 

Alfred  Walsdorf 

Obersludtcndtrektor  I.  R. 

geb.  am  27.  9.  1882  In  Königsberg  Pr. 
gest.  am  5.  7.  1965  In  Wernigerode 


Wir  werden  Ihnen  ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 

KÜNIGSBERGEK  BURSCHENSCHAFT  GOTH1A 
ZU  GÜTTINGEN 
Bruno  Ewald 


_ _ _ 


Irn  verflossenen  Jahre  1965  mußten  wir  für  immer  Abschied 
nehmen  von  unserem  lieben  Bundesbruder 


AH  Paul  Rudat 

Bankbeamter  1.  R. 


geb.  6.  12.  1897  gest.  2.  4.  1965 

akt.  SS  1920 


Wir  werden  seiner  stets  ln  Treue  und  Dankbarkeit  gedenken. 


C1 MBHIA -KÖNIGSBERG  IM  CC  ZU  SAARBRÜCKEN 


Für  die  Aktivltas 
Kurt  König  x 


Für  den  AHherrenvcrbund 
Dr.  Heinz  Bajohr 
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Das  Ostpreußenblatt 


Fotografische  Erinnerungen  an  die  verschneite  Heimat 


Die  Tilsiter  Straße  in 
Kreuzingen  (Skaisgirrenl 
mit  den  Häusern  Goetz. 
Böttcher,  Powelis  und 
Stillger. 

Sie  wurden  sämtlich  im 
Krieg  zerstört. 


Aulnahrne:  Krieger 


.  p  l  i,  1 1 ,,,,  rr+tivin  über  dus  Eis  des  Kurtschen  Hott s, 
Nehrungstischer  transportiert  mit  dem  Schlitten  ncl.  g 


: 

■fl  :  A  Mifl 

Straßenbild  aus  Königsberg,  aulgenommen  im 
Winter  1930.  Was  mag  der  Sinn  des  Schildes 
sein,  das  der  Straßenhändler  an  seinen  Obst¬ 
wagen  gelehnt  hat? 


Es  stand  in  der  Zeitung 


Vor  ISO  Jahren: 

Berlin.  13.  Januar  1836: 

Bei  der  Ruckreise  des  Prinzen  Carl  (von  Preu¬ 
ßen,  Sohn  Friedrich  Wilhelms  III.)  aus  Peters¬ 
burg  ereignete  sich  ein  schwerer  Unfall.  Ein 
Schlitten  schlug  in  der  Nähe  von  Tauroggen  an 
der  preußischen  Grenze  um,  wobei  der  Adju¬ 
tant  Graf  Sdiliepenbach  getötet  und  zwei  andere 
Insassen  schwer  verletzt  wurden. 


Berlin,  13.  Januar  1836: 

In  den  schlesischen  Bädern  zahlte  man  1833 
3039  Kurgäste. 


Vor  120  Jahren: 

Berlin,  II.  Januar  1846: 

Die  Berlin-Stettiner  Eisenbahn  A 
S'lt  %  Dividende  zahlen. 


Berlin,  14.  Januar  1846: 

Graf  Lehndorff-Steinort  wurde  zum  Landhol¬ 
meister  und  Graf  Finde  von  Findcenstein  zum 
Obermarschall  der  Provinz  Preußen  ernannt. 


Heimatliches 


- hn - fk - ch - we - hn 

- ft - ni - ,  oa - rp - hm 

- pr - me - eh - he. 

Untenstehende  Buchstaben  sind  so  auf  die 
Striche  zu  setzen,  daß  in  ostpreußisdier  Mund¬ 
ort  ein  netter  Spruch  über  das  Priehmen  ent¬ 
steht. 

b  —  ccc  —  eeeeeeee  —  f  —  hhh  —  i  —  k  — 
n  —  m  —  p  —  rr  —  sss  —  t  —  u. 


und  che 


aus  folge  \ 


1.  Reisescheck;  2.  Umlage;  3.  Demeter, - 
4.  Ottawa;  5.  Lebensbaum;  6  Florida;  7.  Not- 
feuer;  8.  Ausbeute;  9.  Unruhe;  10.  Jodoform; 
II.  Ottoman;  12.  Kulisse 

Rudolf  Naujok 


Winterblick  auf  Inse 


in  der  Elchniederung 


Aul  nähme:  NeiL 


Ein  seltsames  Schneegebilde  aut  dem  Eis  der 
Ostsee  vor  Cranz. 


BLICK  IN  DIE  HEIMAT 


Bauernhöfe  ohne  Besitzer  im  Kreis  Treuburg 

Treuburg  —  Den  polnischen  Verwaltungsbe¬ 
hörden  sind  im  Kreise  Treuburg  209  Bauernhöfe 
bekannt,  deren  Besitzer  irgendwo  in  Zentral¬ 
polen  .umherschwirren".  Einige  von  ihnen  ha¬ 
ben,  wie  die  Zeitung  .Gazeta  Bialostocka*  mel- 
dnt,  sogar  eine  zeitlang  auf  ihren  Höfen  ge¬ 
arbeitet,  .solange  noch  der  Boden  fruchtbar  war 
und  es  etwas  zu  demontieren  gab".  Dann  ver¬ 
schwanden  jene  .blauen  Vögel",  wie  sie  die 
Zeitung  nennt.  Zuvor  aber  verpachteten  sie  ihre 
Höfe  für  gute  Summen  an  irgendwelche  .Naiv¬ 
linge"  unter  der  Hand,  ohne  notarielle  Abma¬ 
chungen.  Diese  Pachtverträge  gelten  nach  pol¬ 
nischem  Gesetz  jedoch  nicht,  so  daß  ein  solcher 
Pächter  zu  jeder  Zeit  von  dem  ehemaligen  Be¬ 
sitzer  herausgeklagt  werden  kann.  Das  erfolgt 
meistens  dann,  wenn  der  ehemalige  Besitzer 
plötzlich  Geld  braucht.  Er  sucht  einen  neuen 
.Pächter"  für  seinen  Hof  und  läßt  sich  nochmals 
einen  beträchtlichen  Abstand  auszahlen.  Die 
Zeitung  warnt  alle  Bauern  vor  derartigen  Mani¬ 
pulationen.  jon 

Alte  Windmühlen  zu  verschenken 

Elbing.  Mehrere  unter  Denkmalschutz  stehen¬ 
de  holländische  Windmühlen  im  Raum  Danzig 
—  Elbing  —  Marienwerder  sollen  verschenkt 
werden  unter  der  Bedingung,  daß  sie  von  den 
neuen  Besitzern  instandgehalten  werden, 
schreibt  die  Danziger  Zeitung  .Glos  Wybrzeza" 
Eine  dieser  Mühlen  in  Fichthorst,  Kreis  Elbing, 
sei  von  einer  Gruppe  polnischer  Maler,  die  sie 
renovieren  und  später  in  ihr  Ausstellungen  or¬ 
ganisieren  sowie  ein  kleines  Cafe  eröffnen  wol¬ 
len.  erworben  worden.  Diese  Mühle  werde  zwei¬ 
fellos  ein  Anziehungspunkt  für  in-  und  auslän¬ 
dische  Touristen  auf  dem  Wege  von  der  Marien¬ 
burg  zu  den  Masurischen  Seen  sein.  Doch  wann 
werde  sich  jemand  der  anderen  verwahrlosten 
Windmühlen,  die  ja  Kulturdenkmäler  darstcl- 
len,  erbarmen,  fragt  die  Zeitung  abschließend. 


Gut  Augstupönen  bei  Gumbinnen,  eingebettet  ln  die  weiße  ostpreußische  WinterlandschalL 


Ein  Bild 
Gelände 


Hohensteiner  Marktplatz  aut  dem 
'•  Aulnahrne:  Diltmer-Tillerl 
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